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Bemühungen der Arbeiter, ſich beſſeren Lohn und beſſere Arbeits: 


ſtände ſind von ernſten Männern der Wiſſenſchaft ſehr klar und deut⸗ 


alten Privilegien. 
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Die Sicherung des Coalitionsrechtes. 

In derſelben Zeit, in welcher der Schutz der Armen und Enk⸗ 
erbten als ein Gebot des „praktiſchen Chriſtenthums“ bezeichnet wird 
und die Fürſorge für den Arbeiterſtand in allen amtlichen Kund⸗ 
gebungen an die Geſellſchaft eine hervorragende Rolle fpielt, ift leider 
das Coalitionsrecht der Arbeiter in einem Maße beſchränkt worden, 
wie man bei Erlaß der Gewerbeordnung ſchwerlich für möglich ge- 
halten hat. Damals war man faſt auf allen Seiten von der Noth⸗ 
wendigkeit der Freiheit des Arbeitsvertrages durchdrungen und wollte 
man dem Arbeiterſtande alles Recht einräumen, die geſezlich und 
moraliſch zuläſſigen Mittel zur Verbeſſerung ſeiner wirthſchaftlichen 
Lage mit vereinten Kräften anzuwenden. Aus der Milte der conſer⸗ 
vativen Partei heraus war es namentlich der Abgeordnete Wagner, 
der das Coalitionsrecht der Arbeiter vertheidigte. Von liberaler 
Seile führten die Sache der Arbeiter die Abgeordneten Waldeck und 
Schulze⸗Delitzſch. Erſterer ſagte insbeſondere: „Das Capital hat voll- 
kommen Freiheit erlangt. Wir ſehen, wie es ſich ausdehnt. Wir 
ſehen die große Ausdehnung der Induſtrie, den Reichthum, den fie 
ſchafft. Wenn aber das Capital die Freiheit haben ſoll und muß, 
ſo muß vor allen Dingen die ganz gewoͤhnliche Freiheit des Menſchen, 
die Freiheit des Bürgers, die die Verfaſſung garantirt, doch mindeſtens 
dem viel ſchlimmer geſtellten Arbeiter werden und darum allein 
handelt es ſich in den Vorſchlägen, die wir Ihnen gemacht haben. 
Die Coalitionsverbote ſtehen in der That ganz und gar auf dem 
Slandpunkt der Sclaverei; denn was der Herr gegen den Sclaven 
thut, das maßt ſich hier der Reiche gegen den Arbeiter an, und daß 
er es thut, das ift eben das Recht des Stärkeren. Die Coalitions- 
verbote ſind ein grober Mißbrauch des Stärkeren.“ Ganz in dieſem 
Sinne erklärte vom Miniſtertiſche am 19. October 1867 der Präſident 
des Bundes raths: „Die reichen Erfahrungen, welche auch noch in 
neueſter Zeit im Auslande über die Wirkungen der Caalitions⸗ 
beſchränkungen und über die Aufhebung dieſer Beſchränkungen zu 
machen geweſen find, alles das hat für mich die Ueberzeugung be- 
gründet, daß die Zeit dieſer Beſchränkungen vorbei iſt.“ In Folge 
deſſen kam dann der Paragraph 152 der Gewerbeordnung zu Stande, 
welcher ſowohl den Arbeitnehmern wie den Arbeitgebern ausdrücklich 


die Coalitionsfreiheit zum Behufe der Erlangung günſtiger Lohn⸗ und 5 
Arbeitsbedingungen einräumt, und zugleich alle gegen derartige Unter: f 


ſich richtenden Verbo 


nehmungen te und Strafbeſtimmungen bez 
dingungslos aufhebt. ; 

Aber die Anſchauungen, welche damals zum Durchbruch gelangten, 
find bis auf den heutigen Tag nicht herrſchend in den herrſchenden 
Kreiſen geworden. Man betrachtet vielfach in den Schichten der 


Unternehmer und beſonders in Amtsſtuben der Polizei die vereinten 


bedingungen zu ſchaffen, als eine Ueberſchreitung ihrer Befugniſſe oder 
gar als einen Bruch des gemeinen Friedens. Die thatſächlichen Zu: 


lich geſchildert worden. So ſagt beiſpielsweiſe Profeſſor Schmoller: 
„Die Durchſchnittsanſchauungen der Arbeitgeber kleben an der Ver⸗ 
gangenheit, an den Mißbräuchen der alten Herrſchaftsverhältniſſe, den 
Die Arbeitsordnungen waren und ſind heute noch 
der Ausdruck eines egoiſtiſchen Herrſchaftsverhäliniſſes, eines einfeitig 
octroyirten Vertrages, und deshalb empfindet der Arbeiter dieſen Ver- 
trag nur als ein Zwangsgeſetz.“ Aehnlich nennt es Profeſſor 
Brentano eine gänzliche Verkennung des geſetzlichen Verhältniſſes, 
wenn die Arbeitgeber den Verſuch der Arbeiter, bei Feſtſtellung der 
Arbeilsbedingungen mitzuwirken, um beſſere Bedingungen zu erhalten, 
als etwas Unberechtigtes behandeln und hinſtellen. Er geißelt mit 
ſcharfen Worten, „daß die deutſchen Arbeitgeber noch weit davon ent⸗ 
fernt ſind, im Arbeiter einen Gleichberechligten zu ſehen“, daß ſie 
vielmehr in dem Verhältniß des Arbeitnehmers zu ſich ein beſonderes 
„Treueverhältniß“ ſehen, deffen Bruch fogar die Handelskammer von 
Plauen einmal in einer Eingabe an den Reichstag als Untreue im 
Sinne des Strafgeſetzbuches beſtraft wiſſen wollte. „Gilt ja die bloße 
Forderung beſſerer Arbeitsbedingungen ſeitens der Arbeiter als eine 
ſchon zu unterdrückende „Aufſehnung“, wie fih beſonders auch in der 
Behandlung derjenigen zeigt, welche die Forderung für die Arbeiter 
überbringen. Sind dies nämlich Perſonen, die nicht in dem be⸗ 
treffenden Geſchäfte arbeiten . B. die Mitglieder eines Arbeilerfach⸗ 
vereins, einer Lohn- oder Strikecommiſſion), ſo heißt es, man ſei nur 
mit Deputirten der eigenen Arbeiter zu unterhandeln bereit; kommen 
dann ſolche Deputirten, dann wird die Bitte zur Verhandlung ab⸗ 
geſchlagen, die Depulirten werden als „Rädeloͤführer“ bezeichnet und 
ſofort oder ſpäter entlaſſen.“ Brentano hat nicht ganz Unrecht, wenn 
er jagt, lediglich die innere Unfähigkeit der Arbeitgeber, die Arbeiter 
als Gleichberechligte zu behandeln, führe zu den mannigfaltigſten 
Mishelligteiten. Es gehöre zu den ewigen Wahrheiten, welche Adam 
Smith ausſprach: „Der Stolz des Menſchen ruft in ihm die 
Hern chſucht hervor. und nichts ärgert ihn fo, als ſich „berablaſſen“ 
zu majjen, mit denen, die „unter ihm“ ſiehen, zu verhandeln“. 
Leider find diefe Ausführungen nur zu ſehr der Wirklichkeit ab- 
geſchrieben. Ein Bild der thatſächlichen Verhältniſſe entwirft auch 
die Petition, welche ber fünfte Congreß der Maurer Deutſchlands 
ſoeben an den deutſchen Reichstag richtet. Dieſer Congreß war durch 
47 Delegirte in 43 Städten in Vertretung von 47 476 Maurern 
beſchickt, von denen 19 508 in gewerkſchaftlichen Vereinen organiſirt 
find. Die Petenten entwerfen eine Schilderung des Vorgehens von 
Arbeitgebern und Behörden gegen das Coalitionsrecht der Arbeiter, 
welche allerdings ein Eingreifen der Geſetzgebung dringend nothwendig 
erſcheinen läßt. Es wird nicht nur hingewieſen auf die Behandlung 
der Coalitionen als politiſche Vereine, ſondern auch auf das Verbot 
von Sammlungen für Siritende als Bettelei, auf die Behandlung 
der Strikeunterſtüzung als Verſicherung, welche der ſtaatlichen Ge: 
nehmigung bedürfe, auf die ſchwarzen Liten der Arbeitgeber und die 
Anwendung des Soclaliſtengeſetzes auf Strike⸗Commiſſionen; es wird 
insbeſondere eine ganze Reihe von überaus draſtiſchen Auslegungen 
des Coalitionsrechtes ſeitens der Polizetbehoͤrden angeführt, weiche 
zeigen, wie wenig der Geiſt des $ 152 der Gewerbeordnung in die 
Organe übergegangen iſt, welche jene Beſtimmung zu handhaben be: 
rufen ſind. Erfreulicherweiſe hat das Reichsgericht neuerlich in einem 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Conard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
geſetzliche Befugniß haben, „ſowohl ſelb 
und ſonſtige erlaubte Preſſtonsmittel unmittelbar auf Verbeſſerung 
der Löhne hinzuwirken, als auch zu gleichen concreten wirthſchaftlichen 
Zwecken ſich mit anderen Vereinen zu coaliren.“ 
des Reichsgerichts aber vergleiche man die Thäligkeit einzelner Polizei- 
behörden! 
Metallarbeiter aufgelöft, weil derſelbe „eine Verbindung zur Erzielung 
höherer und ausgiebigerer Lohnſätze“ fei, mithin ein politiſcher Verein 
und der Wohlthat des Coalitionsrechtes nicht theilhaftig fei. Der 
Zwickauer Stadtrath hat den Fachverein der Maurer aufgelöft, weil 
derſelbe ſich mit Öffentlichen Angelegenheiten beſchäftige. 
fügung heißt es: „Es iſt anzunehmen, daß im vorigen Jahre der 
hieſige Fachverein der Maurer mit dem Fachverein der Maurer in 
Werdau behufs Beſprechung der Fachgenoſſen über Lohn⸗ und Arbeits⸗ 
verhältniſſe in Verbindung getreten ift. . ..“ 
ein Grund zur Auflöſung des Vereins. 
enthält die Petition in großer Menge. 

daß nicht einmal alle Thatſachen, welche den Petenten bekannt 
waren, vorgebracht werden konnten, weil 
dieſelben eingehend enthalten ſollte, auf Grund des Socialiſtengeſetzes 
von der Polizei mit Beſchlag genommen iſt, und zwar weil einzelne 
der in der Denkſchrift enthaltenen Angaben auch in einem Blatte 
enthalten waren, welches auf Grund des Socaliſtengeſetzes verboten 
worden iſt. Jetzt ſoll die Denkſchrift ein Abdruck aus einem ver⸗ 
botenen Blatte fein, obwohl thatſächlich gar nicht der Arkikel, welcher 
dieſe Angaben brachte, den Grund zur Beſchlagnahme gegeben hat. 
Die Petenten beſchweren ſich über dieſes Einſchreiten bei dem Reichs⸗ 
tage und erſuchen denſelben, die Denkſchrift von der Polizei einzu⸗ 
fordern. 
kannten Thatſachen reichen vollkommen zu der Forderung aus, daß 
eine beſſere Sicherſtellung des Coalitionsrechtes der Arbeiter erfolgen 
müſſe. 
** Zwecke vollſtändig entſprechen, muß eingehend geprüft werden. 


Mtändig durch Arbeitseinſtellungen 


Mit dieſem Urtheil 


Die Barmer Behörde hat den dortigen Fachverein der 


In der Ver⸗ 


Das iſt der Behörde 
Und derartige Vorgänge 
Es iſt aber bemerkenswerth, 


die Denkſchrift, welche 


Aber ob das geſchehe oder nicht, auch die allgemein be⸗ 


Ob die Vorſchläge, welche in der Petition gemacht werden, 


Wir geben dieſelben einſtweilen hier wieder. 
Art. I. Dem $ 152 der Reichsgewerbeordnung iſt als Abf. 2 und 3 

beizufügen: r 
„Vereine, welche ſich zum Zwecke der Erringung beſſerer Arbeits: 
edingungen wie überhaupt zur Wahrung und Förderung der mit dem 
Arbeiksverhältniß verknüpften wirthſchaftlichen Intereſſen und der dieſen 
Zwecken dienenden Unterſtützung ihrer Mitglieder gebildet haben, können 
ſich mit einander verbinden, jeden gewerblichen Arbeiter, gleichviel 


welchen Alters, aufnehmen und ſind den Vereinsgeſetzen nur inſoweit 


unterworfen, als es ſich um Anmeldungen von Verſammlungen handelt. 

r e die Arbeitsbedingungen berathende Verſammlungen 
gelten die gleichen Vorſchriften. Fragen der Geſetzgebung oder Verwal⸗ 
tung, welche ſich auf die wirthſchaftlich⸗ſocialen oder gewerblichen Ver⸗ 
hältniſſe der Aer der betreffenden Vereinigungen, ſei es auf 
jet 68 ele Angehörige eher geltfänftigen Sec Dniie Ene nch 

als Angehörige efe ‚Schicht, beziehen, find ni 

als politiſche Gegenſtände 2 Sinne der bundesſtaatlichen Vereins⸗ und 
Verſammlungsgeſetze anzuſehen. Die dem Zwecke der Unterſtützung 
arbeitsloſer, auf der Reiſe begriffener oder ſonſt hilfsbedürftiger Arbeiter 
dienenden Kaſſen der Vereine ſind den landesgeſetzlichen Vorſchriften, 
betreffend die der ſtaatlichen Genehmigung bedürfenden Verſicherungs⸗ 
anſtalten, nicht unterworfen. Auf die Vornahme der Sammlung frei⸗ 
williger Beiträge zur Erreichung der Vereinszwecke, insbeſondere zur 
Durchführung von Arbeitseinſtellungen und Arbeitsausſchlüſſen, ſind 
Verbote und Strafbeſtimmungen ebenſowenig anwendbar, wie auf die 
Vereinigung ſelbſt. Auch iſt für ſolche Sammlungen eine behördliche 
Genehmigung nicht erforderlich.“ 

Art. II. An Stelle des § 153 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung treten 
folgende Beſtimmungen: 

„Wer Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, durch Dro⸗ 
hungen, durch Ehrverletzung, durch hinterlegte Cautionen, Androhung 
von Geldſtrafen und dergleichen oder durch Verrufserklärungen bes 
ſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an ſolchen Verabredungen (§ 152) 
Theil zu nehmen oder ihnen Folge zu leiſten, oder Andere durch gleiche 
Mittel hindert oder zu hindern, bezw. beſtimmt oder zu beſtimmen ver⸗ 
ſucht, von ſolchen Verabredungen zurückzutreten, wird mit Gefängniß 
bis zu drei Monaten beſtraft, ſofern nach dem allgemeinen Strafgeſe 
nicht eine härtere Strafe eintritt. — Einer Berrufserklärung ift glei 
au achten, wenn Vorſtände oder Mitglieder von Verbänden aller Art 

iſten (og: ſchwarze) ausgeben, um fih zu verpflichten, beſtimmten 
Perſonen den Eintritt in die Arbeit zu verweigern oder deren Austritt 
aus der Arbeit zu veranlaſſen.“ 

Die poſitiven Maßnahmen der ſoclalpolitiſchen Geſetzgebung der 


letzen Jahre ſind beſtimmt, den Arbeiterſtand mit der heutigen 
Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung auszuſöͤhnen. Dieſem Zwecke wird 
in erhöhtem Maße eine durchgreifende Sicherung des Coalitions- 
rechtes der Arbeiter dienen. 
der Gewerbeordnung trägt mehr dazu bei, Socialdemokraten zu 
ſchaffen, als die ſocialpolitiſche Geſetzgebung bekehren kann. Hoffen 
wir, daß auch heute die Worte beherzigt werden, welche bei der Er⸗ 
Örterung über das Coalitionsrecht der Abgeordnete Schulze⸗Delitzſch 
ſprach: „So lange in dem einzelnen Menſchen noch Elaſticität des 
Geiſtes und Willens, ſo lange noch Spannkraft und ſittliche Energie 
in ihm iſt, ſo lange reagirt er gegen ſolche ſeinem natürlichen Rechts⸗ 
gefühl widerſprechende Dinge. 
ſtande, aus ſeiner ſittlichen Tüchtigkeit werden ſoll, wenn Sie dieſe 
Spannkraft des Geiſtes und dieſe Elaſticität des Willen wirklich ge- 
brochen haben und ihn wirklich auf den Boden gedrängt haben 
würden, wo er ſich unbedingt in dieſes Unrecht, in dieſe Maßregelung 
fügt, — ich glaube, darüber könnten uns doch die Beiſpiele von 
Ländern in etwas näherer und weiterer Ferne belehren.“ 


Die heutige Handhabung des § 152 


Und was dann aus unſerem Arbeiter⸗ 


Deut ſchland. 
O Berlin, 28. November.. (Die Stellung zu Oeſterreich.] 


Die mannigfachen Federkämpfe, welche in jüngſter Zeit zwiſchen den 
deutſchen und öͤſterreichiſch⸗ungariſchen Blättern über die Haltung des 
Miniſteriums Taaffe zu dem deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniß ausge- 
fochten worden find, haben jetzt auch die hochofficlöͤſe Preſſe in ihre 
Kreiſe gezogen. € 
Politik des cisleithaniſchen Cabinets von unabhängigen Blättern im 
Deutſchen Reiche einer ſcharfen Beurtheilung unterzogen wird. Die 
Preſſe hat nicht die Verpflichtung, dem Grafen Taaffe gegenüber auf 
eine Kritik zu verzichten. 
inneren Angelegenheiten eines 
fie die öſterreichiſchen Finanzen oder die italieniſche Armee einer Be- 
urtheilung unterzoͤge. Die Deutſchen im Reiche wie jenſeits der 
Proceſſe ausdrücklich ausgeſprochen, daß Fachvereine vollkommen die] Grenze find Brüder eines Stammes, und wenn fie in Gisleithanien 


Es iſt nicht verwunderlich, daß die deutſchfeindliche 


Sie miſcht ſich damit ſo wenig in die 
eines befreundeten Volkes, wie wenn 


ee Herreuftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
U 


itung. 


Freitag, den 30. November 1888. 


alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal 2 den übrigen 5 0 


unter dem ſlaviſchen Hammer zu leiden haben, fo ift es recht und 
billig, wenn ihnen die Deutſchen im Reiche mindeſtens ihre warme 
Sympathie kundgeben. Aber die Politik des Grafen Taaffe hat ſogar 
über die öſterreichiſchen Grenzen hinaus Bedeutung. Denn mehr und 
mehr fühlen ſich die Czechen gendthigt, ihre Agitation auf deutſchen 
Boden zu verpflanzen. Daher kommt es, daß nothwendig der Ein⸗ 
druck entſtehen muß, die deutſchfeindliche Politik des Wiener Cabinets 
könne über kurz oder lang die deutſchfreundliche Politik des Miniſte⸗ 
riums des Auswärtigen durchkreuzen oder lahm legen. Wenn daher 
auf die moglichen Wirkungen dieſer Politik des Grafen Taaffe von 
deutſcher Seite ernſt und warnend hingewieſen wird, ſo thut die 
deutſche Preſſe lediglich ihre Pflicht. Wenn die Regierung der⸗ 
gleichen thäte, fo könnte ihr allerdings ein jeder ſolcher Schritt als Ein: 
miſchung verübelt werden. Aber bekanntlich hat die deutſche Reichs⸗ 
regierung ganz im Gegenſatze zu dieſer Haltung der unabhängigen 
Preſſe immer eine gewiſſe Abneigung gegen die deutſche Verfaſſungs⸗ 
partei in Oeſterreich an den Tag gelegt. Fürſt Bismarck iſt es ge⸗ 
geweſen, der dieſelbe ſogar als „Herbſtzeitloſe“ verſpottet hat. Des⸗ 
halb koͤnnen wir es auch nicht gerade für erfreulich halten, wenn 
anerkannt officiöfe Blätter ſich mit Oeſterreich in demſelben 
Tone beſchäftigen, wie es für die unabhängigen Blätter Recht und 
Pflicht iſt. Denn für freiſinnige Preßorgane wird man an keiner 
amtlichen Stelle etwa den Herrn Reichskanzler verantwortlich machen 
wollen. Dagegen wird immer der, wenn auch unbegründete, Ver⸗ 
dacht ſchaden, daß etwa Artikel wie diejenigen der „Poſt“, welche heute 
ſcharf ſchreibt, daß „das im Defterreich herrſchende Regierungsſyſtem 
den Staat der Mittel beraubt, ſelbſt den tollſten Gedanken Wiber- 
fand zu leiſten, die ein ſlaviſches Hirn ausbrüte und bei günſtiger 
Gelegenheit zu verwirklichen unternehmen mag“, in irgend welchen 
Beziehungen zu der Reichsregierung ſtehen. Zufällig beſchäftigt ſich 
heute auch die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ mit dieſen Ange⸗ 
legenheiten und fie wendet ſich dabei ſcharf gegen den „Peſter Lloyd“, 
welcher — allerdings ſehr unpolitiſch — erklärt hat, daß „die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Monarchie ſich zum Mittelpunkt einer deutſch⸗gegneriſchen 
Coalition machen kann, da ſie, von Frankreich durch keinen natürlichen 
Gegenſatz getrennt, ſich in das ruſſiſche Bündniß durch Zugeſtändniſſe 
im Orient einkaufen könne“. Sicherlich hat das officiöſe Blatt guten 
Grund, eine ſolche Auslaſſung zu bekämpfen. Wenn es aber hinzu⸗ 
fügt, die Tragweite einer ſolchen Aeußerung werde durch die Wahr⸗ 
nehmung abgeſchwächt, „daß der „Peſter Lloyd“ nie aufgehört habe, 
den Einflüſſen der undeutſchen Oppoſition im freiſinnigen Lager der 
Berliner Preſſe fein Gehör offen zu halten, und daß wir durch das 
Sprachrohr des Herrn Falk vorwiegend die Stimme unſerer eigenen 


reichsfeindlichen Landsleute durchzuhoͤren glauben“, fo -genügt zur 


Kennzeichnung dieſes Ausfalles gegen die freiſinnige Preſſe die That⸗ 


ſcharfen Polemik mit der freiſinnigen „Voſſiſchen Zeitung“. Es giebt 


und die freiſinnigen Blätter, und dennoch muß nunmehr für den 
„Peſter Lloyd“ die freiſinnige Preſſe verantwortlich ſein! Iſt das 
noch Ehrlichkeit oder iſt es Verfolgungswahn? 

[Samariter-Berein.] Ueber die in dieſen Tagen unter dem Vorſitz 
des Generals der Cavalerie von Rauch, Generaladjutanten des Kaiſers, 
ſtattgehabte Sitzung des Vorſtandes des Berliner Samariter⸗Vereins geht 
der „T. R.“ folgender Bericht zu. Nach den Angaben über das aE A E 
des Vereins wies der Vorſitzende darauf hin, daß fih die Thätigkeit des 
Vereins im letzten Jahre ſehr reich entwickelt habe. Es ſeien fünf theo⸗ 
retiſche Unterrichtscurſe (je 5 bis 6 einzelne Unterrichtsſtunden) für 
Damen und 9 dergleichen für Herren abgehalten, welche bezw. von 699 
Damen und 2234 Herren beſucht worden, und denen 29 praktiſche Unter⸗ 
richtsſtunden angereiht feien, an welchen ſich 226 Damen und 1822 Herren 
betheiligten. Beſonders erfreulich ſei es, daß neben einem Theil des 
Perſonals der Königl. Feuerwehr (Berlin) und einem, übrigens febr zahl- 
reichen Theil des Eiſenbahnfahrperſonals der Kaiſerl. Poft auch einige 
Berufsgenoſſenſchaften ſich entichloffen hätten, ihre Angehörigen Samariter⸗ 
curſe durchmachen zu laſſen. Sowohl die Mitglieder der Berufsgenoſſen⸗ 
chaften ſeien in einzelnen Fällen bereits in der Lage geweſen, aus den 
ihnen durch die Curſe gewordenen Kenntniſſen und Fertigkeiten Nutzen 
gu gehen, als auch — und zwar im letzten Jahre in beſonders reichem 

aße — die im Samariterdienſt ausgebildeten Mitglieder der Feuerwehr 
und Poſtbeamten. Erſtere haben, abgeſehen von zahlreichen Einzelfällen, 
in denen, weil ein Arzt nicht gleich zur Stelle war, ibre Hilfe erfolgreich 
in Anſpruch genommen iſt, mehrmals Perſonen dem Erſtickungstode durch 

eeignete Behandlung entriſſen und u. A. die ſämmtlichen beim Gerüſtzu⸗ 
femenis im Königlichen Schauſpielhaus Verunglückten derart verbunden, 
daß die Aerzte, welche die ſpätere Behandlung übernahmen, die Verbände 
als im Allgemeinen pur ſachgemäß bezeichnet haben. Auch das Poft 
erſonal, welches fig auf dem vor einigen Wochen verunglückten oſtpreußi⸗ 
chen Zuge befand, hat es verſtanden, die hierbei Verwundeten in ſo ſach⸗ 
gemäßer Weiſe zu verbinden, daß die Verbände von den betreffenden Aerzten 
ohne Weiteres haben liegen gelaſſen werden können. Im großen Pu⸗ 
blitum ſcheine der allgemeine Zweck der Samariter⸗Verein⸗Ausbildung zur 
ſachgemäßen Hilfeleiſtung bei Unglücksfällen bis zur Ankunft eines Arztes, 
und die ſpeciellen Einrichtungen des bieſigen Vereins noch nicht genügend 
bekannt zu ſein. Letztere ſeien für das Publikum ſo bequem wie möglich 
eftaltet. Es genüge eine an den Samariter⸗Verein W., Hohenzollern⸗ 
traße 3 part.“ zu richtende Poft- oder Packetfahrtkarte, auf der der 
Wunſch, an einem Curſus theilzunehmen, unter genauer Angabe des 
Namens und der Wohnung des Abſenders, ausgedrückt wäre. Der Bet: 
trag, ſchon die Einzahlung einer Mark genüge zur Erwerbung der 
Vereinsmitgliedſchaft auf 1 Jahr, obgleich ia allerdings je nach den Ver⸗ 
hältniſſen der Theilnehmer auch höhere Beiträge freiwillig gezahlt würden, 
könne bei Gelegenheit der Unterrichtsſtunden, welche letzteren theils W. 
Lützowſtraße 84 D, theils N. Georgenſtraße 30/31, und zwar in den Abend⸗ 
ſtunden je nach Wunſch, für Damen etwa um 6½, für Herren um 8 Uhr 
ſtattfinden, entrichtet werden. Sobald eine genügende Zahl von Theil⸗ 
nehmern für einen Curſus angemeldet ſei, erfolge ſofort die Einladung an 
die Belreffenden, den angeſetzten Curſus zu beſuchen; auch würden auf 
Wunſch Statuten are 

[Der Procek des Reichsmilitärfiscus gegen die Stadt 
Gotha.] Der durch den Fürſten Bismarck vertretene Reichsmilitärfiscus 
wird, wie wir vernehmen, gegen die in voriger Woche erfolgte Entſcheidung 
des Kammergerichts, wonach die Verordnung vom 22. December 1868, 
betreffend die Einführung der in Preußen beſtehenden Befreiung der 
Militärſpeiſeanſtalten von Verbrauchsſteuern in außerpreußiſche Bundes- 
ſtaaten, als der . en und alſo für nicht rechts⸗ 
verbindlich erachtet wurde, die Reviſion bei dem Reichsgericht einlegen. 
Damit würde dieſer Proceß der Stadt Gotha gegen den Militärfiscus in 
die ſechſte Inſtanz treten. 

[Die Laffalle: Feier in Grünau. Als Theilnehmer an der fo: 
genannten Laſſalle⸗Feier, welche am 28. Auguſt v. J. in Grünau ſtatt⸗ 
gehabt haben fol, waren eine Anzahl Socialdemokraken in Anklagezuſtand 
verſetzt worden, vom Schöffengericht in Köpnick aber freigeſprochen worden, 
weil daſſelbe der Anſicht war, daß die Verbote dieſer Laſſalle⸗ Feier ſeitens 


ſache, daß der „Peſter Lloyd“ jene Bemerkungen gemacht hat in einer 
keine ſchrofferen Gegenſätze in dieſer Frage als den „Peſter Lloyd“ 


` fonen im Walde zu Grünau zuſammen gekommen waren. 


faſſungs 


dasjenige des Regierungspräſidenten von Potsdam erſt in Grünau 
bekannt geworden, ſie hätten dieſelben aber für rechtsun iltig gehalten. 
Nur Fran Görcki will von den Verboten gar nichts gewußt haben. Die 
Beweisaufnahme ergiebt, daß an dem fraglichen Sonntage 3 feen 

ort ſeien 
verſchiedene rothe Fahnen an Bäumen aufgehißt worden, u. A. iſt auch 
der Angeklagte Gatzlick auf einem Baume, mit der Befeſti ung einer 
rothen Fahne beſchäftigt, angetroffen worden. Zu wiederholten Malen 
ſeien 7 auf Laſſalle und die Socialdemokratie ausgebracht worden. 
Schließlich habe ein Theilnebmer eine Rede mit folgenden Worten be⸗ 
onnen: „Genoſſen, da wir heute zur Gedächtnißfeier Laſſalles hier ver- 
ammelt ſind, ſo“; hier habe er 2 e da Schutzleute in die Nähe 
kamen. Große Bewegung ſei in die Maſſen gekommen, als Angeklagter 
Görcki in Grünau eingetroffen wäre, derſelbe fei immer von Hunderten 
von Perſonen umringt geweſen. Rempeleien mit der bewaffneten Macht 
ſeien öfters vorgekommen, gewöhnlich aber auf Intervention des Herrn 
Görcki beigelegt worden. Der Vertreter der Staatsanwallſchaft 
iebt zu, daß der Polizeipräſident von Berlin zu dem Verbote der 
eier für Grünau nicht berechtigt, dagegen der Potsdamer Regierungs⸗ 

räſident dazu ohne Zweifel competent geweſen fei. Wenn § 10 des 

ocialiſtengeſetzes laute: Zuſtändig iſt die Polizeibehörde und darunter 
nach $ 29 auch die Ortspolizeibebörde zu a an fei, fo könne es 
doch nur der Sinn des betreffenden Geſetzes fein, daß auch ſchon 
die Ortspolizeibehörde zum Verbote befugt ſei, wodurch aber eine höhere 


Behörde die Berechtigung zum Verbote nicht verliere. Er halte ſämmt⸗ 5 


liche Angeklagten für ſchuldig des u arar gegen das Socialiſtengeſetz 
und ra je nach der Stärke der Betheiligung der einzelnen, gegen 
Gatzlick 3 Monate, ggn Höhne, Frank, Bolhe und Gördi 16 Wochen, 
egen Lohrenſcheidt ochen, gegen Kaufhold, Werner, Apfelgrün und 
Plath je 10 Tage, gegen Frau Görcki 5 Tage Gefängniß. Die Verthei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Meſchelſohn und Freudenthal, führen aus, daß nach 
dem Wortlaute des $ 10 des Geſetzes eben nur die Ortspolizeibehörde zu 
dem fraglichen Verbot befugt geweſen ſei. Eine Hauptinſtitution im Ver⸗ 
— ſei der geordnete Inſtanzenzug. Zöge man aus der Anſicht 
der Staatsanwaltſchaft die Conſequenz, fo wäre auch ſchließlich das Ge- 
famnıtminifterium, die höchſte Behörde, in der Lage, ein derartiges Verbot 
erlaſſen, und dagegen gäbe es dann keine Berufung, da keine höhere 
aftan da fei. Der Geſetzgeber könne aber unmöglich etwas derartiges 
beabſichtigt haben. Der Gerichtshof hält die Angeklagten, mit Ausnahme 
der Angeklagten Boltze, Plath, Lohrenſcheidt, Werner und Apfelgrün, des 
ihnen zur Laſt gelegten Vergehens ſchuldig und verurtheilt Frau 
Gördi zu 10 wart Geldbuße, die übrigen ſämmtlich zu je zehn 
Tagen Gefängniß. Es ſei angenommen worden, daß in den Kreiſen der 
Socialdemokraten die Feier ſchon — vorher geplant geweſen ſei. Die 
Angeklagten hätten von dem Verbot des 


taats lt i Üſtändig richtig. Die Ortspolizei ift 
Staatsanwaltſchaft ſei daher vollſtändig rich been br 1 mad 


ertheidigung angezogene 


Staatsbürger müffe aber die beſteben en, wenn ſie auch 
nicht ne Geſchmack des nen ſind. rde die Socialdemokratie 
einmal zur Jerriğart gelangen, fo würde fie auch Achtung ihrer Geſetze 
von allen Staatsbürgern verlangen. Dieſe Achtung fei unbedingt verletzt 
worden, und deshalb rechtfertige fid die Beſtrafung der Angeklagten. Der 
Gerichtshof habe alle für gleich ſchuldig erachtet; nur bei Frau Görcki ſei 
angenommen worden, daß ſie unter dem Einfluß ihres Mannes gehandelt 
habe; ſie ſei deshalb milder beſtraft worden. Seitens der Angeklagten 
wird gegen das Urtheil die Reviſion an das Reichsgericht eingelegt werden. 


Die unbefugte Nachbildung von Photographien der 
kaiſerlichen Kinder] hat Anlaß zu einem Strafverfahren gegen eine 
ihe Berliner Photographen gegeben, welche ſich am Mittwoch vor der 
Erſten Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu verantworten hatten. 
Die Kaiſerin Auguſta Victoria hatte ſeiner Zeit bei den Hofphotographen 
Selle u. tze in Potsdam mehrere Originalaufnabhmen ihrer beiden 


älteſten Sb beſtellt, und da diefe Beſtellung zur Zufriedenheit erledigt! Inſtanzen erſchöpft wurden, und der General⸗Staatsanwalt beim 


dener Exemplare vernichtet. 


erhielten die Herren Selle u. Kuntze auf ihren Antrag auch die 


if sige, Genehmigung, dieſe Bilder in den Handel zu bringen. Appellbofe nicht an den Caffationähof recuricte. (Sehr gut! rechts.) 
dies a blen 


Uns geht das Alles nichts an und das Land wird uns auch nicht 
verantwortlich machen. Möge die republikaniſche Majorität es halten, 
wie es ihr beliebt, uns Conſervative geht das nichts an. (Beifall 
rechte.) Herr Wilſon blieb noch einige Augenblicke und verließ dann 
die Kammer. 
[Ruffifhe Orden.] Der Kaifer von Rußland hat den Ak demit 

ab raman iden Schriftſtellern Saat Doucet, 11 a Damas, 
euillet, Meilhac, ferner einem Pariſer Journaliſten und einem iker 
An Klaſſen des Stanislausordens verliehen. en 


Belgien. 

a. Brüſſel, 26. Nov. [Spitzbübereien in der Brüffeler 
Stadtverwaltung — Socialiſtiſche Kundgebungen.] In 
den = letzten Tagen find neue Enthüllungen über die von 
ſtädtiſchen Beamten mittelſt gefälſchter Brüſſeler Stadtlooſe 
verübten Betrügereien an das Tageslicht getreten, welche eine 
geradezu beiſpielloſe Mißwirthſchaft in der Brüſſeler Stadtverwaltung 
aufgedeckt haben. Zuerſt hieß es, es ſeien 32625 Francs unter⸗ 
ſchlagen, dann deckte die eingeleitete Unterſuchung 120000 Franes an 
Unterſchlagungen auf; jet erſcheint ein Bericht des die Unterſuchung 
leitenden Finanzausſchuſſes, der bei den letzten vier Anleihen 236 502 
Francs als unterſchlagen findet, aber gleichzeitig ankündigt, daß, da 
noch lange nicht alle Obligationen geprüft find, die ganze Spig- 
büberei noch nicht feſtgeſtellt werden konnte; fie wird aber dieſe ge⸗ 
nannte Summe weit übertreffen. Dieſes Verſteckſpielen war ohne 
Erfolg, denn, nachdem eine Brüſſeler Zeitung verrathen hat, daß die 
Unterſchlagungen mehr als 1200000 Francs betragen, geſteht man 
ſtädtiſcherſeits ein, daß die Stadt durch zwei mal gezahlte Zins⸗ 
coupons allein um 1 Million Francs betrogen worden iſt. Da 
hierzu noch die doppelt gezahlten Gewinne kommen, ſo kann man ſich 
den Umfang der Betrügereien ausmalen. Aus alledem folgt, 
ganz abgeſehen von dem Verluſte der Stadt, daß bei den im vorigen 
Jahre ſtattgehabten hunderten Loosziehungen die inländiſchen und 
ausländiſchen Loosinhaber, da die Beamten mittelſt gefälſchter Looſe 
Gewinne erhoben, ſchwer geſchädigt worden find. Es liegt auf der 
Hand, daß eine ſolche Mißwirthſchaft den Credit der Stadt, ſo ſehr 
man ſich auch beeifert, alle Schuld auf Todte abzuwälzen, unter- 
graben muß. — Im Kohlenbaſſin Centre ift es geſtern zu böfen 
Auftritten gekommen. Schon in der Nacht zum Sonntage hatten 
zahlreiche geheime Arbeiter⸗Zuſammenkünfte ſtattgefunden; man hatte, 
um den allgemeinen Arbeitsausſtand herbeizuführen, aufreizende An⸗ 
ſchläge verbreitet und ſo war die Gährung eine allgemeine. In der 
Arbeiter⸗Verſammlung zu Morlanwelz, in welcher beifpiellofe Hep- 
reden gehalten wurden, kam es zwiſchen Arbeitern und Polizei und 
Gendarmerie, die in den Saal dringen wollten, zum Zuſammenſtoße. 
Ein Arbeiter feuerte Schüſſe ab, ein Unteroffizier erhielt durch den 
Wurf eines Bierglaſes eine Kopfwunde. Während draußen die 
Arbeiter die Marſeillaiſe brüllten, ſchrie man drinnen: „Es lebe die 
Revolution, die Anarchie!“ Redner feuerten die Arbeiter zum Arbeits⸗ 
ausſtande, zur Revolution an und ſo beſchloß man für heute, 
mit dem Arbeitsausſtande zu beginnen. Noch geſtern Abend 
wurde die Bürgerwehr einberufen. Auch in Brüffel kam 
es geſtern zu zwei ſocialiſtiſchen Kundgebungen. Während der 
Arbeiterführer Verrycken auf dem Gemeindeplatze der Vorſtadt 
Ixelles feine Rede für das allgemeine Stimmrecht, für den perſön⸗ 
lihen Militärdienſt, obligatorischen Unterricht und Arbeiterreformen in 
aller Ruhe halten konnte, wurde er in der Molenbeek durch 
die Polizei gehindert; es wurde, um die Klage gegen ihn zu erheben, 
ein Protocoll aufgenommen. Die Menge begrüßte ihn aber mit Hoch⸗ 
rufen und dem Schrei: „Es lebe die Republik!“ Sodann zog die 
ganze Menſchenmaſſe nach dem Locale „Cog“; Verrycken hielt eine 
Hetzrede gegen die Bourgeoifie, und man beſchloß ſofort eine Straßen⸗ 
kundgebung. Die rothen Fahnen voran, die Marſeillaiſe und 
Carmagnole ſingend, zog man durch ganz Molenbeek, von da aus 
nach Brüſſel zum Rathhauſe, um „Nieder mit Buls!“ zu rufen und 
nach dem Volkshauſe. Für heute ſind umfaſſende polizeiliche Maß⸗ 
nahmen getroffen, da der Arbeiterführer Herr Volders trotz 
des bürgermeiſterlichen Verbotes im Arbeiterviertel heute öffentlich 
ſprechen will. 


Es í die Bilder, welche den Kronprinzen in 
uſaren⸗Uniform u Gemeinſchaft mit dem Prinzen Eitel 
riedrich im Nachen darſtellen. Beide Bilder ſind in unzähligen Exem⸗ 

plaren nachgebildet worden und in alle Welt gegangen, man findet die 

Epotogtapbien auch zu vielen induftriellen Zwecken ansgebeutet, auf 

Chokoladenhüllen, Notenblättern u. f. w. Auf Antrag der Herren Selle 

und Kuntze iſt ſchließlich gegen die Verbreiter jener Nachbildungen das 

Verfahren eingeleitet worden, und man hat eine Peitz Anzahl vorgefun⸗ 

ernichtet. Der ſtrafrechtlichen Verhandlung der Sache 
ſtellten ſich allerlei juriſtiſche Schwierigkeiten entgegen. Zunächſt be⸗ 
hauptete die Vertheidigung, daß die Herren Selle u. nhe gar nicht be- 
fugt feien, den Strafantrag zu ſtellen, dieſes Recht vielmehr einzig und 
allein der Kaiſerin zuſtehen würde. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß die 

Herren Selle u. Kuntze keineswegs vom Hofmarſchallamt etwa auf Grund 

befonderen Vertrages das ausſchließliche Recht der Vervielfältigung er⸗ 

halten, ſondern nur die Genehmigung ausgewirkt haben, die Bilder in den 

Handel zu bringen. Danach iſt die Kaiſerin als Beſtellerin der Bilder 

nach dem Geſetz zum Schutz der Photographien allein berechtigt, etwaige 

Anträge auf Strafverfolgung wegen unbefugter Nachbildung zu ſtellen. 

Der vorliegende Strafantrag litt aber auch noch an dem beſonderen 

Mangel, daß zwar ein Antrag auf Beſchlagnahme und Vernichtung ge⸗ 

ſtellt war, aber ein ausdrücklicher Antrag auf Beſtrafung fehlte. Unter 

dieſen Umſtänden erkannte der Gerichtsboß auf Einſtellung des Verfahrens 
und legte die Koſten der Staatskaſſe zur Laſt. Der Antrag der Verthei⸗ 
tigung; derſelben auch die Koſten der Vertheidigung aufzuerlegen, wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Frankfurt a. M., 28. Nov. [Bei der heutigen Stadtverord⸗ 

neten⸗Ergänzungs wahl! wurden 16 demokratiſch⸗freiſinnige und 2 

nationalliberal⸗conſervative gewählt; zwei Stichwahlen find erfor erlich. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 28. Nov. [Karl von Tatartzy .] Heute Morgen 8 Uhr iſt, 
wie man aus Herkulesbad meldet, der ehemalige Pächter und Director des 
Wiener Carl⸗Theaters, Herr Karl v. Tatarky, nach längerer ſchwerer 
Krankheit geſtorben. Er hatte die Leitung dieſer Bühne gemeinſam mit 

errn Mitterwurzer als Nachfolger von Tewele im September 
1884 übernommen und nachdem der unſtete Compagnon ſich bald von ihm 
getrennt hatte, die Direction durch drei Jahre allein geführt. Als er im 
Sommer 1887 der Ungunſt der Zeitverhältniſſe wich und aus dem Kreiſe 
der Wiener Theater⸗Directoren ſchied, hinterließ er den Ruf eines Ehren- 
mannes. Herr v. Tatartzy tit zu Radna⸗Lippa in Ungarn geboren und 
mag ein Alter von 55 Jahren erreicht haben. Den Pacht der Herkules⸗ 
bäder hatte er von ſeinen Eltern übernommen, welche denſelben ſchon durch 
lange Jahre innegebabt batten. Er wollte ſich urſprünglich der Bühne 
widmen, da er eine hübſche Stimme hatte, und ſollte eben ein Engage: 
ment für eine Bühne in Mailand annehmen, als die Eltern ihn noch 
rechtzeitig bewogen, die theatraliſche Carrière aufzugeben und fih, gleich 
ihnen, der nahrhafteren Bade⸗Induſtrie zu widmen. chwohl zog es 
Tatartzy ſpäter wieder zu feiner alten Neigung, für die er nun empfind⸗ 
liche materielle Opfer brachte und von welcher er ſich enttäuſcht und ver⸗ 
bittert wieder abwenden mußte. 


Frankreich. 


L. Paris, 27. Nov. [Wilſon in der Kammer.] Es wurde 
bereits gemeldet, daß 345 gegen 22 Abgeordnete geſtern eine Unterbrechung 
der Sitzung des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen, weil Herr Wilſon 
ſich zu derſelben eingefunden hatte. Der Saal leerte ſich, der 
Schwiegerſohn Grevys aber blieb auf feinem Platze und ſchien eifrig 
ein Actenbündel zu durchleſen. Seit man ihn das letzte Mal im 
Palais Bourbon geſehen hatte, iſt Herr Wilſon bedeutend gealtert und 
abgemagert, fein ehedem blonder Bart ift farf mit Silberfäden durch⸗ 
zogen und der Schädel noch etwas kahler. Nach der einſtündigen 
Pauſe füllten ſich die Bänke allmälig wieder; nur rings um den Ge⸗ 
ächteten wollte ſich Niemand niederlaſſen und er ſtellte fih, als bez 
merkte er dies nicht. Millerand, der den Antrag ſeines Collegen 
Meſureur unterſtützt und begründet hatte, betrat nun wieder die 
Tribüne, um zu erklären, jetzt, da die Majorität ihrer Geſinnung 
Ausdruck gegeben hatte, wolle man, darüber wären die drei Gruppen 
während der Pauſe einig geworden, die Verhandlungen wieder auf⸗ 
nehmen. Abg. Jolibois (Bonapartiſt) verhöhnte den Beſchluß der 
Republikaner, welche die Anmaßung erheben, ſich über die Gerichte zu 
ſetzen, worin die Rechte niemals willigen werde, gleichviel um wen 
es ſich handle. Wenn die Republikaner wirklich ſo entrüſtet waren 
über die Freiſprechung ihres Geſinnungsgenoſſen, warum erkundigten 
ſie ſich nicht bei dem Siegelbewahrer, aus welchem Grunde nicht alle 


Nachdruck verboten. 
Die Londoner Frauenmorde. 


„Die Londoner Frauenmorde“ — ich möchte dieſem ſchaurigen 
Titel hinzufügen: „oder das blutige Geſpenſt um Mitternacht.“ Sie 
werden ſagen, das iſt die Capitelüberſchrift aus einem Hintertreppen⸗ 
roman, aber kein Titel für einen Auffag Ihres naturwiſſenſchaftlichen 
Plauderers, der ſich an die nackte, nüchterne Wahrheit zu halten hat. 
Ganz recht! Aber was keine noch ſo erhitzte Phantaſie eines arm⸗ 
ſeligen Colportageromanfabrikanten auszubrüten wagt, das bietet uns 
zuweilen die nüchterne Wirklichkeit dar — Verbrechen, ſcheußlich, 
koloſſal — entſetzliche Erſcheinungen der entarteten Natur, die dann 
allerdings der Prüfung und Beſchreibung durch den naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſcher unterliegen. 

Seit mehreren Wochen wird London, England, die civiliſirte Welt 
durch die Morde von Whitechapel in einer fieberhaften Spannung ge⸗ 
halten. Whitechapel iſt eine Vorſtadt im Oſten Londons — eine der 
weniger vornehmen — der Hauptplatz der Zuckerſiedereien und ein 
bevorzugtes Operationsfeld der unglücklichen Mädchen, welche Niemand 
und Allen angehören. Allmorgentlich wachen die Bewohner White⸗ 
chapels mit der Angſt auf, zu vernehmen, daß wieder eines dieſer 
Geſchoͤpfe nächtlicherweile ermordet fet, ermordet mit allem Raffine⸗ 
ment des Schlachters oder noch beſſer des praktiſchen Anatomen. 
Alle Morde tragen eine unverkennbare Familienähnlichkeit an 
ſich. Sie ſind alle an den Dirnen Whitechapels begangen, ſie ſind 
alle mehr kunſtgerechte Sectionen, als Morde, ſie ſind alle unter 
einem fo abſolut dichten Schleier der Verborgenheit ausgeführt, daß die 
Polizei keine Spur des wahren Thäters finden kann. Das alles 
nöthigt zu der Annahme, daß alle dieſe Morde von einem Indivi⸗ 
duum begangen ſind, einem furchtbaren Verbrecher, oder einem Wahn⸗ 
finnigen, einem Individuum von außerordentlicher Geſchicklichkeit im 
Schlächterhandwerk, von unheimlichem Raffinement und planmäßiger 
Vorbedachtheit, einem Individuum, dem bereits der Polizeipräſident 
von London, Mr. Warren, zum Opfer gefallen iſt, deſſen Demiſſion 
das Parlament mit einem ſtürmiſchen Bravo begrüßte, dem das täg⸗ 
liche Entſetzen von 5 Millionen Bewohnern Londons und Umgebung 
gilt, einem Individuum endlich, das in der Vorſtellung das gräßliche, 
abſcheuliche Bild eines wiſſenſchaftlichen Moͤrders hervorruft. 

Der die Leichenſchau in Südoſt⸗Middleſſex verwaltende Arzt, Mr. 
Baxter, wurde von einer abſonderlichen Thatſache, die allen Morden 
gemein war, hoͤchlichſt betroffen: allen weiblichen Leichnamen fehlten 
einzelne Theile des Körpers. Sie waren von einer Hand entfernt, 
deren Geſchicklichkeit nur im Obductionsſaal erlangt werden konnte; 
ein bloßer Metzger z. B. würde die Operation nicht ausgeführt haben 
können. Beim letzten Mord von voriger Woche waren wieder 


Der Profeſſor gab ſich nicht die Mühe, über den Urſprung der 
Leichen nachzudenken. Er empfing einfach die Waare und zahlte — 
zahlte 12 Pfund für die Leiche. Innerhalb ſechs Monaten verkauften 
die Elenden dem Dr. Knox 14 menſchliche Körper. Die Verbrechen 
mehrten ſich, man ſuchte den Mörder damals wie heute vergeblich, 
und Dr. Knox vergaß immer zu fragen, woher die beiden Kumpane 
ihre Todten nähmen. Endlich erfuhr die Polizei, daß Dr. Knor für 
ſich allein mehr Cadaver zur Verfügung hätte, als alle ſeine Collegen 
in den drei Königreichen zuſammen. Nun paßte man auf. Man 
bewachte ſeine Wohnung, merkte ſich die Perſonen, die daſelbſt ein⸗ 
traten, und beobachtete deren Thun und Treiben. P 

Der Verdacht fiel bald auf Burke. Man fah eines Tages eine 
alte Frau in ſeine Wohnung hinaufſteigen und nicht mehr herunter⸗ 
kommen. Man drang in die Wohnung ein und entdeckte den Leichnam 
der Frau unter dem Bett des Mörders verborgen. Burke und Hare 
kamen vor das Se * en Sa fein Leben durch ein 

mfaſſendes Geſtändniß. Bur e gehangen. 

5 Te eine frafirei aus. Die engliſche Juſtiz macht aus der 
Hehlerei von Leichnamen zum Zwecke der Zergliederung kein Ver⸗ 
brechen. Aber die Volkswuth kehrte ſich gegen ihn. Man mußte 
ſein Haus polizeilich bewachen, um ſein Leben und ſein Eigenthum 
zu beſchützen. Er ließ fih das alles nicht anfechten und veroͤffent⸗ 
lichte ganz ruhig ſehr gründliche anatomiſche Studien, die ihm die 
Mitgliedſchaft vieler mediciniſchen Geſellſchaften Englands und des 
Auslandes erwarben. 

Im Jahre 1832 verhaftete die Polizei noch zwei andere Ver⸗ 
brecher, welche verſuchten, in Burkes Wegen zu wandeln. Sie hatten 
ſchon vier Frauen ee als 5 ihnen ihr ſcheußliches Handwerk 

te. Sie wurden gleichfalls gehangen. 

= Wer Proceß Burke Genoſſen ift für die Sittengeſchichte Eng⸗ 
lands von großer Bedeutung, er ließ tiefe Spuren zurück. Nicht nur 
in der öffentlichen Moral und Geſetzgebung, ſondern auch im Wörter- 
buch. Er hat den engliſchen Sprachſchaz um das Verbum „to burke 
und um das Hauptwort „burkism“ bereichert. To burke heißt 
heimlich, um des Leichnams willen, morden und davon auch in über⸗ 
tragener Bedeutung, eine Sache todtmachen, vertuſchen, etwas „ver⸗ 
duften“ laffen. Das „burkism“, der Leichenerwerb durch Mord, war 
ein Reſultat des zähen, angelſächſiſchen Vorurtheils, eine Rache für 
die ſittliche und wiſſenſchaftliche Beſchranktheit des „freieſten Volkes 
der Erde“, das ſchauerliche — poan ſeltenen Species des 
wiſſenſchaftlich angehauchten Verbrechens. 

jaala es ſich bel — mer in Whitechapel um „Burkismus“ ? 
Giebt es 1888 einen Junger des Dr. Knor? Es ift nicht unmöglich. 
Aber es iſt ebenſo moͤglich, daß es ſich um eine vielleicht noch * 
lichere Klaſſe des Verbrechens handelt, die erk im letzten Jahrzehn 


einzelne Körpertheile entfernt. Wenige Stunden nach der Ver⸗ 
oͤffentlichung ſeines ärztlichen Gutachtens wurde Mr. Baxter von 
dem Untercurator des pathologiſchen Muſeums in Kenntniß geſetzt, 
daß ihn vor etlichen Monaten ein Amerikaner erſucht hätte, 
eine Anzahl von menſchlichen Körperiheilen, wie fie den Leichnamen 
der ermordeten Weiber fehlten, zu liefern. Er erklärte ſich bereit, für 
jedes Eremplar 20 Pfund Sterling, d. i. 400 M., zu zahlen. Ob⸗ 
wohl ihm geſagt wurde, daß die Erfüllung ſeines Geſuches unmoͤglich 
fei, befand er doch darauf. Er wollte diefe Objecte nicht in Spiritus, 
ſondern in Glycerin präjerviert haben und fie direct nach Amerika 
ſenden. 

Der ſonderbare Amerikaner wurde aus dem pathologiſchen Muſeum 
hinauscomplimentirt. Aber der Coroner (geſetzliche . 
in England) meint, man finde in den verſchiedenen 1 eg 
dons Leute genug, die zu allem fähig feien, um = Pfun A = 
dienen. Haben fie keine Leichen, fo machen fie ei che, T all, der 
ja doch in England nicht zum erſten Mal vorgekommen wäre, 

Iſt vielleicht der Amerikaner ein neuer Dr. Knox? 

Die Affaire des Dr. Knox iſt eine der für Alt⸗England charak⸗ 
teriſtiſchſten Geſchichten. Sie konnte in keinem anderen Lande paſſiren. 

Früher war es in England durch ſtrenge Geſetze verboten, an 
Anatomen und Chirurgen Leichen zu liefern. Dieſes unfinnige Geſetz 
hat der Wiſſenſchaft zu ungeheurem Schaden gereicht und die wider- 
liche Praxis des Leichenraubes groß gezogen. Es bedurfte erft einer 
Reihe von Verbrechen, um das in gewiſſen Dingen bornirteſte und 
verbohrteſte Parlament der Welt, das zu London, dazu zu bewegen, 
den dringendsten Bedürfniſſen des mediciniſchen Unterrichts abzuhelfen. 
Aber noch heute beſtehen ganz lächerliche Beſchränkungen und der 
Preis für anatomiſche Präparate it ein ungeheurer. Das geringſte 
Präparat muß mit Gold aufgewogen werden, der mittlere Preis ift 
etwa 100 Mark. Die Studenten, die fih in der Operationspraxis 
ausbilden wollen, ziehen es daher vor, nach Wien, Berlin, Bonn, 
Heidelberg und Paris zu gehen. 

Im Jahre 1827 wurden in Edinburg die Gräber geplündert. 
Die friſchen Leichen berſchwanden auf unerklärliche Weiſe. Erſt ein 
Jahr fpäter erfuhr man vor den Aſſiſen, wo fie geblieben waren: 
Dr. Knox, Profeſſor der Anatomie an der Univerſität Edinburg und 
Conſervator des anatomiſchen Muſeums, hatte zwei Elende, Namens 
Burke und Hare, beauftragt, ihm Leichen zu verſchaffen. 

Die Edinburger ſchützten ihre Todten und gaben ihre Lebenden 
preis. Sie bewachten die Kirchhöfe, und Burke und Hare, die keine 
Leichen mehr fanden, beſchloſſen, welche zu machen. Sie überfielen 
Bettler, Vagabunden, Kinder — und ganz, wie jetzt in Whitechapel 
— die Dirnen der Straße. Waren die Leichname kalt, ſo brachten 


fie fie zu Dr. Knox. 


a a a Ze nn 


Nu lan d. 


[Grenzplackereien.] In Warſchau macht, wie der „Nowoje dem Magiſtrat übertragen. 


Wremja” gemeldet wird, ein Vorfall, welcher den dortigen deutſchen 
Generalconſul Baron von Rechenberg betrifft, viel von ſich reden. 
Als Herr von Rechenberg vor einigen Tagen von einem Jagdausfluge 
über die Grenze bei Sosnowitz nach Ruſſiſch⸗Polen zurückkehren wollte, 


it ob und in welcher Weiſe 
unde i den der deen ee Seyredin be denden Die Einbigemeinde Mit sodann die beſchloſſene Anlage durch die g 


Grenze nicht geſtattet, weil fein Paß nicht mit dem erforderlichen 
„Viſum“ verſehen war, das bekanntlich fett langer Zeit ſowohl in 


land für ausländiſche Päſſe gefordert wird. den Hausbeſitzern getragen werden. Wide 
n ee ee Omndermeriesgreite fruh mit den geſezichen Vorſchuſten. Nach § 55 des Zufänbig: 


Herr v. Rechenberg mußte an den Vorſteher 
nach Warſchau telegraphiren, und ert nachdem von demſelben die Bez 


das Geſetz verllehenen Machtvollkommenhelten aus eigener Entſchließung 
Geſchieht dies dennoch, ſo iſt dieſer 
Act illegal und ohne rechtliche Wirkung. Ein folder illegaler Act fet 
aber nun in Reichenbach geſchehen. Laut Ortsſtatut haben die ein⸗ 
zelnen Hausbeſitzer es nur mit der ſtädtiſchen Verwaltung zu thun. 
Die ſtädtiſchen Behörden, Magiſtrat und Stadtverordnete, beſchließen, 
die Bürgerſteige angelegt werden ſollen. 


Stadtbaudeputation ausführen und die Koſten der Anlage ſollen von 
Dieſe Vorſchrift ſteht in Wider⸗ 


keitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 iſt es Sache der Wegepolizeibehörde, 


d. i. innerhalb der Stadt die Polizeiverwaltung, die öffentlichen Wege] R 


etroffen war, wurde ihm das Ueberſchreiten der Grenze N 
et en mußte er Ak: einige Cis auf der Gren und deren Zugehörigkeiten zu beauſſichtigen und in Ordnung du 
ſtallon zubringen. In Warſchau hält man die Zurückweiſung des halten. Die Wegepolizeibehörde hat den Pflichtigen zur Erfüllung 
Herrn von Rechenberg für eine ganz umnöthige Plackerei und für ſeiner Verbindlichkeiten binnen einer angemeſſenen Friſt aufzufordern 
Wichtigthuerei einiger untergeordneter Grenzbeamten. Der deutſche und erforderlichenfalls mit den geſetzlichen Zwangsmitteln anzuhalten. 
Generalconſul befindet ſich ſeit mehr als zwanzig Jahren in Polen, Nach § 56 des Zuſtändigkeitsgeſezes kann als Rechtsmittel innerhalb 
ſo daß er dort febr wohl bekannt iſt und bei gewöhnlichen Jagd⸗ 2 Wochen der Einſpruch an die Wegepolizeibehörde ftattfinden, gegen 
aus flügen keines Paſſes bedarf. ; deren Beſchluß innerhalb 2 Wochen das Verwaltungsgerichtsverfahren 


— ——— — — e —— zuläffig iſt. 


Das im Geſetz vorgeſchriebene Verfahren ift durch das angefochtene 
Provinzial- Beitung. 


Ortsſtatut illuſoriſch geworden. Es iſt eine Anordnung der Polizei: 
verwaltung wegen Herſtellung der Bürgerſteige niemals ergangen, 
Breslan, 29. November. und fomit ift es dem Kläger unmöglich geworden, im Sinne des 
Ueber eine intereſſante Verwaltungsſtreitſache wird uns 56 den Einſpruch zu erheben. Andrerſeits läßt fih aber auch ein 
aud Reichenbach vom 28. d. Mis. geſchrieben: „Im vorigen Jahre] Localrecht nicht nachweiſen, und ſehr weſentlich erſcheint es auch, daß 
wurde die Neupflaſterung mehrerer Straßen der Stadt, in Verbindung] dadurch, daß die Stadtverwaltung die Unterhaltungspficht der Trottoire 
mit der Anlage neuer Bürgerſteige von dem Magiſtrat und den Stadtver⸗ auf die Bürger abgewälzt hat, eine neue Gemeindeſteuer für die 
ordneten beſchloſſen. Durch ein kurz vorher angenommenes Orts- Hausbeſitzer geſchaffen hat. Nach $ 16 Abſ. 5 des Zuſtändigkeits⸗ 
ſtatut war beſtimmt worden, daß die betreffenden Hausbeſitzer die] geſetzes iſt aber hierzu die miniſterielle Genehmigung nöthig, und es ift 
Bürgerfleiganlage vor ihren Grundſtücken incl. der Bordſteine voll: auch in einem Proceß der Stadt Uelzen, wo den Bürgern die Hälfte 
ſtändig zu bezahlen haben. Hierdurch wurden die Hausbeſitzer er⸗ der Trottoiranlagekoſten zugemuthet wurde, im Reviſionserkenntniß des 
heblich belaſtet, einzelne mit weit über 1000 M., und es wurde in 2. Senats des Oberverwaltungsgerichts in dieſem Sinne erkannt worden. 
einer Verſammlung beſchloſſen, das Ortsſtatut anzufechten und das In der ausführlichen Klagebeantwortung wird beſtritten, daß das Orts⸗ 
Verwaltungsſtreitverfahren gegen die Stadtgemeinde einzuleiten. Bor: ſtatut eine neue Steuer einführe. Es exiſtire höchſtens eine durch 
läufig beschritten zwei Hausbeſitzer den Klageweg. Heute ſtand vor Obſervanz und Gewohnheit feit unvordenklichen Zeiten beſtehende, die 
dem Kreisausſchuß Termin an. Die Kläger vertrat Juſtizrath Haack, Grundbeſitzer hieſiger Gemarkung treffende Grundſteuer. Außerdem 
die beklagte Stadtgemeinde Beigeordneter Rechtsanwalt Gloger. Juſtiz⸗ habe das betr. Ortsſtatut, ohne daß Widerſpruch erfolgt wäre, 
rath Hundrich referirte über die Klageſchrift und Klagebeantwortung. ordnungsmäßig ausgelegen und habe regierungsſeitliche Genehmigung, 
In erſterer wird die Verpflichtung der Hausbeſitzer, die Koſten der folglich Geſetzeskraft erhalten. An einer großen Reihe von Fällen 
Trottoiranlage zu tragen, beſtritten. Wenn im § 1 des Ortsſtatuts] wird auch nachgewieſen, daß mindeſtens feit 1817 die Bürger ohne 
wortlich beſtimmt ift, „die Bürgerſteige find ein Theil der öffentlichen Beihilfe der Stadt haben Trottoiranlagen ſchaffen müſſen; es fei 
Straßen und Plätze; ihre Anlage, Verbeſſerung und Unterhaltung dieſerhalb hier Localrecht. 
liegt jedoch den Eigenthümern der angrenzenden Grundſtücke als eine Juſtizrath Haacke beſtreitet dies. Nach § 3 der Einleitung zum 
Laft derſelben ob“, fo ſteht dies im Widerſpruch mit dem Reſcript der] Allg. Landrecht müſſen Gewohnheitsrechte und Obſervanzen, welche 
Miniſter des Innern und der öffentlichen Arbeiten vom 2. Mai 1885, in den Provinzen und einzelnen Gemeinden geſetzliche Kraft haben 
in welchem auf Grund des Erkenntniſſes des Oberverwaltungsgerichts | follen, den Provinzial⸗Landrechten einverleibt fein. Die Bildung einer 
vom 13. Februar 1884 im Gegenſatze zu der früheren Rechtsauf⸗ neuen Obſervanz nach Einfuhrung des Landrechtes war unzuläſſig. 
faſſung des Königl. Obertribunals hervorgeboben wird, daß eine Ver⸗ Es läßt fih daher nicht behaupten, daß durch Obſervanz und Ge. 
pflichtung der Hausbeſitzer zur Unterhaltung der Bürgerſteige nur wohnheitsrecht für Reichenbach ein giltiges Localrecht entſtanden ſei. 
inſoweit beftehe, beziehungsweiſe in Polizeiverordnungen zum Ausdruck Auch weiſt er einen Fall von 1873 nach, wo die Stadt Beihilfe zu 
gebracht werden könne, als fie fid auf ein eventuell von der Stadt- den Trottoiranlagen geleiftet hat. Rechtsanwalt Gloger erläutert kurz 
gemeinde als der principaliter Straßenbaupflichtigen nachzuweiſendes nochmals die Klagebeantwortung, das Ortsſtatut zu Recht beſtehend 
Localrecht begründen laffe. Das citirte Urtheil ſagt: „Durch die im erklärend, und erwähnt ein Regierungsreſeript, welches dieſer Tage 
§ 81 Tit. 8 Th. I Allg. Landrecht enthaltene Vorſchrift wird nicht hier wegen Bewilligung von Sparkaſſenüberſchüſſen eingegangen ift, 
zugleich einer Verpflichtung der Hauseigenthümer ausgeſprochen, den] und in welchem ausdrücklich erklärt ift, daß die betr. Hausbeſitzer die 
ſogenannten Bürgerſteig herzuſtellen und zu unterhalten. Eine dieſen] Koſten für Trottoiranlagen allein zu tragen hätten. 
Gegenſtand regelnde Polizei- Verordnung, welche zur Beſtimmung] Der königl. Landrath, Geheime Regierungsrath Olearius, ver: 


darüber, was zum Zwecke der Herſtellung oder Unterhaltung geſchehen] kündet nach einviertelſtündiger Berathung, daß der Kreisausſchuß im 28 


muß, eine andere Behörde (Magistrat) ftatt der Polizeiverwaltung be: | Sinne der Kläger erkannt hat. Die beklagte Stadtgemeinde wird 
ruft, entbehrt der Rechtsgiltigkeit.“ Begründet ift die Enticheidung | verurtheilt, den Klägern den für Trottoiranlagen geleiteten 
damit, daß es rechtlich unzuläffig fei, daß die Polizeibehörde ihr zu⸗[Betrag zurückzuzahlen, auch die Koſten des Streitver: 
ſtehende Competenzen, und dazu gehöre die Bemeſſung deſſen, was imf fahrens zu tragen. 

öffentlichen Verkehrsintereſſe nothwendig fei, auf andere Behörden 
übertrage. Die Polizelbehörde könne wohl alle Veranlaſſung haben, 
fih bei ihren Anordnungen in Einvernehmen mit der ſtädtiſchen Ver: 
waltung zu halten, doch dürfe fie für ihr Verfügungsrecht nicht eine 


Vom Lobetheater. Trotz der großen Sämierigteiten, welche die 
Inſcenirung der Operette „Eine Nacht in ile Auffüben 
ü 


r 0 oten hat, ift biez 
ſelbe jetzt Doch fo weit gediehen, daß die erſte Aufführung am Sonnabend, 


andere Behoͤrde beliebig ſubſtituiren oder einen Theil der ihr durch 


den 1. December, beſtimint ſtattfinden wird. Der Schwank „Papa Guſtave“ 
muß contractlich noch vor dem 15. December in Scene gehen, wenn es 


angefangen hat, die Wiſſenſchaft eingehen der zu beſchäftigen, des] hoben Lage ihrer Partie. Alles mit voller Stimme zu fingen, ift ohne 


Verbrechens aus Monomanie, aus moralifhem Irrſinn, aus „mo ral Forciren undenkbar, und die Kunſt, mit Kopfſtimme oder mit halber 


insanity“, kurz, aus irgend einem Gehirndefect. Das iſt die zweite 
Möglichkeit. Eine dritte giebt es nicht. 


Otto Neumann⸗Hofer. 


Stadt Theater. 


Uſancemäßig wird Meyerbeers „Prophet“ in jeder Saiſon ein oder 
zwei Mal vorgeführt und findet merkwürdiger Weiſe, ſelbſt wenn auch nur 
eine Partie gut beſetzt ift, fein Publikum. Es giebt ja im „Propheten“ fo 
viel zu ſehen, daß man darüber die jedes zartere Gefühl empörenden 
Situationen unbeachtet laſſen kann. Meyerbeers Tenoriſten, vom Robert 
an bis zum Vasco, find ſammt und ſonders erbärmliche Geſellen, aber 
das, was Johann von Leyden, der göttliche Prophet, an Charakterloſigkeit 
leiſtet, überſteigt alles Erlaubte. Ein Sänger, der über eine exceptionelle 
Stimme und imponirendes Spiel verfügt, kann dadurch dieſe häßliche 
Rolle allenfalls über Waſſer halten; fehlen aber dieſe Eigenſchaften, ſo iſt 
der Johann ein verlorener Poſten. Herrn Grupps Stimme, die bisher ſtets 
umfchleiert klang, neigt ſich nunmehr faſt zur vollſtändigen Heiſerkeit. 
Man darf gar nicht fragen, wohin das führen fol. Im vierten Acte 
ſchien eine kleine Neigung zum Beſſeren eintreten zu wollen, es blieb aber 
auch hier bei vereinzelten Anläufen. Mehr Befriedigung gewährte Herr 
Grupp als Schauspieler; was er in dieſer Beziehung bot, hatte Hand 
und Fuß. Die ganze Erſcheinung machte einen vornehmen, wenn auch 
nicht fascinirenden Eindruck; ftörend wirkten nur die Bewegungen der 
rechten Hand, die einer penibleren Controle zu unterziehen ſind. Noch 
weit wichtiger aber wäre es für Herrn Grupp, ſeine Ausſprache an⸗ 
gemeſſen zu reguliren; hier wartet ſeiner ein großes Arbeitsfeld. Zunächſt 
müßte die continuirliche Einſchiebung eines vermittelnden „e“ wegfallen; 
Pbraſen, wie „in—e mir“, „nun—e wohl“ und Aehnliches, find auf die 

auer unerträglich. — Wenn der „Prophet“ am Mittwoch einigen Erfolg 
hatte, jo ift dies hauptſächlich Frau Sonntag⸗Uhl zuzuſchreiben, die ſtimm⸗ 
lich vorzüglich disponirt war und ihre ſchwierige und anſtrengende Rolle (Fides) 
bis auf einen Punkt tadellos durchführte. Der wunde Punkt waren die 
Cadenzen in den Duetten mit Bertha (Frl. Möllering). Die beiden 
Damen vermochten es nicht, zu irgend einem Einverſtändniß zu gelangen, 
und ergingen fih des Längeren in Tönen, die gar nicht zu einander paßten. 
Es iſt wiederholt bemerkt worden, daß Sängerinnen, denen die nöthige 
Coloraturgewandtheit abgeht, gut thun würden, ſich gar nicht erſt in 
ſolche Wagniſſe einzulaſſen; trotzdem bleibt's immer beim Alten. Dieſe 
Geläufigkeitsſchweife, die Meyerbeer feinen Arien und Duetten anzuhängen 
pflegt. gehören an und für fih ſchon in das Gebiet des muſiraliſchen 
Unfinns; werden fie gar noch ſchlecht geſungen, ſo ſtreiſen ſie an's 
Komiſche. — Frl. Möllering befand ſich in ſtetem Kampfe mit der 


Stimme zu ſingen, ſcheint Frl. Möllering gänzlich verſagt zu ſein. — 
Die undankbare Rolle des Grafen Oberthal wurde von Herrn Schuegraf 
correct geſungen; mehr läßt ſich nicht verlangen. Die drei Wiedertäufer 
werden unter allen Verhältniſſen unſympathiſche Figuren ſein; ſie ins un⸗ 


angenehm Carikirte zu ziehen, wie es der feine Collegen um Hauptes⸗ 


länge überragende Wiedertäufer Nr. 2 in Maske und Spiel beliebte, iſt 
gänzlich überflüſſig. Von den Vertretern der allerkleinſten Partien fielen 
die beiden Chorknaben mehr durch ihre Länge, als durch ihren Geſang 
auf. Die großen Enſembleſcenen brachten es über eine Durchſchnitts⸗ 
leiſtung nicht hinaus; ſelbſt die Trommelſoliſten in der Domſcene, die 
ſonſt immer den Krönungszug in kräſtigſter Weiſe abſchloſſen, wurden 
von der allgemeinen Mattigkeit angeſteckt. Mit bekannter Meiſterſchaft 
wurde von unſerem Corps de Ballet der Schlittſchuhtanz ohne Schlitt⸗ 
ſchuhe ausgeführt. Das Orcheſter unter Herrn A. Steinmanns Leitung 
ſpielte im Ganzen präcis und ſicher. E. B. 


Geſchichte der Münchener Kunſt im neunzehnten Jahrhundert 
von Friedrich Pecht. Mit 40 Bilderbeilagen und zahlreichen Abbil⸗ 
dungen im Text. München, Verlagsanſtalt für Kunſt und Wiſſenſchaft 
vormals Friedrich Bruckmann. , 


Ein Buch, das Niemand entbehren kann, der fih nur einigermaßen 
über die Geſchichte der deutſchen Kunſt in unſerem Jahrhundert unter⸗ 
richten will, und wer, der überhaupt an dem Kunſtleben der Gegenwart 
ein Intereſſe hat, möchte das nicht? Friedrich Pecht hat die Dinge, die 
er beſchreibt, ſeit fünf Jahrzehnten mit offenem Auge verfolgt; er hat in 
naher Beziehung zu Allem geſtanden, was ſich in München auf dem Ge⸗ 
biete der Kunſt ſeit dem Beginn der dreißiger Jahre dieſes Jahrhunderts 
zugetragen: es giebt keinen Kunſtſchriftſteller, der ſo wie er das Recht 
die die Fähigkeit hat, eine „Geſchichte der Münchener Kunſt“ zu ſchreiben, 
ie ſich zu Zeiten mit dem Serii der „deutſchen Kunſt“ deckte. In 
dem vorliegenden Werke zieht der Kunſtſchriftſteller Pecht gewiſſermaßen 
das Facit ſeiner Jongen einfluß und erfolgreichen Thätigkeit als Mentor 
der Künstler, als Bildner des Geſchmackes des Publikums, als äſthetiſcher 
Lehrer einer ganzen Generation. Ueber Manches, was Pecht früher gez 
ſchrieben, denken wir und denkt er ſelbſt jetzt anders, als er ehemals 
gedacht hat: mit freimüthiger Offenheit geſteht er zu, daß, wer mitten 
in den Strömungen des Tages oder auch der * geſtanden, die 
ihn umgebenden Dinge nicht immer mit derjenigen Objectivität beurtheilt 
haben könne, die ein ſpäterer Geſchichtſchreiber der Vergangenheit gegen: 
über leichter gewinne. Aber immer habe er darnach geftrebt, fubicctio 
wahr und ehrlich zu fein, und das ift er, wie wir ihm gern nachſagen 
wollen, auch in dem ſchönen Werke, mit dem ſich dieſe Zeilen beſchäftigen. 
Offen und rund heraus ſagt er ſeine Meinung über Perſonen und Ver⸗ 
bältnifle, über Strömungen und Irrthümer in Vergangenheit und Gegen: 
wart, und der letzteren widmet er, da er ſein Werk bis auf die Jetztzeit 

untergeführt, einen großen Theil des Buches — er hat alſo Teils 
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egen, die Unabhängigkeit ſeines Urtheils gegenüber den Meinungen 


der Dircellon nicht gelingt, einen Aufſchub zu erlangen. Am 15. n. Mis. 
muß die Poſſe „Reclame“ zum erſten Mal in Scene gehen. Heute findet 
eine Wiederholung des Volksſtücks „Der Meineidbauer“ ſtatt. Sonntag 
Nachmittag wird „Dorf und Stadt“ von Charlotte Birch⸗Pfeiffer gegeben. 

© Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 18.—24. No: 
vember c. fanden nach dem Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der 
Stadt Breslau 62 Cheichliegungen ftatt. der Vorwoche wurden 
195 Kinder geboren, davon waren 164 ehelich, 31 unehelich, 185 lebend⸗ 
eboren (88 männlich, 97 weiblich), 10 todtgeboren (5 männlich, 5 weib⸗ 
ich). Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 152 (mit 
Einſchluß der 8 ara aus Vorwochen gemeldeten). Von den Gez 
ftorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 44 (darunter 13 unehelich 
Geborene), von 1—5 Jahren 26, über 80 Jahre 2. — Es ſtarben an 
Scharlach 2, an Maſern und Rötheln —, an Roſe —, an Diphtheritis 14, 
an Wochenbettfieber —, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus —-, an 
uhr —, an Brechdurchfall 1, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 14, 
an anderen Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 6, 
an anderen Krankheiten des Gehirns 9, an Bräune (Croup) 1, an 
Lungenſchwindſucht 16, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 16, an 
anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe —, an anderen Krant- 
heiten der Athmungs⸗Organe 16, an allen übrigen Krankheiten 52, in 
Folge von Verunglüdung —, in Folge von Selbſtmord 1, durch Mord —, - 
Unbeſtimmt —. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der 
Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 25,73, in der betreffenden Woche des 
Vorjahres 27,36, in der Vorwoche 28,95. k: 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 18. bis 24. November cr. betrug die mittlere Temperatur + 6,0° C., 
der mittlere Luftdruck 746,3 mm, die Höhe der Niederſchläge 8,31 mm. 

» Polizeilich gemeldete Infeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 18. bis 24. November er. wurden 124 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an modif. Pocken 2, an Diphtheritis 57, an Unterleibs⸗ 
typhus 4, an Scharlach 32, an Maſern 28, an Kindbettfieber 1. ; 

—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
In der Verſammlung vom 28. November erſtattete Kaufmann Berg⸗ 
mann einen längeren Bericht über den Ausfall der Stadtverordneten⸗ 
wahlen, mit dem der Verein zufrieden ſein könne. Im Anſchluß an die 
Verleſung des Protokolls über die letzte Sitzung forderte der Vorſitzende, 
Kaufmann J. Sckeyde, die Vereinsmitglieder auf, je nach Kräften ein 
Scherflein beizuſteuern zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Wilhelm I. in Breslau. Nach einer Debatte über Markthallen machte 
Herr Bergmann zum Schluß noch darauf aufmerkſam, daß die Geſangs⸗ 
Abtheilung des Vereins „Orpheus“ zum Beſten des evang. Armen⸗Vereins 
und des katholiſchen St. Vincenz⸗Vereins eine Wohlthätigkeits⸗Soirée vers 
anſtalten werde. 


PB Städtiſche Schulbanten. Die ſtädtiſchen Schul⸗Neubauten, welche 
das die Grundſtücke 7 und 9 der Münzſtraße und 17 bis 19 der Kirch⸗ 
ſtraße umfaſſende Viereck einnehmen, ſind, nachdem der Neubau der Turn⸗ 
halle nach der Kirchſtraße zu ſeine Vollendung erreicht hat, beendet. Die 
Front nach der Münzſtraße nimmt die Mädchen⸗Mittelſchule ein. Zwiſchen 
dem letzteren Gebäude und der Turnhalle liegt ein geräumiger Platz, 
welcher durch den jüngſt erfolgten Abbruch eines alten Gebäudes freigelegt 
worden iſt. Das Turnhallengebäude hat nach der Kirchſtraßenſeite fünf 
hohe Fenſter mit Butzenſcheiben. Rechts von der Halle bildet ein Gitter⸗ 
thor die Zufahrt zu dem Schulhofe. Die benachbarte Wand des alten 
Hauſes Kirchſtraße 16 iſt durch maskirende Architekturen den Neubauten 
harmoniſch adoptirt worden. 

Von der altkatholiſchen Gemeinde. In der morgen Freitag, 
30. November er., Abends 8 Uhr ſtattfindenden Verſammlung der altz 
katholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale des „Blauen Hirſch“, 
Ohlauerſtraße 7, wird Herr Pfarrer Herter einen Vortrag halten, deſſen 
Thema lautet: „Die Wallfahrt zu den Heiligthümern im Liebfrauen⸗ 
Münſter zu Aachen.“ (Ein 2 ur Charakteriſirung des Reliquien⸗ 
cultus in der römiſchen Kirche.) ate haben Zutritt. 

+ Unglücksfälle. Die unverehelichte 59 Jahre alte Franziska Clar 
wurde am 25. November er. auf der Martiniſtraße von einem Bierwagen 
auf dem Fahrdamm zu Boden geriſſen und überfahren. Franziska Clar 
erlitt einen Knochenbruch am linken Oberſchenkel, in Folge deſſen ſie nach 
der Krankenanſtalt des Eliſabetinerkloſters gebracht wurde. — Dem 
Vorſchmied Albert Hartmann von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wurden an 
demſelben dag vom Dampfhammer in der v. Ruffer'ſchen Maſchinen⸗ 
bauanſtalt drei Mittelfinger der rechten Hand abgequetſcht. — Die 45 Jahre 
alte Arbeitersfrau Johanna Michner von der Gcbanſtraße wurde am 
. November er. früh 7 Uhr in einem Neubau der Neudorfſtraße in 
bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß die Frau 
in dem Neubau genächtigt hatte, beim Herabſteigen von der Treppe in 
der Dunkelheit Deng war und hierbei einen Rippenbruch davon⸗ 
80 Me Hu Verunglückte wurde alsbald nach dem Wenzel⸗Hancke'ſchen 

oſpital geſchafft. 

—0 false. Der auf der Kurzegaſſe wohnende Kutſcher 
Wilhelm Schuldei kam geſtern Nachmittag mit dem linken Fuße unter 
ein Rad ſeines Wagens und wurde überfahren. Der Mann trug eine 
ſchwere Quetſchung und einen Knochenbruch des Fußes davon. — Dem 
8 Jahre alten Knaben Heinrich Glaſer, Sohn eines Stellenbeſitzers aus 
Alt⸗Läſſig bei Waldenburg, wurde vorgeſtern von einem Pferde die Naſe 


des Tages zu bewähren. Ueber fo manchen verhätſchelten Liebling der 
ſich oft leidenſchaftlich äußernden Gegenwart findet man denn auch ein 
recht beſonnenes Urtheil, das ſo gar nicht paſſen will zu den Verhimme⸗ 
lungen, mit denen der „berühmte X.“ oder der „gefeierte J.“ zu einem 
Halbgott gemacht wird. Der Verſaſſer weiſt es übrigens ausdrücklich von 
ich, eine im ſtrengen Sinne des Wortes „krülſſche⸗ Geſchichte der 
ünchener Kunſt verfaßt haben zu wollen; es lag ihm daran, ſeine 
Kenntniß der Entwicklung der Münchener Kunſt in ihren feinſten Ver⸗ 
2 en, man möchte fagen, bis in die einzelnen Künſtlerateliers hinein, 
er achwelt in dieſer Form zu übermitteln. Er verhehlt es ſich nicht, 
daß viele, ſehr viele von den Hunderten von Künſtlern, die er in ſeinem 
Buche der Würdigung oder auch nur der Eren für werth erachtet, in 
einer vielleicht ſchon nicht allzu fernen Zeit vergeſſen fein werden; aber er ftebt 
doch auf dem auch von uns als ridi anerkannten Standpunkt, daß zur 
Entwerfung eines vollftändigen Bildes des Werdens der Kunſt der 
Ueberblick ſich möglichſt auf die 100 e der Künſtler erſtrecken müſſe, die der 
eſammten Kunſtübung einer gewiſſen Zeit das Gepräge aufdrücken. Hier 
ommt Pecht's Standpunkt zur Geltung, von dem aus die Kunſt als ein 
im Grunde demokratiſches Weſen angeſehen wird; die großen Meiſter, 
die auf den Suina tionspunkten einer Entwicklungsreihe ſtehen, find 
nach dieſer Auffaſſung nicht etwas außer allem Zuſammenhang mit dem 
„Demos“ der Künſtler Stehendes, — ein Gedankengang, der erft vor 
Kurzem in dieſer Zeitung ſkizzirt wurde in dem Feuilleton über den 
Bilderſtreit um die ältere Pinakothek, in welchem, wie erinnerlich, Friedrich 
Pecht eine hervorragende Rolle geſpielt hat. Der Inhalt des Buches 
zerfällt in neun große Hauptabſchnitte, welche einzeln wieder je nach der 
Natur des behandelten Stoffes in Unterabtheilungen zerfallen, ſo daß das 
reiche Material eine höchſt überſichtliche Gliederung erfahren hat. Im 
erſten Abſchnitt werden die natürlichen Bedingungen der Kunſtentwicklung 
Münchens erörtert; in den folgenden Abſchnitten, die ſich chronologiſch 
an die Regierungszeiten der Regenten Bayerns bis zur Gegenwart an⸗ 
ſchließen, wird das allmähliche Heranwachſen einer deutſch⸗nationalen 
Kunſt eingehend geſchildert, wobei Architektur, Skulptur, Malerei, Ver⸗ 
vielfältigungstechnif und Kunſtgewerbe mit gleicher Sorgfalt und 
Sachkeuntniß berückſichtigt werden. Die Schreibweiſe des Verfaſſers 
heimelt durch ihre Lebendigkeit und Friſche an; zuweilen dictirt ein glück⸗ 
licher Humor dem Autor Wendungen, die eine Schule, eine Strömung, 
ein Kunſtwerk oder einen Künſtler und ſein Streben ſchlagender charak⸗ 
terifiven, als dies die tiefſinnigſten Erörterungen vermochten. Friedrich 
Pecht hat in der Geſchichte der Münchener Kunſt im neunzehnten Jahr: 
hundert“ ein werthpolles litterariſch⸗äſthetiſches Werk geſchaffen, das zur 
Kenntniß der Kunſt der Neuzeit, ſoweit fie in der bayeriſchen Landes- 
7 ihren Sitz hatte und noch hat, fo viel zuverläſſiges Material 
iefert, wie kein andres Werk des a Büchermarktes. Die 
Verlagshandlung, deren Publicationen auf dem Gebiete der bildenden 
Künſte durchweg den Stempel größter Vornehmheit tragen, hat auch dies 
Werk Papier, guten D 
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weggebiſſen. Beide Verunglückte fanden Aufnahme im Allerheiligen: 
Hoſpital. 

—e Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. Der in einer Brauerei 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße bedienſtete 18 Jahre alte Brauergeſelle 
Theobald Diebitſch ſtürzte am 28. d. M., Nachmittags, infolge eines Fehl⸗ 
tritts aus bedeutender Höhe herab und zog ſich bei dem Aufprall einen 
Schädelbruch zu. Der Brauer, welcher in der kgl. chirurgiſchen Klinik 
Aufnahme fand, verſchied in verfloſſener Nacht um 2 Uhr an den Folgen 
der bei dem Sturze erlittenen ſchweren Verletzung. 

+ Berhaftet wurde ein angeblicher Schloſſergeſelle, welcher in der 
Herberge einem zugewanderten Bäckergeſellen aus Kattowitz ſein Felleiſen 
mit Kleidungsſtücken und feine Legitimationspapiere geſtohlen hatte. Der 
Dieb entpuppte ſich ſchließlich als ein Schneidergeſelle, bei welchem noch 
mehrere geſtohlene Legitimationspapiere vorgefunden wurden. — Einem 
Arbeiter von der Freiburger Eiſenbahn wurde am 28. November er. von 
einem anderen Arbeiter ein blauer Winterüberzieher geſtohlen. Der Dieb 
wurde alsbald ermittelt und verhaftet. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtoblen wurde einer Stellen: 
beſitzerstochter aus Pohlanowitz auf der Trebnitzer Chauſſee eine Radwer 
mit 3 Milchkannen, einer Bureaubeamtenfrau von der Großen Fürſten⸗ 
ſtraße aus der Wohnung 2 Waffelbettdecken mit breiten Spitzen, einer 
Schleußerin vom Ketzerberge aus verſchloſſener Schlafſtube ein Käſtchen 
mit 200 Mark, ein goldenes Kreuz, ein goldener Siegelring mit röthlichem 
Stein, ein goldener Ohrring mit ſchwarzem Stein und ein Trauring, 
ravirt M. S. 25. 3. 86, einer Schloſſersfrau auf der Neuen Tauentzien⸗ 

aße ein goldener Trauring, einer Kaufmannsfrau von der Neue Schweid⸗ 
. ein Skungsmuff. — Gefunden wurden ein Paar Infanterie⸗ 
Offizier⸗Achſelſtücke, ein Granatenohrring, ein Siegelring mit gelbem 
Stein, ein Portemonnaie mit 12 Mark. Vorſtehende Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


J. Glogau, 28. November. [Ergänzungswahlen zum Kreis: 
tage.] Bei den geſtern im Kreisſtändehauſe ſattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahlen Ey Kreistage wurden feitens der Großgrundbeſitzer wieder: 
abet ie Herren . Graf v. Schlabrendorf⸗Seppau, 

ittergutsbeſitzer Freiherr von Schlichting⸗Wilkau, Rittergutsbeſitzer 
Jordan⸗Baunau, Rittergutsbeſitzer Peyer⸗Kreidelwitz und Ritterguts⸗ 
beſitzer Dencker⸗Klemnitz, neugewählt Gutsbeſitzer Schulz⸗Broſtau. 

A. Hirſchberg, 29. November. [Communales.] Wie vor einiger 
Zeit berichtet, hat die hieſige ſtädtiſche Verwaltung in Steinſeiffen, einem 
etwa 130 Meter höher als Hirſchberg gelegenen Gebiete, Bohrungen nach 
Waſſer anftellen laſſen, um event. dort das ſtädtiſche Waſſerhebewerk zu 
errichten. Die Verträge, die mit den betreffenden Grundbeſitzern abge⸗ 
ſchloſſen wurden, gingen dahin, daß fih diefe verpflichteten, event. ihre Be: 
Röungen bis zum 1. December er. der Stadt zu verkaufen. Den Stadt: 
verordneten wurde von dieſen Abmachungen erſt am vorigen Freitage 
Mittheilung gemacht, da der Magiſtrat für diefe Sitzung den Antrag ge- 
ſtellt hatte, ein Terrain von 34 Morgen, auf dem 6 Bohrverſuche die Er⸗ 
giebigkeit einer hinreichenden Waſſermenge ergeben haben, für 19500 M. 
anzukaufen. Bei Berathung dieſes Antrages wurde von mehreren Stadt⸗ 
verordneten das Bedauern ausgeſprochen, daß derſelbe erſt ſo ſpät, wenige 
Tage vor dem 1. December, geſtellt wurde und daß die Mitglieder der 
Waſſerleitungs⸗Commiſſion nicht in die Lage geſetzt worden feien, über 
den Stand und die Ausfichten der Bohrungen an Ort und Stelle ſich zu 
überzeugen. 3 wurde von Seiten des Magiſtrats erwidert, 
daß über die Erfolge der Bohrungen erſt in letzter Zeit zureichende Be⸗ 
richte des die Arbeiten leitenden Ingenieurs eingegangen und die Ver⸗ 
handlungen mit den Grundbeſitzern ſecreter Natur geweſen ſeien. Be⸗ 
pois der vorgenommenen Bohrungen wurde zu ber Horla e ausgeführt, 
aß auf dem zu erwerbenden Terrain überaus reiche Waſſermengen zu 
Tage gefördert werden könnten. Man ſchätze dieſelben auf ca. 30 Liter 
pro Secunde, d. i. 2 592000 Liter pro Tag, und ſelbſt wenn Einflüſſe 
verſchiedener Art die Zuflüſſe erſchweren ſollten, würden mindeſtens 

Liter pro Sec., d. i. 1728000 Liter pro Tag gefördert werden, wäh⸗ 
rend der Höchſtronſum der Stadt nur auf etwa 1600000 Liter pro Tag 
u ſchätzen ſei. Das Waſſer fol vorzüglich fein. — Nach einer längeren 

ebatte wurde der Magiſtratsantrag angenommen. Um fih nun nad: 
9 Stande ber Bohrungen — Überzeugen, — eſtern 
ordnete, den n andere Bürger angeſchlo tten, 

Ane Excurſion nach Stelaſeiſſen, doch kebrten biefelben un en hatten, 
urüd. Das, was fie geſehen hatten, entſprach nicht ihren Erwartungen, 
och dürfte ſich dieſes Reſultat noch weſentlich verbeſſern, wenn die Faſſung 
der Brunnen eine vollſtändige ſein wird. — Zur Ausarbeitung eines 
er Projectes für eine neue Canaliſation unſerer Stadt find 1000 

ark bewilligt worden. 

» Hirſchberg, 29. Nov. [Zahnradbahn nach der Schneekoppe. 
Vor einiger Zeit theilten wir mit, daß einem Berliner Conſortium von 
der öſterkeichiſchen Regierung die Conceſſion zum Bau einer Zahnradbahn 
nach der Schneekoppe in ſichere Ausſicht geſtellt worden ſei, und daß dem⸗ 
ge Ingenieure im vergangenen Sommer mit den Vermeſſungsarbeiten 

ſchäftigt waren. Wie der „Bote“ jetzt mittheilt, find diefe Arbeiten nun: 
mehr als beendet anzuſehen. Darnach wird die neue Bahn an der 
Mohornmühle beginnen, und beim Goder'ſchen Gaſthauſe in Klein⸗Aupa, 
alſo unweit des Weges, welcher nach Schmiedeberg abführt, wird der 
„Bahnhof an den Grenzbanden“ zu ſtehen kommen, der event. ſpäter der 
Endpunkt einer n von Schmiedeberg ſein wird, während als 
Platz für den „Bahnhof auf der Schneekoppe“ bekanntlich die Stelle neben 
der böhmiſchen Baude in Ausſicht genommen ifr. 

Löwenberg, 27. Novbr. [Blutvergiftung.] Herr Dr. K. aus L., 
ein beliebter und geſchickter Arzt, hatle kürzlich einen Mann in G. durch 
Operation von einem Bruchleiden befreit. Herr K. kam nun durch die 
Hand mit einer offenen, im Geſicht beſindlichen Blatter in Berührung, 
wodurch der von der Operation herſtammende Stoff ins Blut übertrat 
und bier wie Gift wirkte, indem binnen kurzer Zeit das Geſicht ſehr an⸗ 
chwoll. Herr K. unterwarf fih zwar bald einer Operation, doch wurde 
ie Krankheit noch nicht ganz gehoben, weshalb Herr K. behufs einer 
weiteren Operation ſich nach Berlin begab, von wo aus er hoffentlich bald 
wieder geſund zurückkehren wird. 

„ Bunzlau, 26. Novbr. [Glashüttenverkauf.] Die hieſige Glaz- 
hütte „Karklswerk“ ift von dem bisherigen Beſitzer, Herrn Oswald Lippert, 

140 000 M. an die Herren Bräuer aus Gröbers (Provinz Sachſen) 
und Scharfenberg aus Köln a. Rh. verkauft worden. . 
© Bolfenýain, 28. Nov. [Raubanfall. — Großes Schaden: 
feuer.] Geſtern Abend verbreitete fih hier die Schreckenskunde, daß 
zwiſchen 7 und 8 Uhr der Dienſtknecht Schubert au ürgsdorf auf dem 
Heim wege dicht hinter dem Friedhofe in nächſter e der Stadt von 
zwei Strolchen auf der Straße überfallen, feines Gelees beraubt und mit 
einer Revolverkugel durch die linke Hand geſchoſſen worden fei, was ſich 
leider auch bald beſtätigte. Es iſt dies ein neuer Beweis dafür, daß ſeit 
einiger Zeit hier und in der Umgegend die Unſicherheit für Perſonen und 
Eigenthum im Zunehmen begriffen tft, wenigſtens tauchen von verſchledenen 
Seiten her Nachrichten über gewaltſame Ueberfälle während des Abends 
und der Nacht auf. Referent war am vorigen Sonnabend ſelbſt Zeuge 
davon, wie ein wild und unbeim!ich ausſehender Kerl ſich nach Mitter⸗ 
nacht in ein Privathaus eingeſchlichen hatte und dort im Hausflur vom 
Beſitzer abgefangen wurde. Man will all dieſe Vorgänge mit den ſeit 
Monaten am Bau der Eiſenbahnlinie Striegau⸗Bolkenhain beſchüftigten 
und größtentheils hier einquartierten auswärtigen Eiſenbahnarbeitern in 
Verbindung bringen. — Leider war dem geſtrigen Tage noch ein viel größeres 
Unglück vorbehalten. um 9 Uhr Abends wurde Hochfeuer in der Stadt 
ignaliſirt, und bald ſchlugen aus dem am Marktplatze belegenen Haufe 
es Schuh machermeiſters Kahlert die Flammen hoch auf. Auch das 
Nachbargebäude des Kaufmanns Siegert wurde leider bald davon er⸗ 
griffen, und da beide Häuſe ſchon alt und mit Holzbedachung verſehen 
waren, ſo führte der dabei tobende Sturmwind die aufwirbelnden Funken 
wie einen papam hoch über den Marktplatz und die ganze Niederſtadt, 
ſo daß ernſtlich zu befürchten war, daß durch — noch andere Stadt⸗ 
theile in Flammen . könnten. Thatſächlich haben einige Funken 
auch hie und da gezündet, doch gelang es, dieſe neuen Bee recht⸗ 
zeitig zu erſticken, ſowie auch den Hauptbrand mit Hilfe der iefigen frei- 
willigen, ſowie der Fabrikfeuerwehr und zahlreich herbeigekommener Spritzen 
auf die obenerwähnten beiden Häuſer zu beſchränken. Leider wurde dieſes 
Brandunglück die Veranlaſſung zu noch einem anderen. Eine Frau will 
die "Dacöffnungen ihres Haufes gegen die eindringenden Feuerfunken 
fliehen, ſtürzt die Bodentreppe herab und erleidet dadurch einige 

nochenbrüche. 

1. Königszelt, 28. Novbr. [Schulgeld. — Zuckerrübenernte. 
— Kirhfpiel) Während bier am 1. October das Schulgeld aufgehoben 
worden iſt, haben die in den zu Bunzelwitz g Pepea äuſern am Babn- 
hof wohnenden Eltern für ihre die biefigen Schulen beſuchenden Kinder 
auch weiterhin pro Kind und Monat 80 Pf. Schulgeld zu zablen. — 
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Nach dem Aufthauen des Erdreich: hat die Rübenernte von Neuem be: 
onnen. Während die Futterrüben unbrauchbar ſind, hat der Froſt den 
uderrüben weniger geſchadet. Die Fabriken nehmen die gefrorenen 

Rüben für die Normalpreiſe an bei ſofortiger Lieferung. — Die Kirch⸗ 

ſpielgründung zu Wickendorf iſt ins Stocken gerathen, da die Gemeinden 

Arnsdorf und Königszelt gegen ihre Einpfarrung Proteſt erhoben haben. 

Die hieſige Gemeinde beſizt einen Betſaal mit Kanzel und Orgel, hat 

regelmäßig Gottesdienſte und hofft, daß bei der rapiden Ortsentwickelung 

hier die Nothwendigkeit eines Kirchenbaues am Orte ſeiner Zeit ein⸗ 
treten wird. 

» Patſchkau, 27. Novbr. ee eee des Gymnafiums.] 
Mit der Verſtaatlichung des biefigen Gymnaſiums ſcheint es ernſt zu 
werden. Wenigſtens dürfte, nach der „N. P.“, der Beſuch des Directors 
im königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium, Wildenow, und des Geheimen 
Regierungs⸗ und Schulrathes Tſchackert nach dieſer Richtung hin gedeutet 
werden. Beide Herren unterwarfen am vorigen Mittwoch ſämmtliche 
Räume der Anſtalt einer genauen Beſichtigung. Der im Spritzenhauſe 
für den Winter⸗Turnunterricht bergerichtete Saal, deſſen maſſenhafter 
Staub die Uebungen ſehr erſchwerte, iſt für den genannten Zweck nicht 

enügend befunden worden, ſo daß die Erbauung einer beſonderen Turn⸗ 
alle verlangt werden mußte. Der Geh. Schulrath Tſchackert unterzog 

Donnerstag und Freitag voriger Woche alle Klaſſen des Gymnaſiums 

einer et Art Reviſion. 

„» Oppeln, 28. Novbr. [Der Königliche Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath von Weſthoven! hat heut früh mit Familie Oppeln verlaſſen, 
um ſich auf ſeinen neuen Poſten in Arnsberg zu begeben. Eine große 
Zahl von Beamten der Königl. Regierung, darunter Dr. v. Bitter, gab 
dem Scheidenden das Geleit zur Bahn. Zufällig war auch der jetzige 
Oberpräſident der Provinz Poſen, Graf von Zedlitz⸗Trützſchler, wäbrend 
deſſen hieſiger Amtszeit Herr v. Weſthoven ſeine hieſige Stellung Anfang 
1886 angetreten bat, auf dem Bahnhofe anweſend, fo daß er dem 
Scheidenden noch ſeine Glückwünſche für die fernere Zukunft aus⸗ 
ſprechen konnte. 

» Ratibor, 28. Novbr. [Aus Algier zurück.] Vor Kurzem ift, 
nach dem „Oberſchl. Anz.“, der ſechszehnjährige W., Sohn eines hieſigen 
Beamten, aus Algier, wohin er ſich auf abenteuerlicher Fahrt zu Anfang 
dieſes Jahres begeben batte, um in die franzöſiſche Fremdenlegion einzu⸗ 
treten, in das elterliche Haus zurückgekehrt. Seine Entlaſſung aus dem 
Dienſte in der Fremdenlegion mußte, wie noch bekannt ſein dürfte, im 
diplomatiſchen Wege erwirkt werden. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 


H. Breslau, 29. November. 


In der heut abgehaltenen öffentlichen Sitzung erfolgte nach einigen gez 
ſchäftlichen Mittheilungen zunächſt die 

Einführung und Vereidigung des zum unbeſoldeten Stadtrathe 
gewählten Stadtverordneten Milch Nachdem derſelbe durch die Stadt⸗ 
verordneten Kärger und Weinhold in den Sitzungsſaal a Ka 
worden war, wendete fih Oberbürgermeiſter Friedens burg mit folgen- 
der Anſprache an den Einzuführenden: è s 

Es liegt mir ob, verehrter Herr College Milch, Sie in Ihr neues 
Amt einzuführen. Sie ſind mik der ſtädtiſchen Verwaltung wohl ver⸗ 
traut, denn ganz abgeſehen davon, daß Sie ſchon unter meinem Amts⸗ 
vorgänger eine Zeit lang als Hilfsarbeiter an den Geſchäften des Ma⸗ 
er teilgenommen haben, haben Sie durch einen Zeitraum von 
ald 12 Jahren an den Berathungen und Beſchlüſſen dieſer Verſamm⸗ 
lung in hervorragender Weiſe theilgenommen. Wir begrüßen Sie mit 

22 7 in unſerer Mitte; wir hoffen von Ihrer collegialiſchen Mitwir⸗ 

ng einen reichen Segen für unſere auf das Wohl der Stadt gerich⸗ 

Kin! Beitrebungen. Sa bitte Sie nun, den vorgeſchriebenen Eid zu 

en. : 

Nachdem dies geſchehen und Stadtratb Milch auf der Magiſtrats⸗ 
bank Platz genommen hat, bemerkte 
der Vorſitzende, Juſtizrath Freund: Ehe wir in die Tagesordnung 
eintreten, will ich, an den gene en Act der Ergänzung des Magiftrats- 
collegii anknüpfen, binweiſen auf jene Lücke, die das n 
ſeit unſerem letzten Beiſammenſein durch das Ableben errn dt⸗ 
raths Schierer erhalten hat. Sie wiſſen, daß Herr Schierer 7 Jahre 
lang als Mitglied des Magiſtrats und vorher ſeit 1874 als Mitglied 
dieſer Verſammlung ausgezeichnete und dankenswerthe Dienſte der 
Commune geleiſtet hat. Ihr Vorſtand und die von Ihnen deputirten 
Mitglieder haben ihm die letzte Ehre erwieſen und ich meine, daß ich 
Gefühl richtig würdige, wenn ich Sie erſuche, dem auch heute dadurch 
Ausdruck zu geben, indem Sie ſich von den Plätzen erheben. 

Nachdem die Verſammlung dieſer Aufforderung entſprochen, tritt ſie 
in die Erledigung der Tagesordnung ein und erledigt u. A. Folgendes: 

Verlegung der katholiſchen höheren Bürgerſchule. Wie wir 
in Nr. 781 d. Ztg. bereits mittheilten, empfiehlt der Ausſchuß III, die 
Frage der Verlegung der in Rede ſtehenden Schule durch die vom 
e gegen dieſelbe geltend gemachten Gründe noch nicht als erledigt 
zu betrachten. 

Der Referent, Stadtv. Dr. Pannes, begründet in febr ausführlicher 
Weiſe dieſen Ausſchußantrag. Es fei eine alte Erfahrung, daß, wenn 
zwei Schulen einer Gattung in demſelben Gebäude ſich befänden, eine 
der anderen Abbruch thue. Dies laſſe ſich im vorliegenden Falle zahlen⸗ 
mäßig beweiſen. Redner giebt aus einer von ihm aufgeſtellten Zuſammen⸗ 
ſtellung genaue Zahlenverhältniſſe der einzelnen Schülerkategorien in beiden 
Schulen und kommt dadurch zu dem Schluß, daß durch eine 
Verlegung der katholiſchen Schule die Lage hätte gebeſſert werden 
können. Inzwiſchen habe ſich aber die Schweidnitzer Vorſtadt vergrößert 
und es empfange jetzt die Schule eine große Zahl katholiſcher chüler 
von dort her. Es frage ſich daher, ob nicht die Errichtung einer neuen 
Schule im öſtlichen Theile der Stadt zweckmäßig wäre. Im Hinbli 
jedoch darauf, daß dieſe Gattung Schulen ſich nicht der erwarteten Belieb⸗ 
heit erfreut, ſei von einem diesbezüglichen Antrage Abſtand genommen 
worden, zumal Herr Schulrath Dr. Pfundtner verſprochen babe, fih mit 
dem Studium der Frage der höheren Bürgerſchulen 3 zu beſchäf⸗ 
tigen. Es ſei daher am beſten, die Sache noch in der Schwebe zu laſſen 
und dahin ziele der Ausſchußantrag. — Die Verſammlung ſchließt ſich 
demſelbem ohne Beſprechung an. 

Von der neuen Irrenſtation. Die Ausſchüſſe erklären fi mit 
dem Bau eines Wohnbauſes für den Primärarzt der Anſtalt unter der 
Bedingung einverſtanden, daß die Baufumme von 50 000 M. keinesfalls 
überſchritten wird. Ref. Stadtv. Ehrlich empfiehlt die Annahme des 
Ausſchußantrages. — Stadtv. Schimmelmann bemängelt die Kleinheit 
des ganzen Gkundſtückes des Irrenhauſes und bittet um Auskunft über 
die Grözenverhältniſſe. — Bürgermeiſter Dickhuth weiſt den Vorwurf der 
Beschränktheit des Areals zurück. Das vom Magiſtrat für das Wohn⸗ 
Haus des Primärarztes ausgeſuchte Stück genüge vollſtändig den Vedürf⸗ 
niſſen. Die vom Vorredner angeregte Frage, ob es nothwendig ſei, den 
Anſtaltsarzt draußen wohnen zu laſſen, bitket Redner außer Acht zu laſſen, 
da diefe Sache bereits genügend in allen Inſtanzen durchgeſprochen worden 
fei. — Stadtv. Dr. Lion bemerkt, er könne nicht unterlaſſen, darauf bin- 
zuweisen, daß die Gartenanlagen doch ein wenig zu klein feien. Er hätte 
gewünſcht, daß auch bei dieſer Anſtalt eine feierliche Eröffnung ſtatt⸗ 
gefunden hätte, um den Mitgliedern der Verſammlung Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich von der Zweckmäßigkeit der Einrichtungen zu 
überzeugen. Bei der von ihm (Redner) bereits angedeuteten Be⸗ 
ſchränktheit namentlich des Gartens, die bei einer Vergleichung der 
Größenverhältniſſe mit denjenigen der neuen Berliner Anſtalk um 
ſo mehr in die Augen falle, giebt der Redner dem Magiſtrat zu be⸗ 
denken, ob nicht von dem für das Armenhaus beſtimmten Terrain ein 
Theil dem Irrenhaus noch zugeſchlagen werden könnte. 

„Bürgermeiſter Dickhuth erklärt, Magiſtrat werde fih ſicher der Er: 
wägung der Frage einer Vergrößerung des Areals nicht entziehen. = 
Uebrigen aber fet das Terrain nicht fo klein, wie es in Folge der hoben 
Zäune vielleicht erſcheine. Eine feierliche Eröffnung der Anſtalt habe 
ee müſſen, weil ſich die Ueberführung der Kranken als abſolut 
nothwendi 
fertiges aber habe man der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht vor- 
führen wollen. Dagegen empfehle ſich wohl jetzt eine Beſichtigung der 
Anſtalt und Magiſtrat werde ſehr gern eine Einladung zu einer ſolchen 
an die Verſammlung richten. 

Stadt. Hauste glaubt, daß fih die Koften für den Bau der Wohnung 
für den Primärarzt dadurch erhöhen werden, daß vielleicht ſpäter zu den⸗ 
ſelben noch Equipagengelder hinzutreten könnten. Im Weiteren empfiehlt 
Redner den Antrag des Magiſtrats zur Annahme. 

Stadtv. Dr. Lion erachtet es dem Vorredner gegenüber, ſelbſt wenn 
der Antal entſtehen ſollten, doch für nothwendig, daß der Primärarzt in 
der Anſtalt wohne. Im Uebrigen hält Redner Tine Anſicht betreffs der! 
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herausſtellte, als noch manches unfertig war. Etwas Un=|3 


ungenügenden Größe der Gartenanlagen aufrecht. — Hierauf wird dle 
Discuffton geſchloſſen und der Magiſtratsantrag angenommen. 
Stäbtilde Wittwen⸗ und Waiſenkafſe. Magiſtrat beantragt, 
daß der Rector der ſtädtiſchen Victoriaſchule, Dr. H. Saure, gunſtweſſe 
als Mitglied der ſtädtiſchen Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe aufgenommen 
werde, obgleich der zu dem bezüglichen Geſuche des p. Saure gehörte 
Kaſſenvorſtand ſich nicht für Berückſichtigung deſſelben erklärt hat. Auf 
Antrag des Referenten, Stadtv. Dr. Partſch, wird die Vorlage dem 
Wahl- und Verfaſſungs⸗Ausſchuſſe überwieſen. . 
Demnächſt vollzieht die Verſammlung eine Anzahl 
Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Es wurden theils neuz 
theils wiedergewählt: Schloſſermeiſter Michler zum Vorſteher für den 
27. Stadtbezirk, Particulier Caprano zum Mitgliede der Forſt⸗ und 
Oekonomie⸗Deputation, Stadtrichter a. D. Stadtv. Friedländer zum Mit- 
gie des Curatoriums der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke, Ritterguts⸗ 
eſitzer Pringsheim und Particulier Kirchner zu Mitgliedern der ſtädtiſchen 
Canaliſations⸗Commiſſion, die Herren F. Altſchaffel, O. Anwand, 
C. Bartels, A. Kauffmann, K. Kipke, C. Laſch, J. Rösler, K. Schleſinger 
und B. Vogel zu Mitgliedern der Markt⸗Deputation, Kaufmann und 
Stadtv. Riemann, Kaufmann J. Sonnenberg, L. Cuhn, S. Haber, Kauf: 
mann und Stadtv. M. W. Heimann, Fabrikbeſ. und Stadtv. O. Wecker, 
Kaufmann C. Becker und Eiſenbahndirector a. D. und Stadtv. Blauel zu 
Mitgliedern der Packhofs⸗Deputation, Redacteur und Stadtv. Dr. Elsner 
zum Mitgliede der Promenaden⸗Deputation, Kaufmann J. Kothe zum 
Schiedsmann im Biſchof⸗, Inſtrumentenmacher H. Brade im Chriſto⸗ 
phori, Kaufm. F. Riedel im Matthias: und Kaufm. J. Z. Hamburger 
im Schloß⸗Bezirk, Stellmacher Tſcherner zum Vorſteher für die ev. 
Elementar⸗Mädchenſchule Nr. 43 und endlich werden noch gewählt zwölf 
Mitglieder der Muſterungs⸗Commiſſion zur Ermittelung des kriegsdienſt⸗ 
Third 75 Pferdebeſtandes. — Im Weiteren genehmigt die Verſamm⸗ 
ung einen 
ringlichkeits-Antrag des Magiſtrats, betreffend die Verpach⸗ 
tung der Eisbahn auf dem Stadtgraben zwifchen der Taſchen⸗ und Schweid⸗ 
nitzerſtraße an den Badeanſtaltsbeſitzer Steikowsky für ſein Meiſtgebot 
von 3201 M. pro anno. 
Von dem n der Promenaden⸗Deputation pro 
1887/88, über den Stadtv. Dr. Elsner referirt, nimmt die Verſammlung 


Kenntniß. 


Rückerſtattung von Koſten. Unterm 30. Auguſt 1875 iſt mit der 
Handels⸗Geſellſchaft Otto Unger u. Sohn ein Vertrag geſchloſſen worden, 
in welchem ſich dieſelbe verbindlich gemacht hat, einen Theil der 
Sternſtraße nach den Vorſchriften der ſtädtiſchen Bauverwaltung 
ſtraßenmäßig auszubauen, wogegen ſich die Stadtgemeinde verpflichtete, 
der Handelsgeſellſchaft Otto Unger & Sohn die für die Legung der 
Gas- und Waſſerleitungsröhren vorgeſchoſſenen Koſten, ſowie die von der 
Stadt⸗Bau⸗Deputation 1 5 n Koſten der Pflaſterung nach erfolgter 
Bebauung von zwei Dritttheilen der Straßenfronten zinsfrei zu erſtatten. 
Der vereinbarte Fälligkeitstermin für die von der Stadtgemeinde über⸗ 
nommenen Leiſtungen iſt nunmehr gekommen und Magiſtrat will die 
Koſten in Höhe von 22 136,69 M. zurückerſtatten und aus dem Beſtands⸗ 


Bee entnehmen. Nach kurzer Debatte, an der fih die Herren 
Wecker I, Haber, Pringsheim II, Kirſchner, Stadtrath Mühl 
und Stadtv. Vater als Referent betheiligen, wird der Antrag des Magiſtrats 


angenommen. 
Kehrer Fortbildungs⸗Anſtalt Stadtv. Dr. Fiedler referirt 
über die Mittheilung des Magiſtrats, betreffend eine Reform der Lehrer⸗ 
Fortbildungs-Anftalt (f. Nr. 838 d. Ztg.), indem er hervorhebt, daß es 
ſich im Weſentlichen darum handle, die Anſtalt in der bisherigen Organi⸗ 
ſation fortbeſtehen zu laffen, die ſeither aber abgehaltenen Schluß⸗ (nicht 
Schul⸗) Prüfungen, mit den daran geknüpften Berechtigungen aufzuheben. 
Die Verſammlung tritt dem Antrage des en bei. 
Vermiethung. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
nachträglich damit einverſtanden erklären, daß der Herde 
S. Pleßner & Comp. und dem Spediteur Paul Gieſel hierſelbſt die auf 
der Nordſeite des ſtädtiſchen Packhofes belegenen Remiſen Nr. 2 und 
reſp. 3 vom 1. October reſp. 1. November d. J. ab auf unbeſtimmte Zeit 
unter Vorbehalt einer dem Magiſtrat und jedem der Miether zujtebenden 
vierteljährigen Kündigungsberechtigung für einen jährlichen Miethszins 
von 900 reip. 600 M. zur Benutzung als Lagerräume miethsweiſe über⸗ 


en worden ſind. 1 = i: 8 

Die Verſammlung ertheilt dem Antrage nachträglich ihre Zuſti ‘ 

Wie wir in Nr. 838 d. Ztg. bereits mitgetheilt haben, legt Magiſtrat 
der Verſammlung eine 

Anweiſung, betreffend die Behandlung der bei der Verwaltung der 
Forſten entſtehenden Einnahmen und N mit dem Antrage vor, 
ſich damit einverſtanden zu erklären, daß dieſe Anweisung an Stelle der 
gegenwärtig beſtehenden Beſtimmungen eingeführt werde. 5 

Stadtv. Wehlau glaubt, daß fih die Verſammlung im großen Ganzen 
wohl mit der Vorlage einverſtanden erklären könne, daß es ſich aber doch 
wohl empfehle, dieſelbe zunächſt auf einige Zeit nur verſuchsweiſe ein⸗ 
zuführen. Stadtrath Mühl bittet, diefe jet auf 5 Jahre zu bemeſſen. 
Auf Antrag des Referenten beſchließt die Verſammlung, die verſuchsweiſe 
Einführung der Anweiſung auf 3 Jahre p genehmigen. 

Demnächſt wird gegen 53/4 Uhr die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 


Geeſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 29. Novbr. (Landgericht. Strafkammer I. — 
Die jugendliche „ In dem am Zwingerplatz Nr. 8 
belegenen Verkaufsladen des Uhrmachers Hoffmann befanden ſich in der 
Mittagſtunde des 11. September d. J. ein Gehilfe und ein Lehrling. 
Beide bemerkten, als ſie zufällig durch die Scheibe des Schaufenſters nach 
der gegenüberliegenden Seite des Zwingerplatzes blickten, daß dort mehrere 
Damen die Bilder der Lichtenberg'ſchen Kunſthandlung betrachteten; hinter 
dieſen Damen befand ſich ein junges Mädchen, daſſelbe machte ſich in 


ck auffallender Weiſe an den Manteltaſchen der Damen zu ſchaffen. Als fie 


anſcheinend einen Gegenſtand in die Hand bekommen hatte, entfernte ſich 
das Mädchen von den Damen. An der Ecke der Schweidnitzerſtraße 
wartete ſie auf den nächſten Omnibus und fuhr mit demſelben in der 
Richtung nach der Tauentzienſtraße davon. Vorher hatte der Gehülfe dem 
Lehrling, Namens Georg, den Auftrag gegeben, er ſolle ſich überzeugen, 
was das Mädchen in der Hand habe. Georg ſah, daß ſie ein ſchwarzes 
Portemonnaie in den Händen zu verbergen fuchte Im weiteren Auftrage 
des Gehilfen befragte der Lehrling die vorerwähnten Damen, welche ſich 
bereits in der Sen vor einem anderen Schaufenſter befan⸗ 
den, über ihren etwaigen Verluſt. Eine derſelben, die Frau Amtsgerichts 
rath von Hundt aus Reiſſe, vermißte ihr Portemonnaie, in welchem fih 
etwa 15 Mark befunden hatten. Der Lehrling eilte jezt dem Omnibus 
nach, er holte denſelben an der Rreugung der Bahnbofſtraße ein. Hier 
nöthigte er das Mädchen, welches ſpäter als die 15 Jahre alte Näherin 
Martha Liſſon recognoscirt wurde, zum Ausſteigen; das Mädchen ent- 
ſprach auch ſeinem Verlangen, ihn nach dem Zwingerplatz zurück 
zu begleiten. Als ſie aber Beide eine Strecke gegangen waren, 
verweigerte die Liſſon das weitere Mitgehen, ſie ſprach den Wunſch aus, 
der Lehrling möge doch einen Schutzmann herbeirufen. Georg war aber 
klüger als ſie, er wich nicht von ibrer Seite, wohl aber beauftragte er 
einen anderen Burſchen mit der Benachrichtigung eines Schutzmannes. 
Unter vielfachem Zureden war die Liſſon doch bis zum Zwingerplatz ge⸗ 
kommen, dort warteten bereits die Beſtohlene und ein Schußmann auf 
ſie. Die Liſſon beſtritt, im gt eines fremden Portemonnaies zu ſein, 
man fand daſſelbe auch in der That nicht bei ihr vor. 

Der Lehrling Georg vertrat die Meinung, die Diebin könne das Porte- 
monnaie nur wenige Schritte von der Hausthür entfernt weggeworfen 
haben, denn bis bain habe er fie nicht einen Augenblick aus den Augen 
gelaſſen. Als man den Zwingerplatz abſuchte, lag das Portemonnaie an 
einem der dort ſtehenden Bäume, es enthielt noch den vollen Betrag von 
15 Mark. Es wurde ſogleich conſtatirt, daß die Beſtohlene dieſe Seite 
des Platzes gar nicht affir hatte. Die Liſſon beſtritt auch heut vor der 
Strafkammer wie bel er Vorunterſuchung den Diebſtahl, es wurde 
edoch durch die — in überzeugender Weiſe ihre Schuld 
argethan. Dazu kam, daß die erſt 15 Jabre alte Angeklagte bereits 
weimal wegen Taf endiebſtahls vorbeſtraft iſt; das erſte Mal wurde ſie 
im Alter von 12½ Jahren mit einem Verweiſe, das zweite Mal am 
21. April d. J. mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft. Der Staatsanwalt 
brachte wege der Gefährlichkeit ihres Treibens und ihrer augenſcheinlichen 
Unverbeſſerlichkeit 2 Jahre Gefängnih in Antrag; der Gerichtshof beſchloß 
die Strafe in Höhe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß, verfügte 
auch die ſofortige Haftnahme der Angeklagten. 


Breslau, 29. November. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Die Verantwortlichkeit des wache Im dritten Stock des 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Ele Beilage zu Re, $ 


ſes Palmſtraße N Fan ſchiedene Barbierf jebi 
interhauſes Palmſtraße Nr. 31 wohnt die geſchiedene Barbierfrau, jetzige 
cn Schlampitzek. Dieſelbe verließ am 2. Auguft, Abends 9 Uhr, 
ibre Wohnung, auf der unterſten Treppe ſtrauchelte ſie und ſtürzte den 
rößten Theil der Treppe bis in den Hausflur binab. Durch den Sturz 
fatte fie ſich mehrfache Verletzungen zugezogen, welche fie für einige Tage 
arbeitsunfähig machten. Frau Schlampitzek war der Meinung, an ihrem 
Unfall trage nur die mangelnde Treppenbeleuchtung die Schuld. Die 
Treppen waren nämlich an jenem Abend entgegen den Beſtimmungen der 
Polizeiverordnung vom 18. December 1885 vo ſtändig ohne edel daß 
eblieben. Durch die polizeilichen Ermittelungen würde feſtgeſtellt, da 
er Beſitzer des Hauſes, Möbelhändler Strauch, die Beleuchtung der 
Treppen und Hausflure dem als Haushälter fungirenden Lackirer 
Wilhelm Biſchoff übertragen hatte; gegen Letzteren wurde die 
Anklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung in . einer 
Berufspflicht erhoben. Biſchoff erklärte heut vor der I. Strafkammer, 
er habe an jenem Abend die Treppen nicht erleuchten können, weil ſich die 
Lampen beim Klempner zur Reparatur befanden. Er vertrat ferner die 
Meinung, die Schlampitzek ſei nur in Folge eines anderen zufälligen Um⸗ 
ſtandes zu Falle gekommen, denn ſie habe die Treppen ſehr oft zur Nacht⸗ 
eit — alſo bei völliger Finſterniß — ohne Schaden zu nehmen paſſirt. 
Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsrath Gäde, wies den Angeklagten 
darauf hin, daß ihn derartige Angaben nicht entlaſten könnten, es ſei 
eine Pflicht geweſen, die Treppen zu beleuchten. In der Unterlaſſung 
ieſer Pflicht liege eine grobe Fahrläſſigkeit. Der Gerichtshof hat hierfür 
eine Strafe von 1 Monat Gefängniß für angemeſſen erachtet. Der 
Antrag des Staatsanwalts hatte nur auf 14 Tage Gefängniß gelautet. 


Breslau, 29. November. . — Der Herr 
als Kutſcher.] Vor mehreren Wochen ſtand vor dem Schöffengericht 
eine wegen fahrläſſiger Körperverletzung gegen den Baron Gotthardt von 
Beni. een erhobene Anklage zur Verhandlung. Die Sache wurde 
damals behufs Ladung eines Entlaſtungszeugen vertagt. In dem für 
heut feſtgeſetzten zweiten Termine war der Entlaſtungszeuge, Graf 
Strachwitz aus Ohlau, nicht erſchienen, weil derſelbe inzwiſchen der 
Geſandtſchaft zu Madrid als Militär⸗Attaché zugetheilt worden iſt. Der 
Angeklagte verzichtete diesmal auf die pe ge a Zeugen. Baron 
v. Zedlitz⸗Neukirch foll am Nachmittag des 3. Mai den Haushälker Wilhelm 
Schwabe dadurch verletzt haben, daß er denſelben mit der Deichſel des 
durch ihn ſelbſt geleiteten Phastons anrannte. Der Haushälter war mit 
einem großen Carton belaſtet auf der nördlichen Seite des Fahrdamms 
der Ohlauerſtraße gegangen, hinter ihm kam der Wagen des Barons d 
fahren, dieſer hielt gleichfalls die linke Seite der Fahrſtraße inne. Als 
der Baron den Mann dicht vor ſeinen Pferden bemerkte, ließ er wohl 
den Achtungsruf ertönen, es war aber zu fpüt, Schwabe verlor durch 
den erhaltenen Stoß den Carton von der ulter, die darin befindlichen 
Mützen wurden zum Theil ruinirt. Baron v. Zedlitz⸗Neukirch hat dem 
Schwabe 20 M. als Schmerzensgeld gegeben, ihm auch den Schaden an 
Garton ec. entſchädigt. Das Schöffengericht erkannte gegen ihn wegen 
fabrläſſiger Körperverletzung auf 30 M. Geldbuße event. 3 Tage Ge: 
fängniß. 

Liegnitz, 28. Nov. e ee — Urkundenfälſchung.] 
Nach dem Tode Kaiſer Wilhelm I. batten viele Verurtheilte, welche durch 
den allgemeinen Amneſtie⸗Erlaß der Königlichen Gnade nicht theilhaftig 
wurden, ſich in einem Immediatgeſuch an den Kaiſer gewandt, in der 
Heffnung, daß doch hier und da eine Ausnahme gemacht werden würde. 
Dies verurſachte auch die verehelichte Tagearbeiter Marie Ausländer 
von bier, deren Mann wegen arger Mißhandlung des e 
Kleinert zu 1 Jahr Gefängniß verürtheilt worden war. Obwohl pes 
es ablehnte, das Begnadigungsgeſuch zu unterſchreiben, fo half fih doch 
die Ausländer auch ohne ihn; ſie vollzog finga die Unterſchrift ſelbſt und 
ſandte das Gnadengeſuch ab. Der Betrug kam jedoch bald an den Tag 
und die Angeklagte wurde in heutiger Strafkammer⸗Verhandlung zu 
1 Monat Gefängniß verurtbeilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


5 Neichstag. 
Berlin, 29. Novbr. Im Reichstage tam heute der Antrag 
Rickert wegen der Verſtöße gegen mehrere Reichsgeſetze bei den 
Wahlen zur Verhandlung. Die nationalliberale Preſſe hatte den 
Antrag mit großem Geſchrei als einen rein agitatoriſchen bezeichnet, 
der nur beſtimmt ſei, den Reichstag in derſelben Angelegenheit feſt⸗ 
zulegen, in welcher das Abgeordnetenhaus den Freiſinnigen bei der 
Elbing ⸗ Marienburger Wahlprüfung gefolg Namentlich die 
„ National⸗Zeitung“ meinte, der Reichstag werde. fih nicht dazu ver- 
ſtehen, den Regierungen ein Mißtrauensvotum zu eribeilen. Den 
Cartellparteien und den verbündeten Regierungen fien die Verhand⸗ 
lung allerdings nicht recht zu behagen. Es ſchien zuerſt eine Art 
von Verabredung zwiſchen den Gartellyarteien zu beſtehen, fih gar 
nicht an der Debatte zu betheiligen. Nach dem Antragſteller Rickert 
ſprachen der Socialdemokrat Singer und der Volksparteiler Kröber, 
ohne daß ein Redner aus den Cartellparteien ſich gemeldet hätte. 
Die Herren. vom Bundesrath, welche dem Anfang der Sitzung bei- 
wohnten, verſchwanden gegen zwei Uhr, ehe noch der Antrag⸗ 


ſteller feine Rede beendet hatte, augenſcheinlich um eine 
Bundesraths⸗Sitzung abzuhalten, die erſt gegen drei Uhr, 
als die oppoſitionellen Redner geendet hatten, beendet war. 


Die Verſtöße gegen die bezeichneten Reichsgeſetze, welche die Ab: 
aun e Rickerf, Singer und Kröber in großer Zahl vorbrachten, 
zum Theil aus den amtlichen Mittheilungen und Erhebungen, welche 
aus Anlaß von Wahlproteſten erfolgten, kamen alfo auf diefe Weiſe heute 
nicht. zur Kenntniß der Regierung. Die Regierung wird gut thun, ſich aus 
dem ſtenographiſchen Berichte darüber zu unterrichten ; denn ſelbſt der 
Abg. Marquardſen, der Vorſitzende der Wahlprüfungscommiſſion, mußte 
zugeſtehen, daß in den Acten derſelben manche amtliche Beſtätigung 
von vorgekommenen Geſetzwidrigkeiten enthalten ſei. Er beantragte 
deshalb, den Antrag zur weiteren Vervollſtändigung des fachlichen 
Materials der Wahlprüfungscommiſſion zur Berichterſtattung zu über: 
weiſen. Gerügt wurde die Conſiscation von Stimmzetteln und Wahl: 
aufrufen, die Verhaftung von Stimmzettelvertheilern, die Auflöfungen 
er Verbote von Wahlverſammlungen und Wahlcomités, ſowie die 

flöfung von Verſammlungen, welche ſich mit Regierungsvorlagen, 
3. B. mit der Alters. und Invalidenverſicherung beſchäftigen. Schon 
die angeführten Beiſpiele, die aus faſt allen Staaten ſtammen, 
aus Preußen, Baiern und namentlich aus Sachſen, deſſen Beamte 
den preußischen Landrächen mit Erfolg nachelfern, waren zahlreich 
genug; fie können aus den Wahlprüfungsacten noch vermehrt werden. 
Hoffentlich läßt die Wahlprfungscommiſſton die Sache nicht begraben 
fein, ſondern fördert fie baldigſt wieder an das Plenum, um dadurch 
die Schuld auszugleichen, die ihre Mehrheit fid) felbſt aufgeladen hal, 
indem fie bei den Wahlprüfungen ſolchen in den Proteſten behaup⸗ 
teten Verſtößen keine Bedeutung für das Wahlreſultat beilegte und 
vielfach nicht einmal einen ſchriftlichen Bericht an das Plenum er⸗ 
ſtattete, geſchweige denn die Beweiserhebung verlangte. Am Freitag 
wird die zweite Berathung des Etats beginnen. 


5. Sitzung vom 29. November. 
1 Uhr. 
Am Tiſche m Bundesraths: — Bötticher, von Maltzahn, 


. ; à Bu 
as Haus genehmigt in erſter und zweiter Berathung den Beſchlu 
bes Bunbesrat 8, daß die Anſtalten zum Trocknen und Einfalgen unge: 
gerbter Thierfelle, forte die Verbleiungs⸗, Verzinnungs⸗ und Verzinkungs⸗ 


anftalten in das Verzeichniß der einer beſonderen Genehmigung bedürfen⸗ 


den Anlagen ($ 16 der Gewerbeordnung) aufzunehmen find. Der Be! F 


AA der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 30. 


ſchluß des Bundesraths wird dadurch begründet, daß das Trocknen und 
Einſalzen der Felle nicht blos, wie früher angenommen wurde, in Ver⸗ 
bindung mit bereits genehmigungspflichtigen Anſtalten (Schlächtereien und 
Abdeckereien), ſondern auch in ſelbſtſtändigen Anſtalten inmitten von 
Städten vorkommt. So werden z. B. in Berlin in 9 Anſtalten 40 000 
Häute und Felle getrocknet und in 12 Anſtalten 170000 eingeſalzen. Das 
abfließende Blutwaſſer geht in Fäulniß über und bildet die Quelle übler 
Gerüche, welche die Nachbarn beläſtigen, während die dabei entſtehenden 
07 5 Zerſetzungsproducte Geſundheitsſtörungen veranlaſſen und die 

erbreitung anſteckender Krankheiten in hohem Maße begünſtigen. Jene 
flüſſigen Abgänge ſind ein beſonders günſtiger Nährboden für Infeckionskeime. 
Auch die Verbleiung, Verzinnung und Verzinkung kann, wenn in größerem 


Umfang betrieben, die Arbeiter und die Umgegend beläſtigen. Wenn fie] S. 


in den Betrieben einzelner Handwerke, z. B. der Gelb: und Zinngießer, 
nur gelegentlich in geringem Umfang vorgenommen wird, ſo fällt die Ge⸗ 
nehmigungspflicht ſelbſtverſtändlich fort, ebenſo wie im landwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieb das Trocknen und Einſalzen der get und Häute in gez 
ringem Umfange feiner Genehmigung bedarf. Nur eigentliche Anſtalten 
für die genannten Zwecke ſollen genehmigungspflichtig ſein. In dieſem 
Sinne beantwortet der Commiſſar Geh. Rath Lohmann eine Anfrage 
des Abg. Dommes. — Desgleichen wird in An und zweiter Berathung 
der Geſetzentwurf, betr. Abänderungen des Geſetzes über die Nationalität 
der Kauffahrteiſchiffe und ihre Befugniß zur Führung der Bundesflagge 
vom 25. October 1867, ohne Debatte genehmigt. (Die Abänderungen be⸗ 
a Vorſchriften bezüglich der Eintragung der Rheder und Mit: 
rheder. 

Es folgt der von den Abg. Rickert und Hermes eingebrachte, von der 
deutſchfreiſinnigen Fraction unterſtützte Antrag: der Reichstag wolle 
beſchließen, mit Rückſicht auf die in den letzten Jahren vielfach 
vorgekommenen Verſtöße gegen den 8 43 Abſatz 3, 4 und 5 
der Gewerbeordnung für das Deutſche Reich, gegen $ 17 des Wahlgeſetzes 
für den deutſchen Reichstag vom 31. Mai 1869 und gegen die 88 9 und 
28 des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Social- 
demokratie vom 21. October 1878, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
darauf hinzuwirken, daß die verbündeten Regierungen die nachgeordneten 
Behörden mit Inſtruction dahin verſehen, daß die genannten geſetzlichen 
i in Zukunft genau beobachtet werden. ; 

g. Rickert: Mein Antrag knüpft an Dinge an, welche bereits am 
6. März d. J. verhandelt worden ſind. Bei der Wahlprüfung des Herrn 
Abg. v. Kulmitz wurden u. a. auch Verſtöße gegen Art. 43 der Gewerbe⸗ 
Ordnung urgirt, nach welchem eine . Erlaubniß zur Vertheilung von 
Stimmzetteln und 3 zu Wahlzwecken in der Zeit von der amtlichen 
Bekanntmachung des Wahltages bis zur Beendigung des Wahlacles nicht er⸗ 
forderlich iſt. Bei der Wahl des Herrn v. Kulmitz wurde nun ein Cigarren⸗ 
arbeiter durch einen Polizeiſergeanten bei der Vertheilung von Stimmzetteln 
verhaftet und 22 Stunden in Haft gehalten. Die Wahlprüfungscommiſſion 
hatte nicht einmal Veranlaſſung genommen, dieſen Fall in einen beſon⸗ 
deren Antrag zu urgiren, und ich habe mein Bedauern darüber — 
ſprochen. Leider ſcheint im Volke und auch hier das Gefühl für gewiſſe 
Verſtöße gegen die Geſetze zu febr . zu ſein. In jedem andern 
conftitutionellen Staate hätte ein ſolcher Fall allgemeine Aufregung und 
Empörung verurſacht, und man hätte unbedingte Remedur verlangt. 
Leider haben wir in Deutſchland nicht Geſetze, wie in England, um 
Beamte wegen offenbarer Geſetzwidrigkeiten zur Strafe zu ziehen. Sehr 
alt find ferner die Klagen wegen der Verſtöße gegen den $ 9 des Socia⸗ 
liſtengeſetzes. Auf Grund dieſes Paragraphen können nur ſolche Verſamm⸗ 
lungen verboten werden, von denen dürch Thatſachen die Annahme berech⸗ 
— iſt, ve fie zur Förderung ſocialdemokratiſcher u. ſ. w. Beſtrebungen 


Wahlverſammlungen verboten oder aufgelöſt worden, in welchen ein 
Socialdemokrat reden wollte. Ein ſolches geſetzwidriges Vorgehen hat 
der Reichstag wiederholt dadurch gerügt, da 

Wahlen rte in der A 

ein Verbot ſehr erheblich ſei für den Ausfall d 


Be ei. In Gotha ift fogar das Miniſterium mit einer gleichen Sache 
etraut geweſen. Das Miniſterium verfügte an den Landrath von Gotha 


ſeinen Candidaten zu werben, für unzuläſſig und geſetzwidrig. Auch der 
daß die Regierung daſſelbe 


Der Abg. v. Bennigſen hat am 6. März beantragt, unſeren damaligen 
Initiativankrag der Wahlprü eee, le: über- 
weiſen. Es but ahlprüfungscommiſſion zur Vorprüfun (atrage die 


Willensmeinung des Volkes unbehindert zum Ausdrucke gelangt In dem 


wollen Ihnen nur die Hand bieten, — bie Form it uns gleichgültig — 
unft nach Kräften dafür zu 
ich 


nicht als 
redners nicht theile, 
aben werden, dieſem An 
prechen; eine 
d ja 
be, bie r. ur 
rüfungscommiſſion müßte 


rachten 


In den letzten Jahren find aber geſetzlich ganz zuläſſige] gäb 


Nach dem Ausſpruch des 
run 


löſungen der 3 entbehren neben dem Ernſt der Sache eines 
wijen Mans ber liers- und Snpalikenpert 
iß der Entwurf der Alters: und Invalidenverſorgungsvorlage mögli 
frühzeitig der öffentlichen Beſprechung unterbreitet — — folle, lö - 8 


gelproden wurde. 


mebr herzugeben. In dieſer Sarum liegen die Verhältniſſe in Sachſen 
Wird für irgen 


Dresden kann infolge deſſen eine ſocialdemokratiſche Verſammlung ſeit 
langer Seit nicht mehr ftattfinden. Alle Säle, die eine große Verſammlung 
aufzunehmen im Stande ſind, ſiud der — Socialdemokratie — verſchloſſen. 
au Leipzig ift vor Kurzem einem der größten Locale plöblic das 

ilitärverbot auferlegt und erſt rückgängig gemacht worden, nachdem der 
Wirth reumüthig das Verſprechen abgelegt, nie wieder einem Menſchen, 
der nur entfernt wie ein Socialdemokrat ausſieht, das Local zu über: 
laſſen. Fachvereine nur waren es, die dort ihre Zuſammenkünfte abge: 
halten hatten, und in denen rein techniſche Fragen verhandelt wurden. 
So verſchließt man der Partei jeden Weg, fih öffentlich zu bethätigen, 
um ihr dann eine Menge Geheimbundproceſſe an den Hals werfen zu 
können. In einer kleinen ſächſiſchen Stadt ſollte ich einen Vortrag 
halten; die Verſammlung wurde verboten; ich befand mich nun mit einer 
größeren An 1 von Parteigenoſſen in einem engen Wirthſchaftsraume 
und bat b den Wirth, den oberen geräumigen Saal zu öffnen, damit 
wir dort in Bequemlichkeit wenigſtens unfer Bier trinken könnten. Beim 
Wirth fand ich dafür ganz williges Gehör, der Herr Gendarm ſah darin 
eine ungeheuere Gefahr für die Sicherheit des Reichs. Ich habe übrigens 
dabei die galten emen Wirthes bewundert; ich hätte mich, geſtützt 
aul die geſetzlichen Beſtimmungen, dieſem Verbot des Gendarmen nicht 
gefügt und mir in mein Hausrecht nicht hineinſprechen laſſen und ab⸗ 
gewartet, ob ein Gerichtshof ſich gefunden hätte, der dieſer freien Aus- 
übung des Gewerbes ein Hinderniß in den Weg gelegt hätte. Als der 
olizeiverwaltung in Luckenwalde bekannt wurde, daß ich dort zu ſprechen 
eabſicht te, kamen der Landrath und der Bürgermeiſter zu dem Wirth 
und machten ihn darauf aufmerkſam, daß eine fole ſocialdemokratiſche 
Verſammlung für Luckenwalde die Gefahr der Verhängung des kleinen 
feines Mie herbeizuführen geeignet ſei; er möchte im Intereſſe 
ſeiner Mitbürger dies vermeiden. Und es i jo in der That gelungen, 
den Mann zur Zurücknahme der Zuſage zu bewegen. Die eindringliche 
Mahnung des Landraths muß doch auf den Bürgermeiſter ſehr gewirkt 
baben; denn er hat * getroffen, um den ſchrecklichen 
kleinen Delagerungszuf auernd abzuwenden; er veranlaßte, daß der 
Gaſtwirthsverein in Luckenwalde feine Mitglieder verpflichtete, bei 150 
Mark Conventionalſtraſe ihre Locale dem dortigen Arbeiterverein nicht zu 


eichstag lüberlaffen. Andererſeits werden die ſogenannken königstreuen Vereine 


A 


in der Weiſe unterſtützt, daß man ihnen Fackeln in die Hand 
Ovationen entſtehen, gedeckt 


giebt, daß die Koſten, die durch ihre 
werden u. f. w. Noch in ven letzten Monaten ijt die Hoff- 
nung aufgetaucht, daß mit dem Austritt von Puttkamers aus 
dem Miniſterium des Innern nach dieſer Richtung eine Aende⸗ 
rung ſtattfinden würde. Ich kenne die Erlaſſe des Miniſters 
Herrſurth in Bezug auf die Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
und betreffs der Ueberwachung von Verſammlungen; im thatſächlichen, 
praktiſchen Vorgehen hat nicht der geringſte Wandel ſtattgefunden. Beim 
Amtsantritt des Miniſters Herrfurth ſchrieb die Kreuzzeitung, er werde 
der würdige Erbe des Miniſters v. Puttkamer ſein. Die Wenge n 
hat Recht behalten: er ift der würdige Erbe Puttkamers geworden. Mit 
einer Thatſache, die erſt in den letzten Tagen ſpielt, hat er ſogar Herrn 
v. Puttkamer weit übertroffen. In dem uns in den letzten Tagen bezüg⸗ 
lich des 1 in Berlin zugegangenen Rechenſchaftsbericht, 
den Herr Herrfurth als preußiſcher Miniſter unterzeichnet hat, hat er es 
ſertig bekommen, den Ausfall einer — in ſocialdemokratiſchem Sinne 
als Grund für die Verlängerung des Belagerungszuſtandes anzuſehen. 
Auf der einen Seite das durch die Verfaſſung garantirte Recht der freien 
Wahl, auf der anderen Seite das bei Ausübung dieſes e in ſocial⸗ 
demokratiſchem Sinne über dem Haupte der Socialdemokratie ſchwebende 
Damoklesſchwert der Ausweiſung! Das find die erſten Früchte, die wir von Hrn. 
Herrfurth in dieſer Beziehung zu verzeichnen haben. Ferner ſteht dies 
feft, daß fünf Sechstel aller Auflöſungen, die ich aus den letzten Monaten 
gemeldet habe, bereits unter dem Regiment des Herrn Herrfurth in Berlin 
eſchehen ſind. Alſo diejenigen Herren, die da glauben, daß mit dem 
intritt des Herrn Herrfurth in das Miniſterium des Innern eine an- 
nehmbare thatfählihe Aenderung eintreten ſollte, ſollten diefe Ereigniſſe 
ihrer Würdigung unterziehen, und ſie werden mit mir ſagen müſſen, daß 
das, was der ſocialdemokratiſchen Partei unter Herrn v. Puttkamer auf: 
erlegt ift, unter dem Regiment des Herrn Herrfurth bis jetzt fih nicht 
eändert hat. Durch die oo men Dinge habe ich Ihnen gezeigt, 
aß wir von unſerem Standpunkt verpflichtet ſind, den Antrag Rider! 
zu unterſtützen. Ich habe keine Hoffnung, daß unter dem jetzigen Syſtem, 
as für uns nicht in Herrn v. Puttkamer oder Herrfurth, ſondern in dem 
Reichskanzler perfonificirt ift, die Zuſtände herbeigeführt werden, die wir 
im Intereſſe des geſammten öffentlichen Lebens dringend fordern müſſen. 
Unſere Pflicht, wie wir fie ſtets erfüllenfwerden, ift, Ihnen durch die that- 
ſächliche Nachweiſung der Verhältniſſe die Augen zu öffnen. Mag aus dem 
Antrage werden, was wolle; wenn Sie glauben, durch ſolche Reſolutionen 
auf die verbündeten Regierungen einzuwirken, dann werden Sie lange 
warten können, bis Abhilfe geſchieht. Nichtsdeſtoweniger bin ich den An⸗ 
tragftellern dankbar, daß ſie mir wieder einmal Gelegenheit gegeben haben, 
einige der a . ben Dinge hier zur Sprache zu bringen, und die 
eine Hoffnung habe ich denn do immer noch, daß dieſen Thatſachen ſelbſt 
— Herren auf der rechten Seite auf die Dauer ihr Ohr nicht verſchließen 
nnen. 

Abg. Kröber (Volkspartei): Ich kann beſtätigen, was der Abgeordnete 
Singer in Bezug auf Baiern ſagte. Ich erkläre mich entſchieden für den 
Antrag Rickert. Iſt doch dieſes Socialiſtengeſetz, was die Beſchränkung 
der Versammlungen anlangt, gerade an der Volkspartei zuerſt angewendet 
worden in einer Weiſe, die die baieriſche Polizet geradezu berühmt gemacht 
hat. Ich erinnere Sie an den Fall, als der damalige Abg. Sonnemann 
in München über Reichstagsangelegenheiten ſprechen wollte, daß der 
überwachende Polizeirath die Verſammlung auflöſte, da er Socialdemo⸗ 
kraten ſah. So wird es mit der Verſammlungsbeſchränkung in Baiern 
auch heute noch gehandhabt. Dutzende von Verſammlungen meiner Partei 
fas aufgelöſt worden, nur weil Socialdemokraten das Wort nahmen. Ich 
elbſt würde in einem ſolchen Falle, wo ich mich nach der Auflöſung 
— ich hatte präſidirt — ſofort zurückgezogen hatte und mich im 
Nebenſaale über den möglichen Grund der Auflöfung mit einigen Be: 
kannten unterhielt, ſofort mit Arretirung bedroht, weil ich nicht ſofort das 

anze Gebäude verlaſſen hätte. Die Militärverbote aller Localitäten, wo 

ocialdemokraten verkehren könnten, find bei uns landesbekannt. Es 
geht da gerade ſo zu, wie in dem ſchönen Lande Sachſen, wo der Gendarm 
einfach hingeht und den Wirth auf die Folgen aufmerkſam macht, die es 
für ihn hat, wenn er ſein Local zu ſolchen Verſammlungen hergiebt. 
Baiern hat hierin vor Sachſen und Preußen nichts voraus. Unſere baieriſche 
Polizei hat ſich noch beſonders berühmt gemacht durch die Anſtrengung 
von Proceſſen nach Art des letzten Münchener Geheimbundproceffes, wo 
das Gericht dem Hauptträger der Anklage, einem Polizei⸗Commiſſar, un⸗ 
zweideutig zu verſtehen ga Fi iie Glaubwürdigkeit — werden 
müſſe; da er nicht aus eigener Wahrnehmung ſpreche und feine Hinter⸗ 
männer derartige Biedermänner ſeien, daß ſie wenige Tage nachher 
wegen infamer Verbrechen zu anderthalb Jahren Zuchthaus verurtheilt 
werden mußten. Was die Wahlbeeinfluſſungen betrifft, ſo will ich den 
1887er Rummel mit dem alten Schreckensberger nicht wieder aufwärmen; 
ich will blos auf meine eigene erſt vor wenigen Wochen ſtattgehabte 
Wahl hinweiſen. Wir haben in Baiern zwar keine Landräthe, aber unſere 
Herren Bezirksamtmänner verſtehen es ebenſo gut wie jene. Sie laſſen 
einige Tage vor den Wahlen ſämmtliche Bürgermeiſter unter irgend einem 
Vorwand zuſammenkommen und machen ihnen dann klar und deutlich, 
wie fie für gute Wahlen zu ſorgen hätten. „Gute Wahlen“, das heißt 
Wahlen im Sinne der fog. Cartellparteien, haben auch die Herren Be⸗ 
firksamtmänner in Ansbach und in Schwabach gemacht. In einer Land- 
gemeinde hat ein Polizeidiener Jemanden abgefaßt, der Wahlzettel hatte, 
und geſagt: „Was treibſt Du?“ „Ja, ich habe Wahlzettel für Kröber.“ 
Schmeiße ſie weg und nimm andere, ſonſt ſperre ich Dich ſofort ein.“ 
(Hört! hört! links.) In einer anderen Landgemeinde hat der Bürger⸗ 
meiſter ſelbſt einem Stimmzettelvertheiler meiner Partei Hen t: 
„Schmeiß den weg und nimm den unſrigen, ich gebe Dir 3 Mark.“ 
Die Staatsbeamten haben die abhängigen Leute, vor allem die 
Forſtbeamten, Kopf vor Kopf unter Ueberwachung an die Urne 
geſchleppt, um gute Wahlen zu erreichen. Bei den Eiſenbahnbeamten war 
dies erfreulicher Weiſe nicht ſo generell wie bei den Forſtbeamten. Ein 
Druck hat aber auch hier ſtattgefunden. Im Allgemeinen hat man in 
Baiern kein Mittel verabfäumt, ſelbſt Drohungen nicht, um „gute Wahlen“ 
zu erreichen. Ich bitte Sie, den Antrag anzunehmen. 

Abg. v. Marquardſen erklärt ſich dafür, den Antrag der Wahl⸗ 
prüfungscommiſſion zu überweiſen. So ſei ſchon in der vorigen Seſſion 
mit dem gleichlautenden Antrag der freiſinnigen Partei auf Antrag des 
Herrn von Bennigſen verfahren worden. Die Sache ſei aber bekanntlich 
nicht zur Erledigung gelangt, indem die betreffende Sitzung der Com⸗ 
miſſion in Folge des Todes des Kaiſers Wilhelm abgeſagt wurde und 
dann überhaupt nicht mehr ſtattgefunden habe. Die Gründe, die für den 
Antrag ſprechen, ſind heute noch dieſelben wie früher. Die Acten werden 
nachhaltiges Material * den Antrag weiter zu begründen. Es 
haben in einer ganzen Reihe von Fällen Verſtöße gegen verſchiedene 
Vorſchriften der Gewerbeordnung, der betreffenden Beſtimmungen der 
Wahlgeſetze und auch des . nina. ftattgefunden. Wir ftehen 
der Regierung ganz anders gegenüber, wenn wir beweiſen können, daß 
hier und dort ungerecht verfahren iſt. Durch ſolche Nachweiſe wird auch 
den Regierungen ein Dienſt erwieſen, welche ſich ſolcher Thatſachen nicht 
ſchuldig gemacht haben, auf die der Antrag Rickert hinweiſt. Die Ent⸗ 
ſcheidung wird auch diesmal auf dem in der vorigen Seſſion vorgeſchla⸗ 

enen Wege erfolgen müſſen. Bezüglich der Aeußerung des Abg. Singer 

ber den Werth einer Neſolution des Reichstages bin ich entſchieden an- 
derer Meinung. Mit Bezug auf die Bemerkung des Abg. Kröber, be⸗ 
treffend die Annalen der Wahlen in Baiern, erinnere ich daran, daß 
der frühere Abg. Papellſer hier wiederholt ausdrücklich hervorgehoben hat, 
daß jedesmal vor den Wahlen in Baiern eine Regierungsverfügung er⸗ 


eht, wonach die Wahl frei und unbeeinflußt fei. Ich beantrage alfo, den] B 


ntvag der Wahlprüfungs⸗Commiſſion zu überweiſen. 

Abg. Klemm (Sachſen). Die Anlagen des Abg. Singer, daß ich 
und meine ſächſiſchen Freunde die Beſitzer von Localitäten inſtruirt hätte, 
ihre Lokale für ſocialdemokratiſche Verſammlungen nicht herzugeben, ſind 
durchaus nicht richtig, Wir haben nicht daran gedacht, in dieſer Weile 
mit der Polizei ins Vernehmen zu treten, und wir werden nicht daran 
denken. Auch von einer ungaſtlichen een des Abg. Singer in 
Dresden iſt mir durchaus nichts bekannt. Auf mich hat feine Art und 
Weiſe, gegen uns hier aufzutreten, den Eindruck gemacht, als handle es 
ſich um eine agitatoriſche Demonſtration oder um eine demonſtrative 
Agitation. (Große Heiterkeit.) Damit K die Discuſſion. 

m Schlußwort erklärt der Abg. Rickert feine Zuſtimmung zur 
in eiſchaffung des actenmäßigen Materials und bittet um ſchleunige Be- 
andlung der Angelegenheit. Er fei mit dem Abg. * der Anſicht, 
daß durch die Stellung dieſes Antrages in keiner Weiſe eine Zuſtimmung 
zu den betreffenden Veſtimmungen des Socialiſtengeſetzes ausgeſprochen 
werde. Dieſe Beſtimmungen ſchadeten, ie . ſie beſtänden, deſto mehr 
dem deutſchen Volke, und er würde den Augenblick begrüßen, wo das 
Ausnahmegeſetz beſeitigt würde. ; 

Abg. Singer perſönlich: Der Abg. Klemm hat mich mißverſtanden. 
Ich habe nur geſagt, daß die Cartellparteien in Sachſen mit den Be⸗ 


hörden Hand in Hand geben. Ich habe Niemand aus dem Hauſe an⸗ 
reifen wollen. Bezüglich der —.— Bemerkung, daß ich nicht ungaſtlich 
n Dresden empfangen ſei, erwidere ich, daß wenn ein Nachgehen auf 
Schritt und Tritt, ein Hindern jeder freien Bewegung, ein Verbot jeder 
Rede nicht Ungaſtlichkeit genannt wird, fo möchte ich wohl wiſſen, was 
Gaſtlichkeit denn eigentlich ift. 

Der Antrag Rickert wird darauf faſt einſtimmig der Wahlprüfungs⸗ 
Commiſſion überwieſen. 


Uhr. 
Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Zweite Berathung des Etats.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 29. Novbr. Die erſte Leſung des Alters verſiche— 
rungsgeſetzes findet früheſtens Mittwoch ſtatt. 

Die Budgetcommifjion beginnt Montag ihre Berathungen, 
fie wird möglichft täglich figen und ihr Material vor Weihnachten 
aufarbeiten. 

* Berlin, 29. Nov. Aus Rom erfährt das „Berl. Tageblatt“: 
Die preußiſche Regierung unternahm Schritte, um die Romreiſe 
der deutſchen Biſchofe zu verhindern. Der Vatican fei bemüht, 
Preußen vorerſt keinen neuen Anſtoß zu geben, und redigirte darum 
auch den Text des von baieriſchen Biſchöfen eingeſandten, thatſächlich 
jedoch in Rom verfaßten Memorandums in moͤglichſt gemäßigter Weiſe. 

Der Papſt wird im nächſten Conſiſtorium eine energiſche Proteſt⸗ 
rede gegen den italieniſchen Strafcodex halten. Dieſe Proteſtrede 
wird durch vom Vatican redigirte Proteſte des geſammten Epiſkopats 
gegenwärtig eingeleitet. 

* Berlin, 29. Nov. Die Stadtverordneten nahmen den Antrag 
betreffs Verbreiterung der Friedrichsſtraße entſprechend den 
geſtrigen Mittheilungen an. Die Vertreter des Magiſtrats erheben 
noch Bedenken. 

* Berlin, 29. Nov. Der in Karlsruhe Verhaftete giebt zu, der 
geſuchte Dauth zu ſein, der bekanntlich beſchuldigt wird, den Hälſe⸗ 
berg ermordet zu haben. 

© Berlin, 29. Novbr. Der Bisherige Militär⸗Intendanturſecretär 
Bartſch von der Corpsintendantur des fechsten Armeecorps und der 
bisherige Oberpoſtdirectionsſecretär Meiſter⸗Breslau ſind zu Geheimen 
am pai Calculatoren beim Rechnungshofe des Deutſchen Reiches 
ernannt. 

11 Wien, 29. Nov. Im Budgetausſchuß brachten heute Bareuther 
und Menger das Verbot der ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen anläßlich 
der Anweſenheit des Deutſchen Kaiſers und ſonſtiger Gelegenheiten 
zur Sprache und erklärten, die Deutſchen werden ſich nie verwehren 
laſſen, dieſe Fahnen, welche das Symbol ihrer Nationalität ſeien, bei 
feſtlichen Anläſſen zu gebrauchen. Das Verbot ſei ungeſetzlich. Taaffe 
erwiderte, ein Verbot gegen ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahnen ſei nicht er- 
gangen. Die Behörden hätten blos einen diesbezüglichen Rathſchlag 
ertheilt. 

An ſoll zu feinem bevorſtehenden 70. Geburtstag ein durch 
Subſcription aufgebrachtes Nationalgeſchenk von 70 000 Gulden er⸗ 
halten, beſtimmt, feinen ſtark belaſteten Realitäten beſit; theilweiſe zu 
entlaſten. Die Jungczechen betheiligten ſich nicht an der Subſeription. 


* Wien, 29. Nov. Der Gemeinderath Diamantidi wurde wegen 
Ehrenkränkung des Vicebürgermeiſters Prix in contumaciam zu einer 
Geldſtrafe von tauſend Gulden verurtheilt. — Holfſchauſpieler Tyrolt 
ſoll der Nachfolger Förſters am Deutſchen Theater in Berlin werden. 
— Der Herzog von Cumberland widmete anläßlich des Kaiſer⸗ 
— dem Leibregiment zehntauſend Gulden für Waiſen der 

oldaten. 


und auch Herr Boulanger, der Wau⸗Wau der Cartellparteien, iſt in fein 

Nichtigkeit entlarvt — der Wahlkampf wird heftig werden, weil A nias 
tag nicht wie die n Reichstage nur auf drei Jahre, ſondern auf 
fünf Jahre gewat wird. Dieſe Verkürzung des Volksrechtes iſt auch 
eine Errungenſchaft der Cartellparteien. Letztere werden alle Anſtrengungen 
machen, ſich abermals die Mehrheit zu ſichern, einerlei durch welche Mittel. 
So viel an uns liegt, muß dieſer ſchöne Plan zerſtört werden. Die 
deutſche Arbeiterklaſſe muß endlich überall einſehen, daß ſie auf Parteien 
nicht bauen darf, welche die reinſte Klaſſenherrſchaft repräſentiren. 
Dies des näheren zu beweiſen, wird unſere Aufgabe ſein, ſobald der 
Wahlkampf beginnt. Wir werden dafür ſorgen, daß Euch das ent⸗ 
ſprechende Material nicht fehlt. Zunächſt handelt es ſich darum, wie ſchon 
erwähnt, Mittel für den Wahlkampf zu ſammeln. Eure ſtets bewährte 
Opferwilligkeit läßt uns das Beſte hoffen. Geld kann nie zu viel vor⸗ 
handen ſein. Alsdann iſt es Eure Aufgabe, überall in den Wahltreifen 
Anknüpfungen zu ſuchen und Vertrauensmänner zu gewinnen, welche zu 
gegebener Zeit die Agitation in die Hand nehmen. Später ſind Wahl⸗ 
vereine und MWahlcomites zu bilden. Nach den Beſchlüſſen des Sanet 
Gallener n kd welche für unſere Taktik maßgebend ſein müſſen, 
ſollen in allen Wahlkreiſen, in welchen Parteigenoſſen vorhanden ſind, 


au Beenden Candidaten. Es müſſen Vielcandidaturen vermieden 
wer 


ciplin, daß Ihr alsdann die Sch eden Saa, wo ber AH 
pater von uns zu € nenz 


den Central- Wahlcomite überläßt, das die ve unter 


einem beftimmten 


Erfolg nicht fehlen. Friſch ans Werk! 
Berlin, den 27. November 1888. 
Die ſocialdemokratiſche Fraction des Reichstages. 
Bebel. Dietz. Frohme. Grillenberger. Harm. Liebknecht. Meifter.- 

; Sabor. Schumacher. Singer. = 
Zum Ankauf eines Grundſtückes für ein Kleinkinder⸗Aſyl hat ein 
Ehepaar aus Anlaß eines 3 der St. Thomas⸗Gemeinde ein 
Capital von 10 000 Mark überwieſen. In den ſtark von Arbeitern bes 
völkerten Stadttheilen wird die Shaffung folder Aſyle in ausreichendem 
Maße mehr und mehr ein dringendes Bedürfniß. 

Der Frauenverein zur Unterſtützung verſchämter Armer Berlins hat 
unter dem Protectorat der Kaiſerin Auguſta heute einen Bazar eröffnet. 
200 9 hat eine Menge werthvoller Gaben zu demſelben aus 

In einer geſtrigen Verſammlung der Vorſtände freier Hilfskaſſen 
wurde einſtimmig die Abſendung einer Petition an den Reichstag be⸗ 
ſchloſſen, welche von der in einer früheren Verſammlung gewählten 
Commiſſion 9 worden war. Dieſelbe wiederholt die Abänderungs⸗ 
vorſchläge zu dem Kranken-, Unfall⸗ und Hilfskaſſengeſetze, welche ſchon 
im November 1886 von dem Congreß freier Hilfskaſſen zu Gera in Form 
einer Denkſchrift dem Reichstage unterbreitet worden waren, und gipfelt 
in der Bitte, dieſe Abänderungsvorſchläge möchten zum Geſetz erhoben 
werden, da bie beſtehende Geſetzgebung auf die Unterdrückung der freien 
Hilfskaſſen ausgehe. Eventuell wird um die Einführung eines Geſetzes 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 29. Nov. In militäriſchen Kreiſen verlautet, der Kriegs⸗ 
miniſter würde in der Kammer den Antrag ſtellen, im der nächſten 
Woche das außerordentliche Kriegsbudget zu berathen, da er im Inter⸗ 
eſſe des regelmäßigen Fortganges der Verwaltung die Votirung 
deſſelben vor dem 31. December für unumgänglich nothwendig be⸗ 
trachte. Die noch auszuführenden Arbeiten erforderten 500, nicht 
912 Millionen Fres., wie verſchiedene Zeitungen behaupten. 

Der Juſtizminiſter ließ geſtern dem Präſidenten der Deputirten⸗ 
kammer Anträge auf die Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung 
Gillys zugehen. Die Anträge find. unterzeichnet von Bayral, Com: 
payre, Gevillereache. . N 

Der Präſident Meline theilt den Antrag, betreffend die Ge: 
nehmigung der gerichtlichen Verfolgung Numa Gillys mit. Der 


ber 45 Jahre alten Arbeiter eine Special 


Antrag wird dem Herkommen gemäß an die Bureaux verwieſen, | möglichung die Gemeinden fo lange einen Zuſchuß zu leiſten hätten, bis 
welche denſelben morgen berathen werden. Hierauf wird die Budget⸗ 560 dee ga erte e cin a ni Hiss kae die 


Concurrenz mit den Zwangskaſſen erleichtert werden. 


Handels-Zeitung. 

© Vom oberschlesischen Eisenmarkte. Die günstigen Absatzver- 
hältnisse des oberschlesischen Roheisenmarktes dauern für alle Sorten 
in befriedigendster Weise fort, denn nicht nur wird die Gesammt- 
Erzeugung in Puddlings-, Thomas- und Giessereiroheisen zur regel- 
mässigen Abfuhr abgefordert, sondern es sind auch die Bestünde auf 
den Hochofenwerken fast gänzlich geräumt und Qualitätsmarken knapp 
erhältlich. An gesteigerter Leistungsfühigkeit der Hochofenwerke wird 
unausgesetzt gearbeitet, da die bisherigen Fortschritte im Ausbringen 
von Roheisen und billigeren Herstellen desselben zu weiteren Ver- 
besserungen der Betriebsapparate anspornen, Die Erzförderung und 
Anfuhr wird nach Möglichkeit foreirt, da die Werke nur müssige Vor- 
räthe besitzen und zur Sicherung ihres Betriebes während der dem- 
nächstigen Feiertage grössere Rohmaterialbestände benöthigen. In den 
Eisengiessereien herrscht lebhafte Thätigkeit, den Stahlwerken liegen 
massenhatte Ordres, für lange Zeit ausreichend, zur Erledigung vor, 
auch die Maschinenfabriken haben gute Beschäftigung. Die Walzwerke 
sind in Anbetracht der vorgerückten Jahreszeit, in welcher der Eisen- 
handel wegen der am Jahresschluss meist stattfindenden Inventur sich 
auf die allernotlıwendigsten Bezüge beschränkt, doch aussergewöhnlich 
befriedigend mit Arbeit besetzt und halten vollen Betrieb aufrecht. 
Der Export nach den unteren Donauländern, nach Dänemark und Russ- 
land ist anhaltend lebhaft. In den letzten Tagen hat die Organisation 
des Walzeisen-Verbandes eine sehr’ bemerkenswerthe Vereinfachung 
und Verbesserung erfahren. Bekanntlich war der Verkauf des syndi- 
eirten Walzeisens für Norddeutschland den drei Gruppen des deutschen 
Walzwerks-Verbandes: oberschlesischer, mitteldeutscher Walzwerks- 
Verband mit ihren Verkaufsstellen in Berlin und rheinisch-westfälischer 
Walzwerks-Verband mit Verkaufstelle in Dortmund, übertragen, welche 
von dem deutschen Walzwerks-Verbande einheitliche Verkaufs- Instrue- 
tionen erhielten. Mit Ausnahme von Rheinland und Westfalen, wohin 
der rheinisch-westfälische Verband, und von Schlesien und Posen, 
wohin- der oberschlesische Verband allein verkauften, waren alle 
anderen Absatz Bezirke, wie Ost- und Westpreussen, Pommern, 
Brandenburg, Sachsen, Mecklenburg, Königreich Sachsen und säch- 
sische Herzogthümer, gemeinsames Gebiet für alle drei Verkaufs- 
stellen. Einem Concurrenzkampfe dieser drei Gruppen untereinander 
wird nun zwar durch gemeinsame Preisfestsetzung und begrenztes 
Verkaufsquantum im Verhältniss des Anspruchs der drei Gruppen 
möglichst vorgebeugt; da in diesem Gebiete indessen einige dem Ver- 
bande noch nicht angehörige Werke mit ihren billigeren Angeboten 


berathung fortgeſetzt. 

Madrid, 29. Nov. In der geſtrigen Verſammlung der Majorität 
der Deputirten, an welcher außer dem Kriegsminiſter alle Miniſter 
theilnahmen, kündigte Sagaſta an, daß die Regierung einen Entwurf, 
betreffend Einführung des allgemeinen Stimmrechts, einbringen werde, 
und forderte die Liberalen auf, einig zu bleiben, drückte ſein Be⸗ 
dauern über die feindlichen Kundgebungen gegen Canovas aus und 
erſuchte die Conſervativen im Intereſſe des Landesfriedens um Mäßigung. 

London, 29. Novbr. Unterhaus. Ferguſſon erwiderte auf eine 
Anfrage, die Regierung beobachte Neutralität im Bürgerkriege auf 
Samoa. Der engliſche Conſul ſei angewieſen, ſeine Intervention auf 
den Schutz der Perſonen und des Eigenthums engliſcher Unterthanen 
zu beſchränken. Er könne nicht fagen, welche Mittel die Vertrags⸗ 
mächte zur Herſtellung der Ordnung, die England zu fördern wünſche 
zu adoptiren geneigt fein. — Smith erklärt, eine Verſtärkung der 
Occupationsarmee in Egypten ſei in Folge der Entſendung engliſcher 
Truppen nach Suakim nicht erforderlich. 

Bukareſt, 29. Nov. Die Regierung beſchloß, den Poſten eines 
rumäniſchen Commiſſars bei der europäiſchen Donaucommiſſion, welcher 
früher von einem jährlich hierzu ernannten Legationsſecretär wahr- 
genommen wurde, aufzuheben. 

Die Königin von Serbien iſt geſtern nach Jaſſy abgereiſt, von 
wo fie ſich nach kurzem Aufenthalt nach Yarka begiebt. 

In Sinaja wurde der königliche Marſtall durch eine Feuers- 
brunſt zerftört. 

Bremen, 28. Nov. Der S nendamezef er am Capt. R. Buſſius, 


vom Norder N remen, welcher am 17. November von 
remen 8 November von Southampton abgegangen war, iſt 


geſtern 5 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen. 


Letzte Poſt. 


$ Berlin, 29. Novbr. Der ſocialdemokratiſche Aufruf hat folgenden 


Wortlaut: n 5 
; arteigenoſſen 

Nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge würde das Mandat des jetzigen 
Reichstages im Februar 1890 erlöſchen. Aber die Wabrſcheinlichkeit iit 
vorhanden, daß derſelbe früher aufgelöſt wird und bereits im Herbſt 1889 
die Neuwahlen angeordnet werden. Dies veranlaßt uns, Euch zuzurufen: 
Seit auf der Hut und rüſtet Euch! Sammelt Geld, Geld und abermals 
Geld, damit Ihr für den Wahlkampf mit der nöthigen Munition verſehen 
ſeid. Der nächſte Wahlkampf wird ſehr heftig werden. Nicht weil p be: 
fürchten ift, daß die Wählerſchaft ſich durch e 1667 wi ie die 


Cartellparteien in den berüchtigten Tagen des Februar 1887 durch Wort 
und Schrift dem Volke vorſchwindelten, ſich wiederum einſchüchtern laſſen 
wird — die Pikrinſäure, die Bretterbaracken, die Melinitbomben nebſt 
den Ten Bildern, welche die Wehrloſigkeit der deutſchen Grenzen 
dem Philiſter vorlogen, haben wohl für immer ihre Zauberkraft verloren 


ebeten, durch welches die Gemeindever Le angehalten wird, für alle - 
j aſſe mit feſten, möglichft . 
1 eiträgen und höherer Unterſtützung zu errichten, zu deren Er⸗ 
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bekämpft werden mussten, weil die einzelnen Gruppen in deren Ñoti- 
rungen eintreten durften, jedoch eine der einen Gruppe bekannt ge- 
wordene Concurrenz-Offerte unmöglich zu gleicher Zeit auch den 
beiden anderen Verkaufsstellen zur Kenntniss kam, so entstand ganz 
unabsichtlich mitunter doch ein gewisser Wettkampf unter den 
einzelnen Gruppen, welcher aber bei dem Fortbestand dreier Verkaufs- 
stellen für ein gemeinsames Absatzgebiet beim besten Willen nicht 
ganz zu vermeiden war. Um nun diesem Uebelstande abzuhelfen, 
wurde vor 8 Tagen der Verkauf des syndicirten Walzeisens nach dem 
gemeinsamen Absatzgebiete den vorgenannten 3 Verkaufsstellen abge- 
nommen und einer einzigen neu eingerichteten Central-Verkaufsstelle 
des Deutschen Walzwerks-Verbandes, Berlin NW 7, Mittelstrasse 61, 
übertragen. Dass die Vereinigung des Verkaufes von sämmtlichem 
oberschlesischem, mitteldeutschem und rheinisch-westfälischem Ver- 
bandswalzeisen an einer einzigen Stelle einen bedeutenden Fortschritt 
in der Verbands-Organisation bedeutet und zu einer weiteren Be- 
festieung des Deutschen Walzwerks-Verbandes hervorragend beitragen 
wird, liegt auf der Hand. Der Eisenhandel begrüsste diese Verein- 
fachung des Geschäfts mit grosser Sympathie, da mit derselben auch 
dessen Interessen rascher und besser gewahrt und berücksichtigt 
werden können. — In Drahtfabrikaten erhält sich guter Bedarf und 
rege Kauflust, die Preise sind indessen ungemein gedrückt, da der un- 
aufhaltsame Wettkampf der einzelnen Werke den Artikel in un- 
erhörtester Weise entwerthete, Im Interesse von Handel wie Industrie 
lage es, diesem auf die Dauer ohnehin unhaltbaren Zustande im Wege 
einer neuen Verständigung der Werke ein baldiges Ende zu machen, 
und es fehlt auch nicht an mehrseitigen Bestrebungen, die Haupt- 
Interessenten zunächst wieder einander näher zu bringen. 


„ Der Preisrückgang der Panamawerthe hat bekanntlich den 
Pariser Platz aufs tiefste verstimmt, auch auf sämmtliche europäische 
Börsen einen sehr deprimirenden Eindruck gemacht. Nachfolgende 
Tabelle, welche die jüngste Bewegung dieser Werke veranschaulicht, 
dürfte deshalb von allgemeinem Interesse sein: 

27. Nov. 20. Nov. 


Emissions-Preis 
Actien -esi „% „ 217 265 500 


5proc. Oblig 195 247 437 
3 proc. 120 145 285 
4 proc. 133 187 333 
ë proc. - 1. Serie..... 230 322 450 
Gproc. -. 2 A 322 450 
Loos-Obligationen, vollgezahlte .. 320 340 360 

- nicht vollgezahlte 300 334 360 


„Bocholter Industrie. Im Anschlusse an die Besprechungen von 
Webereibesitzern in Frankfurt a. M. und M.-Gladbach, versammelten 
wich, wie uns von dort mitgetheilt wird, am 26. c. annähernd 30 
Bocholter Fabrikanten und beschlossen einstimmig, die Notirungen für 
ihre Gewebe mit den nun schon seit Monaten höheren Garnpreisen in 
Einklang zu bringen, 

è Deutsche Handels- und Plantagen-Gesellschaft der Südsee- 
Inseln zu Hamburg. Die Deutsche Handels- und Plantagen-Gesell- 
schaft der Südsee-Inseln zu Hamburg beruft auf den 22. n. M. eine 
ausserordentliche Generalversammlung ein, auf deren Tagesordnung 
der Antrag der Direction und des Aufsichtsraths auf Herabsetzung 
des Grundeapitals von 5000000 Mark auf 2750000 Mark steht, 
die durch Redueirung der Actien Lit, B auf 10 pCt. des Nominal- 
Betrages, also von 2500000 auf 250000 Märk, und Zusammenlegun 
von je vier reducirten Aetien Lit. B zu einer neuen Actie von 1000 M. 
unter Verzicht der Actien Litt. A auf die ihnen stätutenmässig zu- 
stehende prioritätische Dividende für Vergangenheit und Zukunft be- 
wirkt werden soll. 

Aufhebung der Freihäfen von Triest und Fiume. Zwischen den 
Regierungen Oesterreich-Ungarns werden, wie der „B. B.-C.“ erfährt, 
demnächst Conferenzen bezüglich der Aufhebung des Freihafenrechtes 
der beiden Städte Triest und Fiume stattfinden. In demselben wird 
der auf das Zoll- und Handelsbündniss basirte Gesetzvorschlag be- 
rathen werden, welchen die Ministerien den beiderseitigen Parlamenten 
bezuglich der Modalitäten des Vollzugs der, Aufhebung vorzulegen 
haben, und gleichzeitig wird auch der Termin der Lane ung end- 
giltig präcisirt werden. Im Sinne des Gesetzes sollte das Freihafen- 
recht am 31. December 1889 erloschen, da aber die nothwendigen 
Bauten und Einrichtungen bis zu diesem Zeitpunkt unmöglich fertig- 
zustellen sind, dürften die Regierungen eine ein- bis zweijährige Ver- 
längerung des Termins beantragen. 

Ausweise. k 


Paris, 29. Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath, Abnahme Gold 
8110000, Zun. Silber 959000, Portefeuille der Hauptbank und der Fi- 


lialen Zunahme 88367 000, Gesammtvorschüsse Abn. 3 609 000, Noten- 


umlauf Zun. 28556000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 5 253 000, 
Laufende Rechn. der Privaten Zun. 48 607 000, 


London, 29. Novbr. [Bankansweis.] Totalreserve 11 031 000, 
Notenumlauf 18 480 000, Baarvorrath 17 908 000, Portefeuille 22 145 000, 
Guthaben der Privaten 4407 000, Guthaben des Staatsschatzes 9 840 000, 


Notenreserve — Pfd. Sterl. 


Submissionen. 
Az. Submission auf Eisenbabnwagen. Die Eisenbahn-Direction 
Köln (linksrheinisch) hatte zur Lieferung ausgeschrieben: 1) 2 Stück 
gYaggons 1. und 2. Klasse, 2) 3 Stück 2. und 3. Klasse, 3) 3 Stück 
3. Klasse, 4) 4 Personenzug-Gepäckwagen, 5) 17 bedeckte Güterwagen, 
6) 7 Plattformwagen, 7) 55 eiserne Kohlenwagen mit Bremse, 8) 171 
Stück dgl, a Brina. Wiederum hatten sich die schlesischen Fa- 
briken an der Bewerbung betheiligt, doch sind sie in allen Positionen 
unterboten worden. Mindestfordernde blieben per Stück frei Fabrik- 
station: Actien-Gesellschaft C, Weyer & Co., Düsseldorf, ad 1 mit 
15 630 M., ad 2 mit 11 950 M., ad 6 mit 2900 M., und für 57 St. ad 8 
zu 1570 M.; J. Goossens, Aachen, ad 5 zu 3600 M., de Dietrich 4 Co., 
Reichshofen in Elsass, für 57 St. ad 8 zu 1565 M., Gebr. Gastell in 
Mainz, ad 3 zu 8700 M., ad 4 zu 8300 M., Actien-Gesellschaft für Eisen- 
ge Harkort in Duisburg, ad 7 zu 2080 M., für 57 St. ad 8 zu 
570 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 29. November. Handelsnachrichten. Geld 
bleibt fhug fremde Wechsel zogen durchgehends an, kurz London 
um 2, lang London um 2½ Pf. Handel u. Notirung der vierprocen- 
um russischen Goldanleihe von 1889 wurden unter dem 
üblichen Vorbehalt enehmigt. — Die Adlerbierbrauerei Berlin 
ieo 5 Pt. fur tammactien, 7 pot. für Stammprioritäten, die 
'ietoriabrauerei Berlin 8 pCt. — Aus Buenos-Ayres wird 
ein stärkeres Fallen des Goldagios gemeldet: dasselbe notirte 38,50. 
— Die ausserordentliche Generalversammlung der Dortmunder 
Bergbaugesellschaft, worin über Erhöhung des Grundcapitals 
urch Ausgabe von Stammprioritäten Beschluss gefasst werden soll, ist auf 

. Decbr. einberufen. Die Stammprioritäten sollen den alten Actionärenzur 
yerfügung gestellt werden, gegen Nachzahlung von 331/3 pCt., also eine alte 
Actie bei Bezug einer Stammpriorität mit 66°/, Procent in Anrechnung 
gebracht werden, 


Die Verwaltung wird in der Generalversamm- 
lung über die wesentlich gebesserte Geschäftslage Mittheilung 
En kohl besonders auch hinsichtlich der Steigerung, welche. die 
Koksko Union erfahren haben. — Die Stammprioritäten der Dort- 
munder ndenscheinte vom 1. December ab exclusive des vorjähri- 
m Dividendenscheines gehandelt und ermässigt sich der Cours 


neuen Couponbogen lieferbar. — Die kürzlich i über- 
ferangene Meldung der „Financial News“ = ee 
Sisensyndicat ist unbegründet. — Die Bekanntmachung des rus- 
dischen Finanzministers bezüglich der Kündigung der russischen 
5proc. Anleihe von 1877 wird wahrscheinlich Sonnabend veröffent- 
cht. Die Kündigung muss bestimmungsgemäss drei Monate vor dem 
Termin der Rückzahlung erfolgen; die Rückzahlung selbst dürfte 
also für die ersten Tage März normirt werden. leichzeitig mit 
der Publication des russischen Finanzministers werden auch die Be- 
dingungen bekannt gemacht, unter welchen bier bei Mendelssohn und 


Robert Warschauer der Umtansen der 1877er: Anleihe: gegen neue 
Aproc. Goldanleihe erfolgt. ; 

Berlin, 29. November. Fondsbörse. Die Befreiung von den 
Sorgen der Ultimo-Regulirung hatte heute noch nicht die Belebung 
des Geschäftes zur Folge, die verschiedentlich in Aussicht genommen 
war; nur da, wo sich handgreifliche, der Haussetendenz Vorschub 
leistende Momente, wie auf dem Gebiete der deutschen Eisenbahn- 
Actien, darbieten, erhielt das Geschäft lebhaftes Gepräge und wurden 
grössere Coursteigerungen erzielt. Ostpreussen und Marienburger 
standen im Mittelpunkte des Gesammtverkehrs; von hier verbreitete 
sich feste Stimmung auch über andere Gebiete, so dass man den Ein- 
druck erhielt, dass die Bärse nach oben gravitirt und nur auf stimu- 
lirende Momente wartet, um auf Grund des vermuthlich nicht un- 
bedeutenden Decouverts eine kräftige Steigerung des Coursniveaus 
durchzusetzen. Was die Geldmarktsverhältnisse anbetrifft, die in diesem 
Monate andauernd hemmend auf die Geschäftsentwicklung eingewirkt 
hofft man jetzt vor weiteren Störungen bewahrt zu bleiben. Es wurde 
daher der gestern gemeldeten Goldentnahme bei der Bank von England 
nur wenig Beachtung geschenkt. Auf dem Bankenmärkte haben sich 
die Coursschwankungen heute in sehr engen Grenzen ‚gehalten; Credit- 
actien und Disconto-Commanditantheile verharrten auf gestrigem 
Niveau; ebenso sind die Course von Berliner Handels-Gesell- 
schafts-Antheilen, der Deutschen Bank und Nationalbank-Actien 
kaum verändert; Internationale. Bank wurde zum Course von 
117¼ recht lebhaft gehandelt. Credit ultimo 159,50—59,10—59,40, 
Nachbörse 159,00 (＋ 0,50), Commandit 219,00—18,75—18,60—18,90, 
Nachbörse 218,25 (+ 0,85) Auf dem Bahnenmarkte spielten, 
wie bereits erwähnt, Ostpreussen und Marienburger die Hauptrolle; 
jene stiegen bis 1273/,, diese bis 94. Mecklenburger, Lübecker, Mainzer 
sind gut behauptet. Bei ausländischen Eisenbahn-Actien war ebenfalls 
feste Tendenz zu constatiren; grösseres Geschäft entwickelte sich in 
Galiziern, deren Cours silh auf 88%, erhöhte, Franzosen, Elbethalbahn- 
Actien und Lombarden stellten sich bei mässigen Umsätzen etwas 
höher als gestern. Renten sehr still und anfänglich behauptet, zum 
Schluss abgeschwächt. 1880er Russen 86,30—86,25, Nachbörse 86,25. 
1884er Russen 99,75, Nachbörse 99,40 (+ 0,10), Russische Noten 207,75 
bis 207.50 — 208,00 —207,75, Nachbörse 207,00 (— 0,75). Im Prämien- 
verkehr nur östliche Bahnen belebt. Industriepapier recht fest 
und belebt. Möller Hollberg (+ 3), Stettiner Vulkan (+ 13) 
Rostocker Schiffsbau (-+ 4.50). Seregi blieben Schwartzkopf, Gruson- 
werk, Görlitzer Eisenbahnbedarf, Schlesische Cementfabrik. Von Berg- 
werkspapieren wurden die. speculativen Montanwerthe, Dortmunder 
Union, Laurahütte und Bochumer Gussstahl bei steigenden Coursen 
vorübergehend recht lebhaft gehandelt. Dortmunder ultimo 89,90 bis 
89,60—90,25— 90,00, Nachbörse 89,50 (＋ 0,70), Laurahütte 126,50—26,90 
bis 26,75, Nachbörse 126,50 (+ 0,70), Bochumer ultimo 179,25—79,00 
bis 79,25—79,20, Nachbörse 178,60 (+0,10). 

Berlin, 29. November. Produotenbörse, Die von auswärtigen 
Märkten vorliegenden Nachrichten lauteten zum Theil entschieden fester, 
aber im hiesigen Verkehr wurden sie anfänglich unberücksichtigt ge- 
lassen. In der ersten Markthälfte war die Haltung für Getreide aus- 
gesprochen flau, später freilich gestaltete sie sich zusehends fester, — 
Loco Weizen preishaltend. Für Termine, welche unter dem Ein- 
drucke wesentlich gesteigerter amerikanischen Notirungen etwas höher 
einsetzten, zeigte sich in der ersten Markthälfte ziemlich starkes An- 
gebot, namentlich in Realisationen für nahe Sicht; aber auch per Früh- 
jahr wurde genügend angeboten, um jede Spur von Besserung zu ver- 
wischen. Später aber erwies sich die Kauflust doch entschieden über- 
wiegend und dadurch nahm der Markt ausgesprochen feste Haltung 
an. Nahe Lieferung schloss wie gestern, Frühjahr 1 M. höher. — Loco 
Roggen hatte einigen Umsatz zu behaupteten Preisen. Im Termin- 
verkehr kam nach anfänglicher Mattigkeit feste Tendenz zum 
Durchbruch, weil der andauernd gute Absatz effectiver Waare Deckungs- 
frage anregte, auch die Commissionäre wieder mit Frühjahrs-Kaufordres 
versehen waren. Course schlossen ungefähr wie gestern in fester 
Haltung. — Loco Hafer ebenso wie Termine behauptet. — Roggen- 
mehl per Frühjahr 5 Pf. besser. — Mais und Kartoffelfabrikate 
still. — Rüböl in fester Haltung, aber wenig belebt, auch nicht 
nennenswerth verändert. — Petroleum unverändert. — Spiritus 
bei kleinem Geschäft schwach behauptet. are: 

Posen, 29. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 52,00 M., do. 
(70er) 3240 M. Tendenz: Behauptet. Wetter: Trübe. 

Hamburg, 29. Novbr., 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos per December 79¼, per März 79%, 
per Mai 79¾. Tendenz Behauptet. 

Hamburg, 29. Novbr., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Novbr.-December 79¼, per 
März 80, per Mai 80. Tendenz: Behauptet. 

Havre, 29. Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Kaffee in Newyork 
schloss mit 45 Points Hausse, Rio 16.000 Sack, Santos 11.000 Sack, 
Recettes für gestern. 

Hare, 29. November, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good 
Bag: Santos per December 97, 50, per März 98, 50, per Mai 
98, 50. Tendenz: Fest. 2 


Januar 13,45 M. bez., per Januar-März 13,52 M. Br., 13,45 Mark Gd., 
er März 13,55 Mark bez., per März-Mai 13,60 M. bez., per Juni-Juli —. 
3 Fest, wenig Geschäft. 

Paris, 29. November. Zuokerbörse, Rohzucker 88° fest, loco 


38,80, per Jan.-April 39,60, per März-Juni 40,10. 

London, 29. Novbr. Zuckerbörse. 96 proc. Javazucker 16½, 
Rüben-Rohzucker 13%. Ruhig. f 

London, 29. Novbr., 12 Uhr. Zuokerbörse. Markt stetig. Bas. 
880/ per November 13, 41/3, per December 13, 4½, per Januar 13, 4½ 
-+ 1/2, per Januar-März 13, 6. 1 

London, 29. November, 3 Uhr — Min. Zuckerbörse. Rafſinirte 
unverändert. 2 

Newyork, 28. November. Zuokerbörse. Festofferten in Erst- 
producten prompter, Verschiffung zu 14, 3 verkäuflich. 

Glasgow, 29. November. Roheisen. 28. Nov. 29. Novbr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. 11 D. J 41 Sh. 11 D. 


Börsen- und Handeis-Depeschen. 
Berlin, 29. November. [Schlussbericht.) 
Cours vom 28. 29. Cours vom 28. 29. 

Weizen. Belestigend. Rüböl. Fester. 

November-Decbr. 177 50/177 50] November -Decbr. 61 30| 61 80 

April-Mai....... 201 50202 50] April-Mai........ 59 60, 59 70 
Roggen. Befestigend. 

November -Decbr. 151 75151 75 


April-Mai...... 155 25155 501 do. 70er.......... 34 40 34 30 
Hafer. . Oer 53 50 53 50 
November -Decbr. 134 50134 50 do. Novbr.-Decbr. 53 30 53 20 
April- Mai 138 1138 75 do. April-Mai . . 55 40| 55 30 
Stettin, 29. November. — Uhr — Min. 
IE Cours vom 28, Cours vom 28. 29. 
Weizen. Unvcrändert, Rüböl. Behauptet. 
Novbr.-Dechr. .. . 188 501188 — | November......- 60 50 60 — 
April-Mai . . . . 195 50.196 — April-M aii 59 50 59 50 
Roggen. Ruhig. ; | Spiritus. s 
ovbr.-Decbr. . . . 149 501149 —f loco mit 50 Mark 
April-Mai....... 153 — 152 50] Consumsteuer belast. 53 90 53 40 
loco mit 70 Mark 34 40' 33 80 


Petroleum. 7 November-Decbr, 33 80; 33 40 
loco (verzollt) , fehlt | fehlt April-Mai....... 36 —| 35 50 
Wien, 29. November. [Schluss-Course.] Besser. 


Cours vom 28. 9. Cours vom 28. 29. 
Credit-Actien.. 304 20 304 60 Marknoten 59 87 59 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 250 75 252 — 4% ung. Goldrente. 100 50 100 70 
Lomb. Eisenb.. 99 50 100 45 ISilberrente ........ 82 40| 82 50 
Galizier 210 — 210 — [London ..... 122 — 121 85 
Napoleonsd’or. 9 66½ 9 66 Ungar. Papierente 91 80 91 95 


Frankfurt a. NE., 29. November. Mittag. Credit-Actien 253, 37. 
Staatsbahn 209, 37. Lombarden —, —. Galizier —, —, Ungarische 
Golärente 84, —. Egypter 81, 70. Laura —, —. Fest. 

Köln, 29. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 20, 40, per März 20, 85. Roggen loco —, per 
November 15, 50, März 15, 90. Rüböl loco 65, 50, per Mai 60, 30 
Hafer loco 14, 50, Eee 


Magdeburg, 29. Novbr. Zuckerbörse. Termine per November 
15,50 M. bez., per December 13,37 Mk. bez. Br., 13,35 Mk. Gd., per 


75, weisser Zucker fest, per November 38,60, per December 


Berlin, 29 Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. — u 5 
. urg vom 17-29; 
Galiz. we B. ir a 8 50 D. Reichs- Anl. 4% 108 1008 — 
Gotthardt-Bahn . 125. — do. do. 3½% 103 10103 20 
Lübeck-Büchen :... 168 70170 40 | Posener Pfandbr. 4% 102 10/102 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 106 70106 90] do. do. 37/3% 101 —|101 10 
Mittelmeerbahn ult, 121 30/121 50 ee ‚Anl. 107 70 w7 — 
W -Wien.... — 1181 — . . = 
S do. Pr. Anl. de55 169 90 170 — 
Eisenbdahn-Stamm- Prioritäten. do3½¼ % St.-Schldsch 101 20101 20 
Breslau- Warschau. 56 70: 57 — Schl. 3/½% Pfdbr. L. A 101 70101 50 
Ostpreuss. Südbahn. 119 —j118 75 do. Rentenbriefe.. 104 90/104 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Bank-Aotien. Oderschl.3½% Lit. E. 101 — 101 


Bresl.Discontobank. 107 20 107 60 do. 4½% 1879 103 90103 90 
do. Wechslerbank. 101 30101 50 R.-O.-U.-Bahn 4% 0I. — —| — — 
Deutsche Bank 168 50168 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 218 — 218 70 Egypter 4%, ...... 81 50| 81 80 
Oest. Cred.-Anst. ult. 158 90159 10 Italienische Rente.. 95 60| 95 70 
Schles. Bankverein. 121 80122 — [Mexikaner 90 20 90 40 
Oest. 4% Goldrente 91 90| 91 90 
industrie- Gesellschaften. do. 4¼% Papierr. 68 — 68 20 
Bismarckhütte ..... 170 20;170 50 do. 41,0%, Silberr. 68 70| 68 70 
Bochum.Gusssthl.ult 178 80:179 50 do. 1860er Loose. 117 30117 50 
Brel. Bierbr. Wiesner 40 —! 40 — f Poln. 5% Pfandbr.. 60 50| 61 30 
do. Eisenb. Wagenb. 178 50:179 — do. Liqu.-Pfandbr. 54 80| 54 80 
do. Pferdebahn... 139 40139 50 Rum. 5% Staats-Obl. 94 10| 94 20 
do. verein. Oelfabr. 92 50 92 60 do. 6% do. do. 106 50'106 50 
Cement Giesel..... 160 — 160 — Russ. 1880er Anleihe 86 30| 86 40 
Donnersmarckh. ... 59 50) 60 10 do. 1884er do. 99 40| — — 
Dortm. Union St.-Pr. 88 50: 90 40 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 91 40| 91 70 
Erdmannsdrf. Spinn. 93 —! 93 —| do. 1883er Goldr. 113 70113 70 
Gör!Bis.-Bd.(Lüders) 174 501175 —| do. Orient-Anl. II. 61 50| 61 90 
Hofm.Waggonfabrik 166 — 168 10 Serb. amort. Rente 81 60| 81 60 
Kramsta Leinen-Ind. 131 — 131 — Türkische Anleihe. 14 90! 14 90 
Laurahütte 125 50126 20 do. Loose 38 90| 39 
Obschl. Chamotte-F. 151 — 150 — do. Tabaks-Actien — — 92 — 


do. Eisb.-Bed. 104 70105 — f Ung. 4% Goldrente 83 70! 84 — 
do. Eisen-Ind. 196 — 196 10 do. Papierrente .. 76 20 
do. Portl.-Cem. 146 75146 — Banknoten. 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 20/124 20 Oest. Bankn. 100 Fl. 167 10|167 20 
U 


Redenhütte St.-Pr. 117 10117 90 Ruse. Bankn. 100 SR. 207 20/208 — 
do. Oblig. 114 90114 90 Wechsel, 

Schlesischer Cement 220 — 220 60 Amsterdam 8 T... — —| 168 55 

do. Dampf.-Comp. 131 251131 20 London 1 Letrl. 8 T. — —| 20 38 

do, Fenerversich. — —! — — ] do. 1 „ 3M. — —| 20 22 

do. Zinkh. St.-Act. 145 80147 — Paris 100 Frcs. 8 T. — —! 80 50 
do. St.-Pr.-A. 145 901145 40| Wien 100 Fl. 8 T. 166 80 166 95 

Tarnowitzer Act.. — —| — ] do. 100 Fl. 2M. 165 90] 166 — 
do. St.-Pr.. 96 70 96 70 Warschau 100SR8 T. 207 25/207 65 


Pıivat-Discont 3¼ 0%. 

Berlin, 29. November. 3 Uhr 10 Min, [Dringliche Original- 

Depesche der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 28. | 29. Cours vom 28 p 29. 

Oesterr. Credit. ult. 159 50/159 — f Mainz-Ludwigsh.ult. 106 50100 50 
Dise.-Command..ult. 219 — 218 37 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 89 — 89 50 
Berl.Handelsges. ult. 171 — 170 50 | Laurahätte ..... ult. 126 37/126 50 
Franzosen ult. 105 37 106 12] Egypter........ ult. 81 75 81 62 
Lombarden ult. 42 25 42 37 [Italiener ult. 95 37 95 37 
Galizier ult. 88 25 88 37 Ungar. Goldrente ult. 83 87 83 75 
Lübeck-Büchen .ult. 170 — 170 — | Russ. 1880er Anl. ult. 86 37 86 12 
Marienb.-Mlawkault. 91 62 92 87 Russ. 1884er Anl. ult. 99 25 99 25 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 125 87 127 25 | Russ. II. Orient-A. ult. 61 50 61 75 
Mecklenburger ult. 155 871156 87 | Russ. Banknoten ..ult. 207 75207 — 

Paris, 29. November. 3% Rente 83, —. Neueste Anleihe 1872 
104, —. Italiener 96, 95. Staatsbahn 545, —. Lombarden —, — 
Egypter 408, 12. Träge. 

Faris, 29. Nov., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 

29 


Cours vom 28. f Cours vom 28. 29. 
3proc. Rente 82 87| 82 95 Türken neue cons.. 15 07 15 02 
Neue Anl. v. 18886 — —| -- — [Türkische Loose. 
öproc. Anl. v. 1872. 104 12| 103 97 | Goldrente, österr. 91½ 91ù8 
Italien. 5proc. Rente 96 87|. 96 80| de. ungar.. 4pOCt. 84% 84% 
Oesterr..St.-E.-A.... 541 25 543 75 1877er Russen. =| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 218 75! 218 75] Egypter . .. 408 121408 12 


London, 29. November. Consols 96, 75. 1873er Kussen 101, 12. 
Egypter 80, 11. 2 Ferdi i 

London, 29. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course] Platz- 
discont 4 pCt. Bankauszahlung —. Ruhig. 

ours vom 28. 39. Cours vom 28. | 29. 

Consolsp. 2/% April 96% | 96%, |Silberrente ........ 68, | 69 — 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 83%, | 837, 
Ital. 5proc. Rente... 955/s | 95% fOesterr. Goldrente . 


Weizen loco flau, holst, loco 155—165. Roggen loco flau, mecklen- 

burgischer loco 170—180, russischer flau, loco 102—106. KRiüböl 

fester, loco 62. Spiritus matt, per Novbr.-Decbr. 21%,, per December- 

3 21⅝, per April-Mai 23, per Mai-Juni 23¼. — Wetter: Auf- 
ärend, 

Amsterdam, 29. Novbr. [Schlussbericht] Weizen per No- 
vember 213, p März 218, Roggen per März 128, per Mai 130. 

Paris, 29. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, per November 26, 40, per December 26, 50, per Januar- 
April 27, 10, per März-Juni 27, 75. — Mehl fest, per Novbr. 60, 10, 
per December 60, 40, per Januar-April 61, 50, per März-Jùni 62, 10. 
— Rüböl fest, per November 75, 50, per December 75, 50, per Jae 
nuar-April 74, 50, pe März-Juni 71, 75. — Spiritus fest, per No- 
vember 42, 50, per Decbr. 41, 25, per Januar-April 42, 00, per Mai- 
August 43, 00. — Wetter: Bedeckt. 

Liverpool, 29. Nov. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speeulation und Export 1000 Ballen. Unverändert. 

17 
Ahendhörsen. 

Wien, 29. Novbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
303, 60. Marknoten 59, 77. &proc. Ung. Goldrente 100, 55. . Galizier 
210, 25. Schwach. 

Frankfurt a. M., 29. Novbr., Abends 7 Uhr 2 Min. Credit- 
Actien 252, 87, Staatsbahn 209, 25, Lombarden 83, 44, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente 83, 85, Egypter 81, 65. Träge. Morgen des Busstags 
wegen geschlossen. A 
„Hamburg, 29. Novbr., 8 Uhr 35 Min. Abends. Credit-Actien 
252%, Staatsbahn 5231/2, Lombarden 209, Disconto-Gesellschaſt 2181/4, 
Russ. Noteu 207 ½. Geschäftslos, 


Marktberichte. 

Breslau, 30. Novbr. [Zucker-Monatsbericht.] Unser Markt 
für rohen Zueker wurde durch die Befürchtungen, welche der starke 
Frost in der ersten Monatshälfte für die noch im Felde befindlichen 
Rüben hervorrief, ungünstig beeinflusst und bei starken Umsätzen gingen 
die Preise ca. K M. in die Höhe. Zu notiren ist Rohzucker excl. 92% 
Rendement 17 VER M., em). 88 % Rendement 16%, M. Raflinivter 
Zucker ebenfalls ca. ½ M. höher, Brod-Melis 291/,—Y, M., gemahlene 
. 27½ / M., gemahlene Melis 26¼½—27 M. per 50 Klgr. loco 
Breslau. 


Vorträge und Vereine. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Natur wissen ſchaftliche Section. 

In der Sitzung vom 14. November 1888 zeigte Proſeſſor Dr. O. 
E. Meyer verſchiedene von Dr. R. König in Paris bezogene Stimm⸗ 
gabeln. Mit, re egi von ſehr ſtark gearbeiteten Gabeln, deren Ton 
auch ohne I Nel aften durch den ganzen Saal deutlich hörbar ift, erz 
läuterte er die Reihenfolge der Obertöne eines Grundtons, die Tonleiter, 
die Conſonanz zweier Töne, die Entſtsbung der Schwebungen und der 


Lombarden 8% | 8%, Berlin — — 20 61 
5proc.Russén de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. — —| 20 61 
öproc.Russen de 1873 101 — |1011 f Frankfurt a. ... — —| 20 61 
N er — — | — — [Wien . — —| 12 39 
Türk. Anl., convert. 14a | 14% Paris — — 8 59 
Unificirte Egypter.. 80½ | 80½ Petersburg .. — —1 2 15 
Hamburg, 29. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
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Wilhelm, 5 W. — Völkel, Marie, geb. Drabi 
60 & — Walter, Carl, Gutsbeſither, 48 Fy en ubmaderwitiwe, 
tandesamt II. Scholz, Ida, T. d. Haush. Auguſt, 2 T. — Häuſſer, 
Hermann, Eiſenbahn⸗Stations⸗Affiſtent, 54 J. — Kohler Ernſt, Arbeiter, 
54 J. — Lukas, Emilie, — Seidel, Arbeiterfrau 41 J. — Wagner, 
Frang Arbeiter, 70 J. — Sacher, Martha, T. d. Fuhrwerksbeſ. Eduard 
10 M. — Wagner, Emil, Klempnermſtr., 34 J. — Schneider, Richard, 
S. d. Reſtaurateurs Oscar, 4 J. — Heidenreich, Bertha, T. d. Haus⸗ 
hälters Ernſt, 10 W. — Mehlich, Alfons, S. p. Locomotivführ. Joh., 3 W. 


Combinationstöne. Zu weiteren Verſuchen diente em zweiter Saß von 
Gabeln, welche auf einer Zinke einen Spiegel tragen; der von einem 
dieſer Spiegel zurückgeworfene Strahl einer elektriſchen Lampe folgt den 
Bewegungen der Gabel, welche auf dieſe Weiſe durch Wellenlinien an der 
Zimmerwand ſichtbar gemacht wurden; als darauf der Strahl zwiefach 
von zwei Spiegeln nach einander zurückgeworfen wurde, zeichnete er die 
Liſſafous'ſchen Figuren, deren Form von dem Verhältniß der Töne beider 
Gabeln abhängt, an die Wand. 


Das Gleiche war nun der Fall bet der Anwendung von verdünnter Schwefel⸗ 
ſäure, Salpeterſäure und Eſſigſäure. Auch Formamtd entzog Queckſilber⸗ 
oxyd und eine concentrirte wäſſerige Jodkaliumlöſung löfte bei 140° im 
er en Rohr Queckſilberoxyd, ohne dabei die rothe Modification 
Queckfilberſulfids zu bilden, wie dies bei der analogen Behandlung der 
Queckſilberorychloride der Fall war. Es konnten daher dieſe ſchwarz⸗ 
braunen Körper nicht als Oxyſulfide des Queckſilbers, ſondern nur als Ge: 
. menge von Queckſilberſulfid und oxyd aufgefaßt werden. Das gleiche 
Profeſſor V. v Richter ſprach über chromogene Carbine und die Gonfti- negative Reſultat wurde bei der directen Behandlung von trockenem oder 
tution der Roſanilinſalze. Als chromogene Carbine bezeichnet er eine] angefeuchtetem rothen oder gelben überſchüſſigen Queckſilberoryd mit 
Klaſſe von Verbindungen, deren farbſtoffbildende Eigenſchaften auf der] Schwefelwaſſerſtoff erhalten, fo daß es in der That ſcheint, als ob Ory- 
Erſetzbarkeit von an Kohlenſtoff gebundenen Waſſeratomen durch baſiſche ] ſulfide des Queckſilbers nicht exiſtirten. 
aber negative Radicale beruhen; dem entiprechend werden auch die bafi- Dr. Kaßner theilte weitere Reſultate ſeiner Unterſuchung des im 
ſchen Carbine und die Carbinſäuren unterſchieden. Die letzteren fetten Oel der Hirſefrucht enthaltenen Panicols mit. Schon früher war : 
entiteben durch Eintritt von 2 ober 3 negativen Radicalen, namentlich berichtet worden, daß das Panicol eine Orymethyl⸗Gruppe enthält, da es | Capelle unter Prof. v. Brenners Leitung gelangen U. a. die IV. Sinfonie 
Btropbenplgruppen, in das Methan und geben mit Alfalien intenſiv] bei Behandlung mit Jodwaſſerſtoffſäure in Jodmethyl und einen Körper | (B-dur) v. Beethoven; Concert⸗Ouvertüre „Die Waldnymphe“ von 
violett und blau gefärbte Salje, in welchen der Carbinwaſſerſtoff durch | Cis Hır OH zerfällt, welcher inzwiſchen zum Gegenſtand weiterer Unter- | Bennett; Ouvertüre „Athalia“ von Mendelsfohn, „Schlummerlied“, 
Alkalimetalle erſetzt ift. Die baſiſchen Carbine hingegen enthalten Amido: | Tuhungen gemacht wurde. Die phyſikaliſchen und chemiſchen S 7 Fisgieato-Piece von Brenner, zur Aufführung. 
pbenylgruppen und bilden mit ſauren Radicalen Farbfalze, als welche die | des Panicols ſprachen dafür, daß es eine Verbindung mit ring mn b 


örmig gez 
Rofanilinfalze aufgefaßt werden müſſen. ſchloſſener Kohlenſtoffkette fei. ; 
Geheimer Bergrath Althan 3 berichtete über die im September d. J. y Abonnements-Einladung. 
von ihm gefundenen Gletſcherſchrammen und andere Gletſcher⸗Ge⸗ Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 


bilde an dem ſüdlich von Strehlen zu Tage tretenden alten 1 
ei Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 


Derſelbe hat bereits in früheren Sitzungen der Section auf die dicht 
2 Mk., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 35 Pf., auswärts incl. des 


Strehlen aus dem Schwemmlande auftauchenden flach gewölbten nackten 
oder nur von dünnen Lagen von Gerölle mit nordiſchen Geſchieben be⸗ à 

Portozuſchlages 2 Mk. 50 Pf., und nehmen alle Poft-Anftalten Beſtel⸗ 
lungen hierauf entgegen. 


deckten, nach dem Rummelsberge hin in ſüdlicher Richtung allmälig an⸗ í 

fteigenden Felshügel aufmerkſam omod und dabei — — daß die 
Wochen⸗Abonnement auf Morgens, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 
inel. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe allein 


Bildung dieſer in den Voralpen und in Skandinavien häufigen ſogenannten 
Rundbhöcker der gewaltigen abraſirenden Wirkung der von Norden her das 
25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


ie Vergnügungs⸗Anzeiger. 
5 onnement⸗Concert im Liebich'ſchen Etabli R 
dem am 30. November er. ſtattfindenden Concert der 8 


lachland bis zu den Sudeten und Karpathen überdeckenden Gletſcher⸗ 
röme der älteren Diluvial⸗ oder Eiszeit zugeſchrieben werden müſſe. 
Das Grundgebirge beſteht dort aus weißlichem und gelblichem Granit, 
Gneiß, Glimmerſchiefer mit eingelagerten Bänken weißen Quarzits. Letz⸗ C 
terer ift in zahlreichen glattpolirten Blöcken in ſüdlicher Richtung von 

den durch Steinbrüche aufgeſchloſſenen Bänken in Gartenmauern und an 


| Kaiser 


den Feldern verbreitet. 
Auf den durch Granit gebildeten Rundhöckern bei Strehlen, Huſſinetz, 
Striege und Steinkirche befinden ſich zahlreiche, zum Theil ſehr bedeutende 


Steinbrüche, in welchen neben Bauſteinen beſonders die Pflaſterſteine für 


Breslau gewonnen werden. Zwei ſolcher Steinbrüche liegen ſüdweſtlich 
von Geppersdorf, dicht an dem nach Pogarth und zum Rummelsberg führen⸗ 
den Pogarthwaſſer. Eine Schmalſpurbahn führt vom Bahnhofe Steinkirche 
zu dieſen Brüchen und einem etwa 500 Schritte weiter öſtlich gelegenen Mar⸗ 
morbruche. Nördlich von dieſem Bruche, in der Geppersdorfer Thalmulde, 
befindet fih ein tertiäres Thonlager und eine Chamottefabrif. — Von der 
Waldmoosdecke faſt verhüllt, finden ſich auf dem unverwitterten Granit 
am Nordende des zweiten jener beiden Brüche die eingangs erwähnten 
Gletſcherſchrammen eingehobelt und zwar in Stunde 12 des Com⸗ 
paſſes, alfo in faſt nord⸗ſüdlicher Richtung. In dem neuerlich nach dem 
Marmorbruche hergeſtellten Zugangseinſchnitte iſt eine über den Marmor 
und die thalwärts darüber liegenden horizontalen Sandſchichten geſchobene, 
höchſt charakteriſtiſche Grundmoräne entblößt. Dieſelbe zeigt neben 
Strehlener Granitblöcken einen meterdicken Klotz ſchwarzblauen Tertiär⸗ 
thones, eingekeilt in die Sandſchichten, und darüber ein zerriebenes dunkles 
Thonband. Offenbar iſt dieſer Thon aus dem nördlich gelegenen Thon⸗ 
lager über einen Hügel durch den Gletſcher mitgeſchleppt worden, da jede 
andere Entſtehung ſolcher Gebilde unmöglich erſcheint. Wenn auch in 
Schleſien weit verbreitete Diluvialbildungen, namentlich Grund⸗ und 


Schuttmoränen, nachgewieſen find, fo iſt die erwähnte Schrammenbildung] G 


auf dem nackten Fels wohl die erſte in Schleſien aufgefundene und ebenſo 
wie die Schrammen bei Gommern an der Elbe und an den Rüdersdorfer 
Kalkſteinbrüchen ein ſicherer Beweis gegen die früher herrſchende Drift⸗ 
theorie als alleinige Erklärung der diluvialen Schutt⸗ und Blockanhäufungen. 
Profeſſor Poleck theilte ſeine im Verein mit Dr. Goercki unter⸗ 
nommenen Verſuche zur Darſtellung der Oxyſulfide des Queckſilbers 
mit. Durch die Behandlung der Oxychloride des Queckſilbers mit Kali 
wurden braun und tiefſchwarze Niederſchläge erhalten, welche ihrer Ent⸗ 
debug nach für Oxyſulfide gelten konnten. H. Roſe hatte aber bereits 
vor 
ſich Queckſilberoxyd 


Albert Levy, 


Gertrud Levy, 
eborene Goldberger, 
s Vermählte. (6300) 
Regensburg, im November. 


entziehen laſſe, während Queckſilberſulfid zurückblieb. 


Die heute Morgen erfolgte glück⸗ 
liche Geburt zweier Mädchen zeigen 
hocherfreut an 6 

Julius Cohn, 

Selma Cohn, geb. Bernftein. 

Reichenbach i. Schl., 

den 29. November 1888. 


Heute wurde uns ein geſundes] Statt beſonderer Meldung. 
Töchterchen geboren. 177550 Durch die Geburt eines munteren 
Breslau, = 29. November 1888. | Söhnchens wurden febr erfreut 
S. Stein und Frau Apotheker Hoffmann und Frau. 
Cilly, geb. Dyrenfurth. Konſtadt, den 29. November 1888. 


Montag, den 26. d. M., entschlief nach läugeren Leiden sanft 
und gottergeben der Gutsbesitzer 


Herr Gottlieb Schneider 


zu Klein-Mochbern. Derselbe war seit dem Jahre 1874 Mitglied 

der Gemeindevertretung der Kirche zu St. Barbara, und das 

Wohl der Kirchengemeinde zu fördern eifrig bemüht. Ein 

dankbares Andenken bleibt ihm bewahrt. [7724] 
Breslau, den 28. November 1888, 


Der Gemeinde-Kirchenrath 
und die Gemeinde-Vertrefung zu St. Barbara. 


Durch das heut Vormittag erfolgte Ableben des 


Herrn Jonas Bloch 


verliert der unterzeichnete Verein ein würdiges und trenes 
"Mitglied. 6282 

Durch fast 28 Jahre hindurch Mitglied des Ausschusses, hat 
der Verewigte bis ins hohe Greisenalter dem Vereine seine 
Dienste gewidmet. 

Die Biederkeit seines Charakters und stete Liebenswürdig- 
keit seines Wesens sichern ihm ein dauerndes Andenken 
bei uns. 

Tarnowitz, den 28. November 1888. 


Der Vorstand und Ausschuss 
des Vereins für Krankenpflege und Leichenbestaflung. 


Heute Nachmittag starb mein Freund, Herr Kaufmana 


Eduard Ebstein 


von hier, am Herzschlage. [6273] 
Seine Bravheit und Herzensgüte sichern um ein dauerndes, 
ehrendes Andenken. 
Carlsruh 08., den 28. November 1888. 


Dr. Carl Graber. 


Jahren gezeigt. daß durch verdünnte Salzſäure einem diefer Körper [7 


Vom Standesamte. 28./29. November. 
Aufgebote. d 

Standesamt U. Woite, Georg, Hauptmann, ev., Glatz, Gudewill, 
Elfriede, ev., Kaiſer Wilbelmſtraße 69. — Fiſcher, Aug, Kaufmann, ev., 
Liegnitz, Zieſchang, Veronika, k., Friedrichſtr. 91. — Fuchs, Ernſt, Haus⸗ 
hälter, ev., Grünſtk. 116, Sternitzke, Anna, ev., Albrechtsſtraße 22. — 
Schär, Carl, Kutſcher, ev., Kurzeſtr. 23, Seidel, Martha, k., Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße 13. 
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Am 28. d. Mts. ſtarb meine]? 
herzensgute Herrin, Frau [7751] 


Lappe. 


Ihr Andenken wird mir unver⸗ Zu Tanzſtunden⸗ Kleidern 


geßlich bleiben. Emilie Seidel. bieta vie ſchönſten 

Fo Banhe beri Stoffe, überraſchend 
Für die zahlreichen Beweiſe Herz- z 

licher Teilnahme an dem ſchweren durch N 1 7 


Verluſt der uns betroffen, ſagen wir 
Allen, Allen herzlichen Dank. [7763] 
verw. Marie Arlt und Tochter. 


Beginn des Gottesdienfles 
in den beiden Gemeinde-Jynagogen. 
Freitag, d. 30. Novbr., Abends 4 Uhr.]! 
Sonnabend, d. 1. Decbr., Morg. 8 = I —— — na” 
Predigt 8 7 20 „4 z 
An den Wochentagen: 
Morgens 7 Uhr, Abends 4¼ Uhr. 


Bruno Müller, 
Schweidnitzerſtr. 41/42 


Eduard Trewendt, Breslau. 
I: Bücher 


Buchhandlung x \ 
Il. Scholtz mrestau, || für die Frauenwelt. 
Stadt-Theater. 8 Bände a 1 Mark. 
. gewähltes zes - Bun 
ahritte aturwiſſenſchaftliche 
aufg dernen Glide ing tägliche Lehen. 
Prachtwerken und || Hauswirthſchaftslerikon. 
8 [6295] Nathgeber 
Geschenk-Literatur. |] anf dem Wochenmarkt. 


Waarenkunde 


Katalog 
erscheint zu Anfang December. für die Frauenwelt. 
3 Bände. 


Pianinos U. Flügel, Außerdem aus letzterem Werke einzeln 
E ne, lasse forte, Fabrl:, Ar nei- und Furbewaaren. 
Kloſterſtraße Nr. 15. | Toiletten⸗Gegenſtände. 


Preis für jeden gebundenen 
TARE Band 1 Mark. 
Erkältung 
faſt undenkbar. 


e 


Zu beziehen durch alle Bud- 
: Jenda a 15513 


» à 
49, oomen neheae 49. 


Schönften itat, Blumenkohl, 


die Rofe von 30 Pf. an, 
Vorsdorfer Nepfel, das Pfund 15 Pf., 
empfiehlt J. Titze, Junkernſtr. 8. 


> In allen RRS Nu 
$ ehr billi 

ee Teppiche Carlo. 0. 

OA E A E ES 


Ihelm II. mit Kaiserin und Kronprinz. 
Einzige Original-Aufnahme, vorzügliches Gruppenbild. 
Imperialgrösse 90 : 66 Centimeter mit Passepartout Mark 15. 

In eleganter Einrahmung Mark 30—36. [6293] 


sthandlung Theodor Lichtenberg, ia. 


Kun 


Der Afrikareiſende Herr Paul Reichard als 


Freitag, den 30. d. Mt., Abends 71, Uhr, im Muſikſaal der Univerfität 
einen Vortrag über Afrika und feine dortigen Erlebniſſe halten; es 
werden zahlreiche an Ort und Stelle aufgenommene Aquarelle auf: 
geſtellt ſein. : [6237) 
Billets à 2 Mark in der Schleiser'jhen Buchhandlung 
(Franck & Weigert), Breslau, Schweidnitzerſtraße 16/18. 
Studenten⸗Billets à 1 M. beim Ober⸗Pedell Herrn Bün ning. 


7 erzielt man nur, wenn die Annoncen zweck⸗ 
Erfolg 


mäßig abgefaßt und typographiſch ange: 

meſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige 
dur Annoncen Wabl der geeigneten Zeitungen ge: 

troffen wird. Um dies zu erreichen, wende 
man ſich an die Annoncen⸗Expedition Rudolf Mosse in Breslau; 
von dieſer nes: werden die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen 
Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert. 
Berechnet werden lediglich die Orig.⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unt. Bewill. 
böchfter Rabatte bei größ. Aufträg., jo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes 
neb. d. ſonſt. groß. Vortheil. eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 


Das Beste ist immer das Billigste, so wird Jeder 
sagen, der von Husten, Heiserkeit, Catarrhen, Magenbeschwerden gequält, 
einen Versuch mit dem als besten Beseitigungsmitiel erwähnter Leiden 
anerkannten r Wiesbadener Kochbraumen - QOnell- 
salz macht. Käuflich in silon Apotheken, 1 — 

i 2 


Soeben erschien der 35 te Theil 8 
Katalog's 


Leih-Ribliothek 


für deutsche, französische und englische Literatur 
Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Muſikalien- und Buchhandlung 
in Breslau, Schweidnitzerstr. 52. 


XXXV. Theil: 1. September 1887 bis 1. September 1888. 
3½ Bogen. 8. Geheftet. 
Mit einer Uebersicht der in diesem Theile befindlichen 
Werke wis senschaftlichen Inhalts. 
die Leihbibliothek umfasst jetzt 64 281 neuangeschaffte 
ande; es finden Alle Erscheinungen der Belletristik, 
k(erner Geschichtswerke, Reise- und Memoiren-Literatur etc. 
(gangbare Werke in vielfacher Anzahl) Aufnahme. 


Der neue Katalogs-Nachtrag wird auf Verlangen leihweise 
verabfolgt und nach auswärts franco versandt. 


Ball- u. Geſellſchafts-Blumen, 


eige, künſtliche Pflanzen, 
. Grsutträngeie befannt feiner Ausführung. 


Blumen- u. Federn-Fabrik 
Christine Jauch, 


hlauer⸗Stadtgraben 21. [5745] 
Etablirt 1836. — 9 erſte Ausſtellungs⸗ und Staatsmedaillen. 


Grösstes Lager aller 
Oſenbau- Artikel: 


; i für Zimmer- u. Küchen-Oefen 
Falz- und Rippenplatten, 3 


Kessel, Ringpiatten, Wasserwannen, 
Ofen-Röhren und Kniee, 


a Camine ete. 


gu billigsten Preisen. 


2 = Ca Eiserne Kochmaschinen, 


8 iertig zum Gebrauch, in sser Auswahl. 
Die 3 illustrirten Preislisten über Ofenbau-Artikel, Camine und 
Kochmaschinen auf Wunsch gratis und franco. [6022] 

BEE“ Extra-Conditionen für Grossisten und Töpfer. EM 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


EZ 


Stadt- Theater. 


reitag. um 5. Male: „Die 
Freita ne.“ Komiſche Oper 
in 3 Acten von C. M. von Weber. 


nabend. (Kleine Preiſe.) „Die ; Neue Gaffe 
Sitzen er Geſellſchaft.“ Inſtitut Nr. 8. 
Schauſpiel in vier Acten von] Die Bibliothet iſt von heute ab 
H. Ibſen. wieder eröffnet und findet der Um⸗ 


3 Uhr in unſerem Bureau ſtatt. 


Lobe - Theater. £ 


Freitag. „Der Meineidbauer.“ 


tauſch der Bücher täglich von ½1 bis 
Die Bibliotheks⸗Commiſſion. 


Altkatholiſche Gemeinde. Speiſen jetzt täglich, Fladen u. diverſe Braten 


Heute Vortrag im blauen Hirſch. ſowohl im Ganzen wie in einzelnen Portionen bei 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 


Wwe. Marie Schwersenski, W ff Gase. 


| Abgepasste Tapestry-, Brüssel-, Velour-, Axminster-, 
mechanische und handgeknüpfte Teppiche 


in grossartiger Auswahl bis zur Grösse von 20 x 4 Mtr. ohne Naht. 
Bei den ausnahmsweise niedrigen Versand-Preisen ist es selbst 


Sonnabend. Zum erften Male mit 
vollſtändig neuer Ausſtattung an 
Decorationen u. Coſtümen. „Eine 
Nacht in Venedig.“ Komiſche 
Operette in 3 Acken mit freier 
Benützung einer franzöſiſchen 
Grund⸗Idee von F. Zell und 
Richard Gence. Muſik von 
Johann Strauß. 


Helm- Theater. 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) 
Freitag. Zum 1. Male: 
Größte Poſſen⸗Novität d. Gegenwart! 


Höhere Töchter.“ 


a i dy i 8 
Gr. Pofte m. Geſ. in 4 A. v. Mannſtädt 

und Schott. Muf. v. Steffens. 
Sonnabend: Dieſelbe Vorſtellung. 


Paul Scholtz’s mene 
Heute Freitag, den 30. Nov. 2 
„Der Veilchenfreſſer.“ 


Caftpiel in 4 Acten v. G. v. Moſer. 
Nächſte Vorſtellung Sonntag: 
„Hoch hinaus.“ [7727] 


. 
Dinstag, den 4. December, 


A Trewendt’s Kalender 
1889. 


Trewendt's 


Volkskalender. 


XLV. Jahrgang. 
Mit vielen Vollbildern und 
zahlreichen in den Text ge⸗ 
druckten Illuſtrationen, 
Beiträgen 
von Felir Dahn, Georg 


Linke, Th. Nöthig, Rode⸗ 
rich, Stanislas, B. 
Stein, H. Stohn, Paul 
Thiemich, B. C. Walther 


u. A., 
Tabellen, Rätſeln, Anekdoten 2c. 
Eleg. karton. 1 M. 
geb. u. m. Schreibpapier durch⸗ 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


Trewendt's 


im Musiksaale 05, Koi. Universität 4j Mus Mi le nd ç L. 
Märchenvorlesung Ae lee 


6210 


Olga Morgenstern 


Billets für Erwachsene 1,50 M., 
für Kinder 0,50 M. in der 


Schletter’schen 
Buchhandlung 


Franck 4 Weigert R 
und an der Kasse. Studentendillets 
0.75 Mark beim Oberpedell Herrn 
Bünning. 


Liebich’s Etablissement. 


Heute: VII. Abonnement- 2 
(Symphonie) Concert. 8 
IV. Symphonie von L. v. Beethoven. 

Näheres die Placate. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 50 Pf., 
Kinder 25 PH, die Herren Studirenden 
30 Pf. Billets à 40 Pf. im Vorver- 
kauf bei T, Mamlok, Gartenstr. 19 

(Liebich’s Etablissement). 

L. v. Brenner. 


R 2 
de 

Entr. 20 Pf. Kind. 10 Pf. 
Diese og Rbuſtautinopel. 


Aluſtrationen. 
Karton. und mit gutem Schreib⸗ 
papier durchſchoſſen 50 Pf. 


Bureau⸗ u. Kontor⸗Kalender 


in bekannter Ausſtattung, ferner 
Etui⸗Kalender, roh und aufge⸗ 


Vorrätig in f 
| jeder Buchhandlung. 


Soeben ifen: ’ 
Dr. med. H. Klencke, 


Lehrbuch 
über die phyſiſchen, ſeeliſchen 
und ſittlichen Pflichten, Rechte 


dung der leiblichen und fitt- 

ichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt und 
ihrer Familie. 

1 Eine [6294] : 

Körper- und Seelendiätetik f 


elt Arten.) des Weibes 
Nur noch bis Ende in der ur und Ehe: 
teunte, f 


dieſes Monats 
Auftreten von Brothers Huline, 
großartige Muſik-Fantaſten; ! 
Troupe Monserat, Akrobaten; 
Production von „Miss Merry“, 
großartig dreſſ. Zwerg⸗Ele⸗ 
phant, mit Schimmel⸗Pony 
und Affen; Herr Wellhöfer, 
err Wrighton, Komiker; Fräul. 
ustin u. Fräul. Schenk, Sänge⸗ 
rinnen. Ferner: Auftreten des! 
— Behrens und Fräulein 
tephani, Duettiften; Fräulein 
Anthoni, Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


neu durchgeſehene Auflage. 


Preis 

eleg. geh. 5 M., eleg. geb. 6 M. 

Dieſes in ſeiner Art einzig 
daſtehende Buch behandelt das 
Leben in der Ehe mit wohl⸗ 
anſtändiger Offenheit u. Schick⸗ 
lichkeit und giebt über Vieles 
Aufſchluß, was für Männer, 
Frauen und Jungfrauen von 
großer Wichtigkeit iſt. 

Der bisherige Abſatz von acht 


In Breslau vorräthig bei: 


II. Scholtz, Stadttheater. i 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Direction C. Pleininger. 


Senſationeller Erfolg 
des berühmten japaneſiſchen 
Seil⸗Equilibriſten 


Little Alright. 


Heute letztes Auftreten von 
Carola und Martha Magon, 
Coſtum⸗Duettiſtinnen. 
Louise Rück, Wiener Soubrette, 

* Al 3 — j 
egerſänger und Hochſpringer. 
3 Gebr. a ———.— 
am Reck und römiſch. Ringen. 
Anfang der Vorſtellun 1 Uhr. 
Entree 60 Pf. 16289] 


und Nebelbilderappa- 


Zauber. rate f. Priv. u. öffentl. 
Vorstellung, sowie 
höchst interess, Weih- 

nachtsgeschenke, z. B. Zauberkasten, 


der, alles mit genauer Gebrauchs- 
anweisung. Preisbücher fr. gr. 
Wilh. Bethge, Magdeburg. 


Mein Atelier für künstl. 
Zähne befindet sich jetzt [7171] 


Schuhbrücke 77, IL, 


Eingang auch Ring 30. 


Paul Netzbandt. 
* Wohne jetzt [7056] 
Blücher latz 13, 
am Riembergshof. 
Robert Peter, Sena. 
Gold- Plomben, 


ſchmerzloſe Bahnertraction, 
künſtliche Zähne, Nervtödten ze. 


Robert Peter, 


Blücherplatzlz, a. Riembergshof. 
Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut, Warze, eingewachs. Nägel 
Frostbalten ete. beseitigt ee e 


Iter! 


Komme bald zurück, 
es wird Dir verziehen. 
0! 

Leiser! Leiser! Leiser! — 
[7760] H. 


1. 7 — 
A. Z. Komöd. ſp. w. Beit n. Luſt. 
Erw. w. r. u. billig; Aufrichtk. f. tr. 
Liebe. Ghri. Wort b. Wiederſ., wo 
u. w. völ. gleichgilt. Bald o. nie. 


Horn, Paul Landeck, Otto 


und vielen in den Tert gedruckten 


zogen. Brieftaſchenkalender K 
und Portemonnaiekalender. H 


Das À 
Weibals Gattin. ö 


und Geſundheitsregeln der deut: E 
ſchen Frau im Eheleben zur Be 


230. | 


ſtarken Auflagen mag für die ý 
Gediegenheit des Werkes ſprechen. 


Laterna-magica, Laterna-magica-Bil- 


M. Schmidt, Ring 27, neb.gold;Becher, I 


dem einfachsten Haushalt möglich, einen billigen und eleganten 
Teppich anzuschaffen. 


É Moderne Teppichstoffe zum Belegen ganzer Zimmer 
mit passenden Bordüren werden in jeder Grösse angefertigt. 


Schmiedberger Teppiche, ohne Naht, für jedes Zimmer 
genau passend in Farben, Mustern und Form, 


Teppiche für Kinderzimmer. — Goth. Kirchenteppiche. 


Unser directer Verkehr mit dem Orient ermöglicht es uns, zu 
unerreicht billigen Preisen 


echt orientalische Teppiche 


zu verkaufen, so dass es Jedermann möglich ist, sich die nahezu 
unverwüstlichen, Generationen überdauernden und von keiner 
abendländischen Industrie bisher an Billigkeit und Solidität er- 
reichten Erzeugnisse des Orients für civile Preise zu erstehen. 
Wir unterhalten stets grosses Lager eehter Smyrna- 
und Perser-Teppiche, Kelims und Vorhänge. 


i Läuferstoffe und Läuferschoner i 


mit dazu passenden Messingstangen etc. 
aum Belegen von Corridors und Treppen in Jute, Manila, 
18 Cocos, Pure laine, Velvet etc. in jeder Breite und Qualität. 


2} 


iE Unser Fabrik-BDepöt des 
einzigen in Deutschland patentirten 


Echten Linoleums 


verkauft diesen Consum-Artikel nur zu $Original-Fabrikpreisen, 
selbst bei dem kleinsten Quantum, und erübrigt es sich wohl diesen 
# jetzt in der ganzen Welt als besten, wärmsten, sohalldämpfendsten 
und hygienisch empfehlonswerthesten Kussbodenbelag aner- 
kannten Artikel noch besonders zu empfehlen. 
x Unser Linoleum liegt ausser in mehreren Privat-Woh- $ 
nungen, vielen öffentlichen Gebäuden und Kirchen, den Eisen- 
bahn- und Dampfschifl-Compagnien auch in folgenden Berliner $ 
Bauten: 5049] 
Kaiserl. Palais in Berlin. Königl. Nationalgallerie. ` in 
Königl. Schloss in Berlin. „ Technische Hochschule. 
2 Schlösser in Charlotten- <  NaturhistorischesMuseum. % 
burg und Potsdam. e Statistisches Amt. 
e Schloss Marienburg. „  Eisenbahndirection Berlin,, 
s Ministerium für öffentliche Potsdam, Bromberg. 
Arbeiten in Berlin. Landesirrenanstalt Eberswalde. 
s Kriegsministerium u. inten- Maison de santé Schöneberg. 


op 


dantur. Restaurant Löwenbräu, Sedimayr, 
e Museum und Museum für“ Pschorr, Schultheiss, Gambrinus, 
Völkerkunde. Café Kaiserhof, Café Bauer 


s >- Kunstgewerbe-Museum, ete: ete: in Bertin. 
: Zahnärztliche Klinik. 


Wir verkaufen das Quadratmeter 


F 


Ia. | Extra Pa. Beer nur ExtraPa 
2!/, mm stark 3½ mm stark, glatt 3½ mm stark 


2,75 ] 325 MEK. 
z Reste entsprechend billiger. 


Unser Linoleum ist geruchlos und wird 
nur - vermöge unseres grossen Lagers vollständig $ 
abgelagert geliefert. 


SIA Jedes Quantum his zu 1000 Quadratmetern kann sofort auf tete- 


graphische Bestellung versandt werden. 


> En-gros-Lager für Wiederverkäufer. 4 


— 072020 — 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


k. k. österr. u. k. rumän. Hoflieferant, 
Breslau, Am Rathhause 26. 


Engl. u. Franz. Curſus, 
ertheilt von einem Dr. phil., welcher 
viele Jahre im Auslande lebte, beg. 
am 3. December. Honorar für 
3 Std. wöch. 6 Mk. p. Monat. 

S. Hecht, Director der Handels: 
lehranſtalt, Junkernſtraßſe 18/19. 


Violinen, 


Holz- und 
Slechblasinſtrumente, 
Zithern, 
Ariston, Herophons 
und Manopans, 
Schweiz. Spielwerke 


zu Original⸗Fabrikpreiſen. 


Stud. phil. melde ſich für tägl. 
1 Stunde zu einer Tertianer. Offert. 
Dr. K. hauptpoſtlagernd. 7752 


W bHeiraths⸗Geſuch. U 


Für einen Fabrikanten in einer 


roßen Stadt Sachſens, mof., 

Harmonikas, Sit 15 . iA mit nicht — 

. edeutendem Privatvermögen, ſehr 

Violinkasten etc. 3 au auter e 

5 e ich eine junge, hübſche, ver- 

empfiehlt 2680) mögende u. wirt ſchaftl. Dame 

Geor Cohn aus guter Fam. — Abſol. Discret. 
J Julius Wohlmann, 

Breslau, Breslau, Oderſtr. 3. Rückporto. 

Kupferſchmiedeſtraße 17, ETOJ Heiraths⸗Gef 

8 A eiraths⸗Geſuch. ag 

Aufik I uſtrumenten Fü einen Fabrikanten aus gutem 


und Saiten-Fabrik. 
Reparaturen ſchnell und billig. 


Bekanntmachung. 
Aue den 14. December, 
3 Uhr Nm., findet eine General⸗ 
5 Vereins für Er⸗ 
uterricht ſchwach⸗ 


Hauſe, jüd., gut ſituirt, wird eine Partie 
geſucht. Bedg. Angenehmeerſcheinung 
u.bed. Mitgift. Gefl. Mitth. an S. echt, 
Junkernſtr. 18/19. Discret. ſelbſtverſt. 


Actien 


Zoologiſcher Garten 


billig zu verkaufen 
Carlsſtr. 42, I, [7742] 


Statt. Neuwahl eines Vorſitzenden.] Wer lernt 1 gr. jung. Hund ſtubenrein 
[6307] werden? on. „Rein“ bauptpoftl, 


| Zweite Beilage zu Nr. SUA der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 30. November 1888. 


Bekanntmachung. 


Wir nehmen offene Werthpapiere zur Aufbewahrung an, 


— lbeſorgen die Einziehung der Zinſen, das Nachſehen der Ziehungs⸗ 


liſten und die Erhebung der zur Anszahlung kommenden 
Capitalsbeträge ꝛc. [6005] 


Städtiſche Bank zu Breslau. 
Tages⸗Ordnung 


für die am 16. December d. J., Vormittags 10 Uhr, im Graf 
es kg General: Directiond-Gebäude zu Groß-⸗Strehlitz ſtatt⸗ 
findende 


ordentliche General⸗Verſammlung 


der Wittwen⸗Penſions⸗Vereins⸗Kaſſe der Graf Renard’ichen 
Beamten. 
1) Verwaltungsbericht pro 1888; 
2) zen der Jahresrechnung pro 1887 und Bericht der Rechnungs: 
eviſoren; 
3) Decharge der Rechnung; 2675 
4) Wahl des Vorſtandes und der Rechnungs⸗Reviſoren. 
Hieran ſchließt ſich um 10%, Uhr eine außerordentliche General⸗ 
Verſammlung. 
= Tages⸗Ordnung: 
Beſchlußfaſſung über Erböbung der laufenden Beiträge. 
Groß⸗Strehlitz, den 21. November 1888. 
Der Vorſtaud 
der Wittwen⸗Penſions⸗Vereins⸗Kaſſe der Graf Reuard'ſchen 
Beamten. 
A. Cador, Vorſitzender. 


Um Imitation zu vermeiden, verlange man ausdrücklich 


Düsseldorfer Punschsyrope 


| von Johann Adam Roeder 


Hoflieferant Sr. Majestät des Königs von Preussen, [2041] 
Von extrafeinem 6187] 


Padre Souchong-Thee, 


dem edelſten Gewächs Chinas, empfing ich foeben 
eine Sendung von ſo hervorragender Güte, daß 
ich ihn allen Liebhabern eines wirklich feinen Thees 
angelegentlichſt empfehlen kann, Preis 6 M. pro 
Pfund. Gleichzeitig empfehle ich meine anderen 
ſehr ſchönen Souohong-Thees neueſter Ernte, je 
nach Qualität à 3, 4 u. 5 M. pro Pfund. 


A. Kadoch, Junkernſtraße 1. 


Briefliche Aufträge werden umgehend ausgeführt. 


und:daher billigsten Fabrikale sind: 


-TPEPTON 
‚FLEISCH EXTRAGT, 


S8 OUillon. 


Zu 10 GOIDENEMEDANLEN. & EHREN- DIPLOME 
‚Kemmerteh.s.Produkte sind überall Kauflich 


[2150] 


Norddeutscher Lloyd. 
Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork | Baltimore 
Sud-Amerika 
Ostasien | Australien: 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


[013] oder deren Vertreter 


F. Mattfeldt, Berlin NW., Invalidenstrasse 93, 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen i. Posen. 


Braunkohlen⸗Briquettes, N 


billigſtes und beqnemſtes Fenerungs⸗Material, find neue a i 
2679 


wieder eingetroffen. > A 
M. Kirstein— Breslau, 


Oderthorbahnhof, Kohlenpl. 15, 
Steinfohlen: u. Ziegel⸗Engr.⸗Geſchäft. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 

„Am 1. December d. J. treten für die Beförderung von Preßrück⸗ 
ſtänden aus der Kartoffelſtärke⸗Fabrikation zwiſchen der Station Oels 
einerſeits und den übrigen dieſſeitigen Stationen andererjeits ermäßigte 
Frachtſätze in Kraft. Für die Anwendung dieſer Frachtſätze gelten die⸗ 
ſelben Beſtimmungen wie für die Anwendung der Spezialtarife. 

Nähere Auskunft ertheilen die betheiligten Stationen und die unter⸗ 
zeichnete Direction. [6281] 
Oels, 27. November 1888. Direction. 


Die Lieferung und en der eiſernen Ueberbauten für zwei 
Wege⸗Ueberführungen am Südende des Bahnhofes Jarotſchin im Geſammt⸗ 
ewichte von etwa 23 750 kg Schmiedeeiſen fol in öffentlicher Aus: 
chreibung vergeben werden. 
Angebote find bis zum 10. December d. Js., Vormittags 11 Uhr, 
poſtfrei, verſchloſſen und mit der Aufichrift: 
„Angebot auf Herſtellung eiſerner Ueberbauten auf 2905 
23 


Telephon⸗Auſchl. Nr. 482. 


Jarotſchin“ 
verſehen an uns, Louiſenſtraße Nr. 8 hier, abzugeben. 

Zeichnungen, Bedingungen, Ausſchreibungsverzeichniſſe und Gewichts⸗ 
„ ſind gegen poſtfreie Einſendung von 1,5 Mk. von uns zu 
beziehen. 

uſchlagsfriſt 14 Tage. 
vier den 23. November 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
(Directionsbezirk Breslau.) 


au. 


8 
9 


— — 


wi 


* 


* 


Zinni rn 
3 2 


9 


FETES 


\ 


— — — SE — — 
EZ; S K 
8 Ev E x g 


N 


555 


Regelmässige 14tägige 
Dampfschiffs - Verbindung 
zwischen den Plätzen des 
Schwarzen Meeres, der 
Levante, Smyrna, Italien, 
Tunis, Spanien, Lissabon, 
Oporto, Bordeaux, Hävre 
und Stettin vermittelst 
A. I. Dampfer der forenede 
Dampfskibs-Selskab in Co- 
penhagen. Nähere Aus- 
kunft durch alle Stettiner 
Speditions-Häuser und die 
Agenten obiger Gesell- 
schaft: 

Hofrichter & Mahn 
in Stettin. [2186] 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des * 


anns . 
Gustav Klinkhart 
zu Grottkau ift heute 
am 26. November 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Concurs⸗ Verwalter: Kaufmann 
Auguft Kolbe in Grottkau. 
Anmeldefriſt: 
bis zum 15. Jannar 1889. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht: 
bis 15. December 1888. 
Gläubiger⸗Verſammlung: 
den 19. December 1888, 
Vormittags 9½ Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin: 
den 28. Jannar 1889, 
Vormittags 9 Uhr. 
Grottkau, den 26. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


anns [6284 
Heinrich Schneider 
zu Grottkau ift heute, 
am 26. November 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 
Concurs- Verwalter: Kaufmann 
Auguft Kolbe in Grottkau. 
Anmeldefriſt 
bis zum 15. Jannar 1889. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht: 
bis 15. December 1888. 
Gläubiger⸗Verſammlung: 
den 19. December 1888, 
e 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin: 
den 30. Jannar 1889, 
Vormittags 9 Uhr. 
Grottkau, den 26. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Goncnrs-Gröffuung. 


Ueber das Vermögen des Kauf- 


manns 
Eugen Ullmann 


Grottkau iſt 
< am 27. November 1888, 


Mittags 12 Uhr, 


das Concurs = Verfahren eröffnet 
worden. 
Verwalter: Kaufmann Anguſt 
2 a en ee 
umeldefriſt: 
bis 15. Jannar 1889. 


r Arreſt mit Anzeigepflicht 
so. December 1888. 
Gläubigerverſammlung: 

den 19. December 1888, 
Vormittags 9 ¼ Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin: 
den 4. Februar 1889, 

Vormittags 9 Uhr, 

i r Nr. 3. 6285 
tan, den 27. Novbr. 1688 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Beſchluß. SIS 
In dem durch rechtskräftig beſtä⸗ 
tigten Zwangsvergleich beendeten Berz 
— betreffend den Concurs über 
as Vermögen des Handelsmanns 
Robert Hoffmann 
aus Laſſoth, Kreis Neiſſe, ift zur Ab- 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters Termin vor dem unterzeich⸗ 
neten Gericht 16275 
auf den 22. December 1888, 
e 10 Uhr, 
r Nr. 9, anberaumt. 
Atze, den 26. November 1888. 
Hecker, 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In unferem Firmen⸗Regiſter iſt 


heut die unter Nr. 7 fing i s 


Firma é 
N. M. Prausnitzer 
in Neuftädtel, Inhaber der Kauf- 
mann Neumann Meyer Prang- 
nitzer > Neuſtädtel, gelöſcht worden. 
Freyſtadt, den 24. November 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


a 


Specialgeſchäft Ein ſehönes Gut 


für Kronen⸗, Hänge⸗, Wand⸗ u. 
Tiſchlampen. Rent 

KR. Amandi, [5821] 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


Bekanntmachung. 


Bei der Breslau⸗Brieger Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft beginnt der dies⸗ 


in groß. Kirchdorfe, ¼ Std. v. Bahn: 


e Brenner empf. hof Sprottau i. Schl. mit 208 Mrg., 


davon 145 Mrg. Acker, nur Weizen: 
boden, bonitirt, 2—4 Kl., 40 Mrg. 
gute Wieſen, Reſt Hochwald, Grund⸗ 
ſteuer-Reinertrag 260 Thlr., 4 ſchöne 
maf. Gebäude, der Hof geſchloſſen, 


3 Pferde, 23 Rinder, 5 Schweine, 


todtes Inv. übercomplet, volle Ernte, 
ift für 18500 Thlr. b. 6⸗—8000 Thlr. 


jährige Weihnachts⸗Fürſtenthumstag] Anzahl. z. verk. d. E. Hähnel in 


am 17. December er. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
und Darlehnszinſen, wobei nur bank⸗ 
mäßiges Geld und Zinscoupons der 


Schleſiſchen Landſchaft angenommen | ift 
werden können, find die Wochentage] pachten, 
bis zum 24. December er., jedoch] Auskunft 
mit Ansſchluß des 19. Decem⸗ J. Molinari & 851 
ber er., von Vormittags 9 bis Nad- | Breslau. 


mittags 3 Uhr beſtimmt. 

An letztgedachtem Tage bleibt 
die Kaſſe wegen der ſtattfinden⸗ 
den Depoſital⸗ und Kaſſenreviſion 
geſchloſſen. 

Die Einlöſung der Zinscoupons 
erfolgt am 28. bis 31. Decem⸗ 
ber 1888 und 2. und 3. Jannar 
1889, von Vormittags 9 bis 
Mittags 1 Uhr. 

Die Zinscoupons ſind zu ver⸗ 
zeichnen. 


Waldau O. ⸗Lauſ. [6278] 
in altes gediegenes Colonial: 
waarengeſchäft in der Provinz 
u verkaufen event. zu ver⸗ 
Umſatz circa 160 000 Mk. 
ertheilen die Herren 
ane in 


Lebende 


Schleien 
Hechte, Aale, A 
Forellen, 3 


Karpfen, 


Formulare hierzu werben u ber in jeder Grösse, PE 


Kaffe verabfolgt. 
Breslau, am 20. November 1888. 


Breslan⸗Brieger Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft. 


E. von Lleres. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ſoll die Stelle eines 


Hummern 
Austern, 


frische 


Steinbutien, 


Stadtbaumeiſters Lachs, Zander, 


mit einem Anfangsgehalt von 2400 
Mark, welches ſich bei befriedigenden 
Leiſtungen von 3 zu 3 Jahren um 
k 9000 bis zum Höchſtbetrage von 


werden. 
Dem Anzuſtellenden würde außer⸗ 
dem durch die Verwaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei und des Aich⸗Amtes ıc. 
Gelegenheit zu einem Nebenverdienſt 
von etwa 600 M. gegeben werden. 
Dagegen ſollen demſelben andere 
Nebenarbeiten nur mit beſonderer 
Genehmigung des Magiſtrats ge- 
ſtattet ſein. Die Anſtellung erfolgt 
mit Vorbehalt einer beiden Theilen 


ſreiſtehenden en Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


ür diefe Stelle geeignete Perſonen 
welche ge 8. ſich um dieſelbe 


neigt ſin 


zu bewerben, werden ergebenſt er 


fähigung bis zum 8. December d. J. 


an uns einzureichen. [2681] # 
Oppeln, den 26. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bau⸗ und Nutzholz⸗ 
Verkauf. 


Mittwoch, den 5. December cr., 


und 
Mittwoch, den 12. December er., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
follen im ſtädtiſchen Forſte Kluezow 
folgende Hölzer öffenklich meiſtbietend 
verkauft werden: 5 
70 St. Eichen u. Buchen mit 7 Feftm., 


63 St. Fichten mit 18 Feſtm., 3905 
Stück Kiefern mit 469 Feſtm., 266% 
Stangen mitg 


Stück verſchiedene 
23 Feſtm. 

Von den zu verkaufenden Kiefern 
fallen in die 


106 
ESE O TES 
IV. " 95 „ „ 64 „ 
v 85 „ 32 


y "n, 
inter den Kiefern benden fid 
ini u ühlwellen geeignete 
einige 3 U g 9225 


Hölzer. 
iden, den 28. November 1888. 
Der Magiſtrat. 


in Londoner Haus ſucht einen 

Vertreter, der bei Eiſengießereien 
und Stahlwerken gut eingeführt iſt, 
zum Verkauf von Roheiſen und 
Legirungen. 2653 

Ir, N. 717 Rudolf Mosse, 
18 Queen Victoria St. London. 


Generalagentur. 


Eine deutſche Hägel⸗Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft ſucht für die 
Provinz Schleſien unter günſtigen 
Bedingungen einen Ae erte 10 
neralagenten. Gefl. Offerten su 
F. 5791 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., erbeten. 2676] 


Agenten 
ſucht eine Trieſter Südfrüchte⸗ 
Gr aa Off. mit la.-Ref. 
ub „Sildfrüchte“ an A. Hirschfeld 
Trieſt erbeten. 


auſirer, Colporteure u. ſ. w. 
H können durch Vertrieb ein. neuen 
gangb. Artikels viel Geld verdienen. 

Proben gegen 20 Pfg. durch Carl 
Pech, Görlitz, Leipzigerſtr. 5. 


ſucht, ihre Bewerbungen unter Bei- 
fügung der Zeugniſſe über ihre Be⸗ 


| Sch" 


8 Malz-Extract-Bonbons f, 


A vollkomien reelle, seit 20 Jahren be- 
währte, d. Magen wohlbekömliche 


Seezungen, 
Grüne Heringe, 


erhöhen würde, befesti Upale u. Astr. Caviar, 


Puten, Poularden, 
Fasanen 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 


ächtes Malz-Exiratt 


sind keine Geheimmittel, sondern 


rel 


Wu 


Äusserst wirksam u. schleimlösend, I 
bei Alt u. Jung beliebt. — In allen ® 
Apotheken zu haben. — 
Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk. 
Man verlange stets »Loeflund’s«. W 


der Export-Cie für 
Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., 
bei gleicher Güte bedeutend 


billiger als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 
Man verlange stets unsere Etiquettes. 
Direeier Verkehr nur mit Wiederverkäuferm, 


ette Puten, 


Gänſe, Enten, Geſchnörre 60 Pf., 
gepökelte Gänſeviertel offerirt bill. 


H. Kretschmer, Carlspl. 1. 


NRNindfleiſch, Bu 
à Pfd. 45 Pf., derbes 50 Pf., 
Schweiuefleiſch, v. 2 Pfd. ab 47 Pf., 
Kalbfleiſch, von 2 Pfd. ab 45 Pf., 
Dicker Speck u. Pökelfleiſch 60 Pf. 
Geräucherte Bratwurſt, Paar 15 Pf., 
zu haben [7754] 


öriehrfrai Nr. 62, 


ſchrägüber der Zimmerſtraße. 


Friſche ſchöne Hafen, 
halbe, Rehrücken, Keulen, Blätter, 
Faſanen u. Rebhühner zu bekannt 
billigen Preiſen nur in 7745 
Derb’s Wildhandlung, 


wer” Friiche ſtarke Hafen, u 
Stk. 240.250 Mk., halbe Haſen, 

fanen u. Rehwild, billigft bei 
ER Adiem,2VBildhaudlung, Oder: 
ſtraſte 36 im Laden. 17740 


Houten’s 


Bester — m cewah billigster. | mm. 3.30, 


Frische Hasen, 
feiste Fasanen 


bei [2684] 
Chr. Hansen. 


er 
feinste Stopfgänse, 
fette Puten u. Enten 


empfiehlt (6299 


Jacob Sperber. 
8 1 nußb. Pianino, 
See aaepe 
garantie, ſu e 

oeit bei Celan, Aupferſcmiedeſſe l 


finden Aufnahme, Rath 
Damen u. Hilfe bei verw. Frau 
E. Richter, Heb., Brüderſtr. 2f, J. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Suche per 1. Januar eine geprüfte, 
ſchon in Stellung geweſene 
Kinderpflegerin zu 2 Knaben im 
Alter von 5 und 10 Jahren. > 
Off. nebſt Zeugniſſe, Photographie 
u. Gehaltsanſprüche find an S. Charig, 
Hirſchberg in Schlef., zu fenden. 
Directrice für Put, 
die gleichzeitig auch tüchtige Ver⸗ 
käuferin ſein muß, wird gegen Ge⸗ 
halt mit Station zu engagiren 
eſucht. Solche, die der polniſchen 
prache mächtig find, erhalten den 
Vorzug. Gefällige Offerten nebſt 
Zeugnißabſchriften und Anſprüche 
erbitte sub H. Z. 177 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [6303] 


Ein jüd. junges Mädchen (Waiſe) 
ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau oder auch fürs Geſchäft. 
Es wird weniger auf hohes Salair, 
als auf feine, gute Behandlung ge⸗ 
ſehen. Gefl. Offert. erbitte pollag. 
Königshütte unt. N. T. 20. [7719] 


Ein tüchtige Verkäuferin u. ein 
Lehrmädchen, beide der poln. 


ene e eee 


JGeſchäft per jetzt oder er bei 


hohem Salair und günſtigen Beding. 
Heiman Kaliski, Samter. 


A CA. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Ein gewandter Verkäufer 


aus der Leinen, Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Brauche, der in größeren 
Häuſern bereits fervirt, findet, ohne coufeſſionelle Bevorzugung, 
per 1. Januar 1889 bei gutem Salair Engagement. 16297 

Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


a Eduard Bielschowsky junior, 
Leinenhaus, Tiſchzeug⸗„Bettwaaren⸗ u. Ausſtattungs⸗Magazin, 
reslau, Nicolaiſtraße 76. 


Für mein Herren⸗ u. Damen⸗ 
Confectionsgeſchäft ſuche ich per 
1. Januar 1889 einen tüchtigen, 
ſelbſtſtändigen 6306 


Verkäufer. Ein frdl. möbl Zimmer mit 


W. Honigbaum, f; 10 45 17 > 
h ſep. Ging. iſt fof. billig zu vermiethen 
r e ai Siehe A Apoiphitahe 6, fl. Gi, redis. 
iſt mit beſchei Ein möbl. Zimmer Tanengien- 
Gehaltsanſprüchen (Chrift), welch. 7 — 
der polniſchen Epoche mächtig iſt, Plat 15, 3. Etage, zu vermiethen. 15, 3. Etage, zu vermiethen. 
wird per 1. Januar 1889 geſucht. An Stadtgraben j. im 1. St. ein 
N ſind u. Chiffre H. C. 22 od. zwei unmöbl. ſchöne Zimmer 
an die Exped. d. Bresl. Zig. zu fend. event. = 85 A 5 — — zu 
EEE IAA ³˙· . Ea A I WELHELREHENT, erten an die Exped. 
Zum fof. Antritt fuhe 2 tüchtigef der Brest. Stg. unter E. N. 24. 
Verkäufer. Feſuch 
M.Laqueur, Waarenhaus, Neumarkt!6. ine Woh eſu t 
da T an ( de ür 150 E y 
Ein j. prakt. Deſtillateur Verler oder Fefedr. aeih 
mit ſchöner Handſchrift und beſten] Straße, möglichſt in der Nähe des 
Zeugn. ſucht bei beſch. Anfprüchen, | Striegauer Platzes. Offert. 2. 201 
am 3 9 event. Lager, hauptpoſtlagernd erbeten. [2116] 
S ha EA IRB AS 1 RE N 
per 1. Januar 9 Stellung. Part.⸗Wohn.,3 Zim. u. f. w., Garten⸗ 


Offerten bitte unter Chiffre A. H. 8 ben. f. Neujahr z. verm. Fiſcherſtr. 13. 


an die Expedition der — aM 


esl. Ztg. Ni 5 

Ein junger Mann, iſt die een zweite Etage, 
geſt. a. g. Zeugniſſe u. Ref., ſucht größere Hälfte per 1. April 1889 
per ſofort oder 1. Januar in einem] preiswerth zu vermiethen. 17739 
a re Aia = paie : Haass dortſelbſt zweite Etage 
erbeten unter f. G. 23 Expedition nis, zwischen 11—1 Uhr Mittags. 


der Breslauer Zeitung. 17726] Vorwerksſtr. 40 


ür mein Specerei: und Schnitt⸗ 1. Etage kl. eleg. Wohn., 400 M 
F waaren⸗Geſchäft fuhe einen] pro — zu 8 Tan 
jungen Maunu 


Em. 1.80, Rm. 0.95. 


; vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


\ u ſoforti T 2 
e er Shlau ufer 26 


Wohn. von 5 Zim. ꝛc. in 1. Et. per 
— . . ⅛ ͤ•C¼n7 Näheres h. 
Ein Drechslergeſelle findet Be: | Haushälter daſelbſt. [7750] 


ſchäftigung Wäld 22, Hof part]... eaae 
—  Ubemacergehifte, für Heine] Ein großer Eckladen, 


1 Uhrmachergehilfe, für kleine 
Arbeit tüchtig, wird acceptirt. 5 Schaufenſter, 2 Eingänge, ev. auch 
F. 26 Exped. getheilt zu vermiethen. Näheres 


Offerten unter L. 
der Bresl. Ztg. [7735] Schuhbrücke 60. ig 


Zwei elegant möblirte Vorderzimmer, 


zuſammenhängend oder einzeln, mit und ohne Penſion, find zu Anker 
niedrigen Preiſen Ohlanerftrae 14, 3. Etage, zu * = 


; 1geſ. Amme, 14 Tg., Tauentzienſt. 25. 


in ront. Reif. der Col.⸗Waaren⸗ 
Branche ſucht in einem größ. 
zur diefer oder ähnlicher Brande 
tellung. Gefl. Off. unt. A. M. 25 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 17728] 


Ein Commis, 
der Oeſterreich für Hanf, Fett- 


f| waaren n. Chemikalien bereiſt 


oder die Branche keunt, geſucht. 
Offerten 7 1 poſtlag. Breslau. 


Für mein Manuufacturwaaren⸗ 


j Geſchäft ſuche ich einen zuver⸗ 
[6274] 


läffigen 


Commis, 
welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt und die einfache Buch⸗ 
führung verſteht, zum Antritt per 
1. Januar 1889. 

H. Brauer, Woiſchnik. 


n Cigarrenbrauche. 
in jung. Commis, d. deutſch. u. 
poln. Spr. m., m. Comptoirarb. vertr., 
pem. noch in Stell., ſucht per 
Jan. 89 anderw. Si . Gefl. Off. 
u. A. P. 71 Beuthen E. poſtl. erb. 
Für mein Colonial: u. Schnitt: 
waaren-Geſchäft ſuche per erſten 
Januar 89 einen durchaus tüchtigen 


Commis, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Retourmarken verbeten. [6610] 
M. Badrian, Ober⸗Heiduk. 


Ceder branche. 
Ein Commis 


und 


ein Lehrling, 


polnisch ſprechend, werden geſucht. 
„Selbſtgeſchriebene Offerten mit 
Zeugnißabſchriften find zu richten an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
unter H. 25 467. 2646] 


Zum ſofortigen Antritt 
wird ein tüchtiger 


Verkäufer 


für ein Modewanren- und 


Damenconfections⸗Geſchüft 
bei hohem Salair gui 

Offerten unter A. B. 178 
Exped. der Bresl, Ztg. erb. 


Reuſcheſtr. 32 u. 33 e 


aſt am ct c eine aus 5 Stuben, Cabinet, 
mit Einrichtung e, Entree, Beigelaß, Telegraphie ſowie mit 
allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattete Wohnung für 900 Mark zu 
vermiethen, per 1. Januar 1889 zu beziehen. Näheres bei Nel. 
Bielschowsky jr., Nicolaiſtraßſe 76, im Leinen⸗Geſchäft. 6298] 


TT————c6—51ůůͤ ² 2—ͤ—— ——•— —— 
Telegraphische Witterungsberichte vom 29. November. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


—ä —„—öꝑ 
— —— —— 


2188028 | 
ort ass 5533| Wind. | Wetter. | Bemerkungen, 
371508 
28 „© 
ullaghmore..| 743 | 6 JONO 6 bedeckt. 
Aberaeen..... 753 3 080 3 |bedeckt, | 
Christiansund .| 751 | —1 WSW 4 wolkig. 
Kopenhagen ..| 749 1 [NNW 2 |bedeckt, 
Stockholm ....| 745 | —1 W 4 bedeckt, 
Haparanda ....| 751 | —2 IW 2 h. bedeckt. 
„ 753 —3 [O 3 bedeckt. 
Moskau 757 2 still bedeckt. 
Cork. Queenst.| 734 6 INW 2 Regen. | 
Cherbourg 745 | 5 SW 4 Ih. bedeckt. 
Helder 751} ., jwulkie 
— Ee | 3 Iso, [Nebel 
Swinemünde. 75 — W 8 bedeckt. 
Neufahrwasser dan 
ee LORAIN 
i 11 8 eiter. 
a a. 7592| 3 |NO2 bedeckt 
Karlsruhe 75¹ 8 01 | bedeckt, 
Wiesbaden 751 8 ISW 2 Regen. 
München ..... 752 | —1 |NO 3 wolkig: 
Chemnitz 754 4 still Nebel. 
Berlin Du. 755 & |INW 1 Nebel. 
R 755 2 still | bedeckt, | 
Breslau. 788 4 W 1 lbedeckt 
Isle d’Aix ....| 745 9 8805 bedeckt. 
Nizza 754 | 9 [oxo 3 |Regen. 
Triest 758 11 still Regen. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 schwach 
4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9=Sturm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Das Minimum, welches gestern am Skagerak lag, ist mit abnehmen- 
der Tiefe nach Stockholm fortgeschritten, ein anderes Minimum, von 
733 mm, liegt am Georgs-Canal. Ersteres beherrscht die Witterung 
im Ostseegebiete, letzteres die über Grossbritannien und der Nordsec. 
Bei schwacher Luftbewegung aus verschiedener Richtung ist das Weiter 
über Deytschland meist kälter und vorwiegend trübe, nur in den nord- 
westlichen Gebietstheilen, wo Reifbildung stattfand, herrscht stellen- 
weise heitere Witterung, 


— — — — —— — 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


